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Vorwort, 



Nachstehende arbeit ist eine, wenn auch bescheidene 
frucht des philologischen seminars in Zürich; bei der inter- 
pretation von Sophocles Trachinierinnen wurde ich durch 
meinen hochverehrten lehrer, hrn. prof. dr. A. Hug auf diese 
eigenthümlichkeit der Sophocleischen spräche hingewiesen, 
worauf ich nach und nach das zur Untersuchung nöthige ma- 
terial ansammelte und das jeweilig gefundene resultat in 
semesterarbeiten für das seminar niederlegte. Ich verdanke 
somit meinem lehrer nicht nur die anregung hiezu, sondern 
hatte mich auch während der ganzen dauer der arbeit der 
wärmsten theilnahme von seiner seite zu erfreuen, so dass 
ich mir gar wohl bewusst bin, dass ich ohne sein liebevolles 
interesse an der arbeit nie hätte daran denken können, sie 
zur erwerbung der doctorwürde einzureichen. Auch in anderm 
sinne ist die arbeit an das philologische seminar geknüpft, 
insofern als ich wohl die in der eiuleitung entwickelte auf- 
fassung des accusativs als indirecten ausfluss aus den seminar- 
übungen eines andern hochgeschätzten lehrers, brn. prof. dr, 
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;:'' Schweizer-Sidler, betrachten darf, durch den ich in die sprach- 

f . wissenschaftliche seite des philologischen Studiums eingeführt 

^ wurde. 

Möge diese kleine schrift der von allen ihren schülern 
dankbar anerkannten Wirksamkeit der hochverehrten lehrer am 
philologischen seminar in Zürich nicht unwürdig sein. 

f Ed, Escher. 



Der accusativ bei Sophocies. 



Die spräche des Sophocies wird von 0. Müller (gr. litt.- 
gesch. IL 139 f.) trefflich mit folgenden worten characterisirt: 
«für die darstellung der gedankenweit in seinen tragödien hat 
sich Sophocies eine eigene spräche geschaffen; sein ausdruck 
strebt nicht, wie der des Aeschylus, nach kräftiger lebendig- 
keit sinnlicher anschauungen , seine kunst wurzelt mehr in 
mannigfaltigen, fein abgestuften, als in starken und über- 
mächtigen empfindungen. Die spräche des Sophocies steht da- 
her im dialog der prosa um ein bedeutendes näher (als die 
des Aeschylus) und unterscheidet sich weniger von ihr in der 
wähl der werte, als im gebrauch und der Verbindung der- 
selben durch eine gewisse kühnheit und feinheit in der be- 
nützung des gewöhnlichen ausdruckst. Die richtigkeit dieser 
Worte wird sich uns bestätigen, welchen theil der spräche 
des Sophocies wir ins äuge fassen mögen, namentlich aber ist 
diess auch in seinem gebrauch der casus, speciell des accusa- 
tivs, der fall. Diesen accusativ nun in übersichtlicher und er- 
schöpfender weise zu behandeln und die eigenthümlichkeiten, 
die er bei Sophocies bietet, darzustellen, ist der zweck dieser 
arbeit, die damit einen beitrag zur kenntniss des Sprach- 
gebrauches dieses dichters liefern will. Der Vollständigkeit wegen 
behandeln wir den gesammten accusativ, auch den nach tran- 
sitiven verben stehenden, der jedoch zu weniger bemerkungen 
veranlassung bietet, während umgekehrt das sogenannte innere 
object unsere volle aufmerksamkeit in anspruch nimmt, um aber 
die eigenthümlichkeiten des Sophocleischen Sprachgebrauchs 

1 
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in's rechte licht zu setzen, hielten wir eine vergleichung mit 
demjenigen anderer Schriftsteller für unbedingt nothwendig, 
und zwar zogen wir hiebei in betracht: Homer und Hesiod, 
die uns den frühesten zustand der griechischen spräche reprä- 
sentiren, Aeschylus, den Vorgänger des Sophocles in der tra- 
gischen poesie, Euripides, seinen nachfolger (von diesem zwar 
nur drei tragödieu zu etwelchem vergleich), Aristophanes , um 
die tragische spräche in ihrer Verschiedenheit von der comischen, 
und endlich Thucydides und Xeuophon, um ihren gegensatz 
zur attischen prosa kennen zu lernen. Nachdem wir daher in 
abschnitt I den acc. des Sophocles behandelt haben, werden 
wir in abschnitt II denjenigen der genannten schriftsteiler 
betrachten, um endlich III. die möglichkeit zu erlangen, die 
eigenthümlichkeiten der Sophocleischen spräche in bezug auf 
diesen casus in bestimmten resultaten mitzutheilen. 

Es ist dieser gegenständ zwar schon mehrfach behandelt 
worden, aber stets nur theilweise oder von unrichtigen gesichts- 
punkten aus, so dass wir es nicht für überiBüssig hielten, die 
einheitliche Verarbeitung des gesammten materials und die 
darstellung des ganzen accusativs vorzunehmen. Unseres wissens 
haben schon folgende autoren über den acc, speciell den des 
Sophocles geschrieben: 

1. Lob eck behandelt in den Paralipomena VIIL pag. 501 
bis 538 die figura etymologica und berührt unsern gegenständ 
sehr nahe. Aber einerseits umspannt er einen weitern rahmen, 
da wir hier nicht die fig. etym. als solche, sondern bloss als 
Unterart des sog. innern objects zu besprechen haben, ander- 
seits beabsichtigt er durchaus keine vollständige Übersicht 
über den Sprachgebrauch eines einzelnen autors und beschränkt 
sich daher bloss auf anführung einzelner beispiele. Das gleiche 
ist von den stellen seiner ausgäbe von Sophocles Aiax zu sagen, 
wo eben diese fragen zur spräche kommen. 

2. Wunder will zwar in der recension von Lobecks Aiax die 
der griechischen spräche eigenthümliche Verbindung eines verbs 
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mit einem gleichstämmigen abstractum im acc. ausführlich, 
im gehörigen Zusammenhang und mit der nöthigen genauig- 
keit behandeln (s. 36); aber auch er erklärt diese construction 
keineswegs, da er sie viel zu äusserlich und mechanisch fasst. 
Kolster (Soph. studien s. 274) bemerkt mit recht, es fehle 
an einem princip, die rein äusserlichen categorien werden, 
kaum aufgestellt, sogleich wieder umgestossen. 

Wunder behandelt den gegenständ in 4 (genauer nur in 
3) hauptabschnitten : § 1 die figura etymologica wie fiaxijv 
^ccxBö&aL. Verfehlt ist hier die vergleichung von S^d^og lx%aiqBiv 
mit dem deutschen «hass hegen»; denn gerade die gleich- 
stämmigkeit von verbum und acc. ist es, die vom deutschen 
abweicht; Kolster gieng gleichfalls vom deutschen aus und 
musste drum wie Wunder scheitern. 

§ 2. Diese figura etymologica erscheint mehrfach modi- 
ficirt und zwar aus folgenden Ursachen: I. es muss ersatz für 
das fehlende subst. gesucht werden: iioqov oUö^aL IL oder 
für das verbum: dQo^rj^a aöösvv. Wenn man aber bald vom 
verbum, bald vom subst. ausgeht, wo ist da ein princip? 
(Kolster). IIL beliebige Verbindung ungleichstämmiger verba 
und subst., selbst wenn es nicht nötig wäre : ßiov gr}v statt ßiov 
ßuovv. IV. streben nach seltenerm ausdrucke: ßo^v d^awööBLv; 
V. es tritt ein nebenbegrifif ein im verbum: odov nefiTcsLV oder 
im subst.: ajtaidlav voötlv. In der that ist hier ein festes 
eintheilungsprincip nicht erkennbar, die einzelnen constructionen 
werden zu äusserlich gefasst, oder logische categorieen (z. b. 
V. species u. genus) aufgestellt, die durch nichts gerecht- 
fertigt sind ; zusammengehörendes wird getrennt, und schliess- 
lich bei der s. 41 beginnenden aufzählung der einzelnen bei- 
spiele diese eintheilung gar nicht berücksichtigt. — § 3 gehört 
durchaus zu § 2 VIII, ist keine besondere categorie. — § 4 
wird die sehr wichtige und häufige Verbindung eines prono- 
mens oder adjectivs im neutrum mit dem verbum nur ange- 
deutet, geschweige denn erklärt. — Einzelne constructionen 
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werden wohl ganz richtig erklärt, aber das wesen dieses accu- 
sativs bleibt unaufgehellt. 

3. Speciell gegen Wunder wendet sich Kolster (So- 
phocleische studien s. 270 ff. Hamburg 1859), der sich daher 
ebenfalls nur mit dem innern object beschäftigt; auch er führt 
nur vereinzelte beispiele auf und begnügt sich, bloss aus zwei 
tragödien (Ant. u. Trach.) alle zu sammeln, wozu dann noch 
der vergleichung wegen Aeschylus Agamemnon gezogen wird ; 
aber das kann nicht genügen. 

K.'s kritik von Wunder ist vollständig berechtigt, allein 
er schlägt einen nicht minder falschen weg ein; sein funda- 
mentalsatz ist: der acc. ist in dieser construction die haupt- 
sache und unentbehrlich (s. 276); daher ist z. b. in yektora 
yzk&v nicht der acc. auffallend, sondern das verbum. «Es er- 
scheint eben im verbum proleptisch der begriff des objects, 
auf das alles ankömmt, oder auch eng mit demselben ver- 
bundene begriffe als nebenbegriff, das ist das wesen des 
innern objects». Dieser nebenbegriff spielt schon bei Wunder 
§ 2 V eine grosse rolle; für Kolster ist durchgehends das 
object das prius, das verb wird durch einen nebenbegriff mo- 
dificirt, darauf beruht auch seine eintheilung. Allein schon 
seine basis ist unrichtigj nicht vom object, sondern vom ver- 
bum müssen wir ausgehen, und so erhebt sich ganz einfach 
die frage, wie kommt der Grieche dazu, zu dem vollständigen 
prädicatsbegriff noch ein object im acc. hinzuzufügen, während 
doch im deutschen dieser Vorgang äusserst selten sich findet ? 
Es ist unzweifelhaft dieser gegensatz des griechischen und 
deutschen, der K. zu seiner auffassung trieb. Wie wir z. b. 
im deutschen nur sagen können «ungerechtes thun», so konnte 
nach K. der Grieche nur sagen /x^ SUaua ögäv ; dieses «nackte, 
kahle, prosaische» dgäv wurde dann aber erweitert durch den 
nebenbegriff a/ua^ravoi/ra, bis endlich statt /xr} SUaia aiiag- 
tävovta ÖQäv gesagt wurde fifj SUaua afiagtccveiv. Wie man 
im deutschen nicht sagen kann «worte strafen», sondern nur 
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«Worte sagen», so ist sni] xo'Aage auf ein Snrj Uys Koka^cav 
zurückzufahren. Diese Zerlegung eines intr. verbs in einen 
trans. ausdruck ist aber keine erklärung der griechischen aus- 
drucksweise, und K/s behauptung, die bedeutung des verbs 
streife an das, was wir hilfszeitwort nennen, absolut falsch, 
wie z. b. aus Aiax 55 (povov xeLQSLv klar hervorgeht. Die 
spräche beginnt überhaupt nie mit abstracten ausdrücken, 
denen sie erst nachher concrete bedeutung zufügt, sondern 
umgekehrt waren alle hilfszeitwörter einst concrete verba mit 
vollständigem prädicatsbegriff; bei vergleichung von noks^ov 
nokBiiüv und faire la guerre hat nicht noks^elv einen neben- 
begrifif aufgenommen, sondern faire seine concrete bedeutung 
verloren; es darf daher die griechische construction nicht von 
unsem modernen sprachen aus erklärt werden. Kurz, wenn 
K. s. 280 schliesslich also definirt: das «innere object umfasst 
diejenigen accusative, die abhängig sind von einem verbum, 
das um der plastischen form willen einen nebenbegriff aus 
diesem object oder seinen Verhältnissen in sich aufgenommen 
hat», so können wir dem so wenig zustimmen, als dem, was 
er hinzufügt: «es kann daher nur in solchen fällen stehen, 
wo das verbum so gut wie keinen inhalt hat, nur die trans. 
form ausspricht (damit ist allerdings die Schwierigkeit des acc. 
nach intr. verben gehoben!) und so viel wie haben oder machen 
bedeutet; an die stelle dieser formwörter treten dann con- 
cretere verba, die den begriff des objects schon mit in sich 
tragen» ; «und zwar ist dieses obj. auch bei sonst nicht trans. 
verben möglich». 

Als gränzen des Innern objects gibt K. an: es muss 
1. ein abstractum sein (§ 2 d anerkennt er selbst ausnahmen) 
und 2. in einem bestimmten verhältniss zu dem ins verbum 
aufgenommenen nebenbegriff stehen (das ist zu allgemein). 
Die nähere bestimmung dieses Verhältnisses erfolgt durch 
Scheidung von 7 categorien. 
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§ 1. Das als obj. erscheinende abstractum erscheint zu- 
gleich im verb. (eigentliche fig. etym.), a) ohne, b) mit attribut. 

§ 2. Das ins verb. aufgenommene abstr. ist verschwunden, 
hat aber spuren hinterlassen: a) ein adject. im num. u. genus 
des abstr. b) ein adj. im neutr. sing, oder plur. (das pron. ist 
vergessen) c) ein adj., das selbst die form des abstr. ange- 
nommen hat. d) ein metaphorisch für das abstr. gesetztes 
concretum nvQ ßkejtsLv (in bezug auf die grammatische con- 
struction ist das metaphorische aber ohne bedeutung, der aus- 
schluss eines concretums vom innern obj. daher ungerecht- 
fertigt). 

§ 3. Ins verb ist das zum abstracten object gehörige 
adjectiv aufgenommen. 

Bis hieher ist nach grammatischen gesichtspunkten ein- 
getheilt worden, bei einer rein grammatischen construction 
das einzig richtige (wir folgen daher später auch theilweise 
K.) ; im folgenden werden nun auf einmal logische angewandt, 
was so wenig am platz ist, als der unterschied zwischen ob- 
jectivem und subjectivem gen. in bezug auf die rein gram- 
matische construction ins gewicht fällt, oder so wenig als es 
grammatisch von belang ist, ob ein adverb local oder tem- 
poral aufzufassen sei. In dieser hinsieht bleibt es sich ganz 
gleich, ob nun 

§ 4 eine vergleichung ins verbum aufgenommen wird 
oder § 5 der begriff des mittels oder § 6 der art und weise, 
oder ob § 7 das verb a) anfang, b) fortschritt, c) Vollendung 
d«r handlung bezeichne. 

4. Es hat zwar schon Schwarz (der acc. des Inhalts, 
Programm von Weimar 1863) die soeben entwickelten an- 
sichten Ks. zurückgewiesen, aber er wendet sich nur gegen 
dessen identificirung des verbs mit einem hilfszeitwort; was 
uns wichtiger scheint, dass K. nicht vom verb, sondern vom 
acc. ausgeht, scheint er nicht bemerkt zu haben. Da er nun 
aber selbst eine erklärung des innern objects geben soll, so 
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ist er in grosser Verlegenheit, und seine definition ist wirklich 
verschroben und dunkel genug : « das innere object umfasst 
diejenigen acc, die abhängig sind von einem verb, welches 
das dem substantivischen begriff (doch wohl des verbs) zu 
gründe liegende bedeutungsvollste attribut ebenfalls ent- 
hälti'. Ein beispiel würde klarer sein, das fehlt aber leider. 
Vielleicht meint er es so : in 'eTtrj Tcola^eiv z. b. ist Ttoka^eiv 
= ytokaötLKijv U^iv kiyuv^ wobei U^ig der substant. begriff, 
7(oka6vi7i6Q das ihm zu gründe liegende bedeutungsvollste 
attribut und e'jriy object ist. Oder in tcvq Ttvelv ist nvelv = 
jcvsvötLK^v 7ttv6Lv TtxvBiv. Aber einerseits ist (wenn das wirklich 
die ansieht von Schwarz ist) das entsetzlich gesucht, andererseits 
noch weniger annehmbar als Kolsters erklärung btcti Uyeiv 
Tcold^Gw. Richtiger als diese im weitern nicht benützte defi- 
nition ist die bemerkung, die grammatische construction be- 
stimme an und für sich nicht, ob durch den acc. der der 
handlung entsprechende zustand oder ein ergebniss oder was 
sonst bezeichnet werde. Seine eintheilung ist sehr einfach : 
A. figura etymologica. B. erweiterung derselben. I. inhaltsacc. 
des sinnverwandten objectes und IL inhaltsacc. ohne sinn- 
verwandtschaft ; mit ausnähme von BII werden die construc- 
tionen der bedeutung der verba nach geordnet. Schwarz be- 
schränkt sich auf das substantivische object, hält die beispiele 
mit doppeltem acc. nicht auseinander, vollends ist von eiaer 
erklärung des objects keine rede. 

5. Hatte schon Wunder mehrfach auch aus Homer bei- 
spiele zugezogen, so behandelte doch erst La Koche (Home- 
rische Studien, der acc. bei Homer, Wien 1861) den acc. bei 
diesem dichter rationell und vollständig; da wir ebenfalls 
unsern blick auf Homer zu richten gedenken, so können wir 
nicht umhin La ßoche's arbeit kurz zu berühren. Er geht von 
einem bestimmten begriffe des acc. aus und gliedert darnach 
die einzelnen categorien desselben; allein er fasst ihn lokal 
und definirt: «der acc. bezeichnet das erstrecken eines zu- 
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Standes oder einer bandlung auf einen gegenständ oder eine 
person in jeder denkbaren ausdehnung», und da er dann fortfährt : 
«wo der acc. sich am ungebundensten zeigt, da hat er seine 
ursprüngliche bedeutung am meisten gewahrt», so ist damit 
die disposition gegeben: 1. der freie acc, 2. acc. des ziels, 
3. acc. und gen., 4. acc. bei transitiven, 5. doppelter acc. 
Ueberall wird der definition gemäss eine erstreckung ge- 
sehen, sodass z. b. der freie acc. zerfällt in 

a. den localen acc. b. den temporalen (erstreckung 
über räum und zeit), c. acc. der beziehung (erstreckung auf 
einen theil der sache oder der person). 

d. acc. des Inhalts, das erstrecken der handlung auf 
die ihr eigenthümlichste Sphäre; allein diese definition passt 
nicht auf Verbindungen wie xvq dBdoQxcig t 446, sie umfasst 
nur die figura etymologica. La Eoche anerkennt das auch, indem 
er letztere als erste und in weiterm umfange zweite unter- 
abtheilung genau von der vierten, dem acc. des ergebnisses, 
scheidet, obgleich z. b. in aTtsikag aittiXslv sich beides ver- 
einigt findet, und indem er no. 3., den inhaltsacc. ohne in- 
haltsverwandtschaft , definirt: «der acc. bezeichnet bei den 
verben des schnaubens und blickens die art und weise des 
schnaubens etc.», womit also gar kein versuch gemacht wird, 
die existenz einer Sphäre nachzuweisen, sowenig als unter 
no. 4. Man könnte vielmehr %vq ßUnetv ganz füglich auch 
zu Sk'Kog ovta^sLv rechnen, wenn man einmal die bezeichnung 
des ergebnisses der handlung als besondere categorie be- 
trachten will; nvQ ist so gut ein resultat als sXxog. Es fehlt 
also auch hier an einem eintheilungsprincip ; die fig. etym. 
z. b. ist als solche noch keine besondere art des acc, sie 
umfasst vielmehr alle möglichen gattungen desselben und 
darf deshalb höchstens als rein formale unterabtheilung an- 
gesehen, nicht aber einer andern logischen categorie gegen- 
übergestellt werden. 
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Ein noch viel wichtigeres bedenken aber erhebt sich uns 
gegen La Koches eintheilung und behandlung des acc. : er ist 
anhänger der localistischen casustheorie , er fasst den acc. 
local, was wir mit Eumpel, Schömann, Curtius etc. entschieden 
zurückweisen müssen^). Ohne uns in dieser frage in details 
einzulassen, wollen wir nun im folgenden im anschluss an die 
genannten gelehrten unsere auffassung des acc. und die daraus 
resultirende eintheilung des Stoffes kurz darstellen. 

1. der accusativ ist, wie der nominativ und genetiv, ein rein 
grammatischer casus, im gegensatz zu den localen casus 
(dat. loc. abl. instr.) und zwar bezeichnet er, wie der nom. das 
subjectsverhältniss zum verb, dasjenige des objects. «Es gibt 
also der acc. (Hübschmann, zur casuslehre, München 1874, 
s. 133) das wort in seiner allgemein abhängigen, obliquen 
Stellung im satz, durch die es ganz allgemein als zum prä- 
dicat gehörig bezeichnet wird».^) Diese beziehung auf's prä- 
dicat ist aber rein grammatisch und wird logisch unbestimmt 
gelassen, Hübschmann und Delbrück nennen daher den acc. 
mit recht geradezu den «allgemeinen casus obliquus», der die 
unmittelbare Verbindung mit dem verb bezeichnet, während eine 
specielle in bestimmtem logischem verhältniss stehende be- 
ziehung zum verb durch die andern casus oder durch Präpo- 
sitionen ausgedrückt wird. 



^) Es ist auffallend, dass Schwarz, der doch durch La B. angeregt 
Würde, dieser localen theorie zwar nicht folgt, ihrer aber mit keiner 
silbe. erwähnt, geschweige sie zurückweist, er wendet sich bloss gegen 
Kolster. Wir konnten daher nm so eher seine arbeit, obwohl zeitlich 
später, doch vor derjenigen von La R, besprechen. 

^ Delbrück (conj. u. opt. im sanskrit u. griech.) drückt es ähnlich 
ans: der allgemeine casus obliquus konnte nur bezeichnen sollen, dass ein 
nomen zu einem andern satztheil in irgend einer beziehung steht. Einen 
so allgemeinen sinn hat der acc. allerdings nur noch in resten, wozu auch 
die Homerische conjunction o gehört; der acc. bezeichnet hier einzig, dass 
der hanptsatz zum conjnnctivsatz in irgend einer nicht deutlipher bezeich- 
neten beziehung steht. 
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2. Das prädicat aber, das der acc. näher bestimmen 
muss, ist entweder transitiv d. h. es verlangt seinem begriff 
nach immer ein object, auf das die handlang übergehen, ein- 
wirken kann ; oder es ist intransitiv, d. h. es bedarf zwar keiner 
weitern ergänzung, ist aber doch unter umständen fähig, eine 
solche aufzunehmen. Dieser unterschied von trans. und intr. 
verben ist aber, so alt er auch sein mag, durchaus kein 
grammatischer, er beruht vielmehr bloss auf der Verschiedenheit 
des Inhalts und der bedeutung der verba, er ist ein logischer; 
das geht schon daraus hervor, dass die spräche sowohl die 
nothwendige ergänzung des trans., als die freiwillige des 
in trans. verbs durch den gleichen casus ausdrückt, und dass 
im pass. beide acc. ganz gleich behandelt werden, z. b. roi;to 
ri^&Qtritai^ oder 6vH8it,Hv xivcc und 6vu8Lt,BLv ti bilden 
dasselbe pass. — In der Verbindung xvnxuv xov noda und 
cckyBiv X, 7C. drückt der acc. beidemal nicht mehr als eine 
allgemeine beziehung des nomens zum verbum aus, und es 
kann erst aus dem Inhalt des verbs logisch genauer gefolgert 
werden, welcher art diese beziehung ist; ebenso ist's in der 
Verbindung «er stiUt den hunger und er stirbt d. h. (Hübsch- 
mann s. 118 anm. 3.) Zudem kann dasselbe verbum bald 
trans., bald intr. sein, je nachdem es einen abgeschlossenen 
oder unvollständigen verbalbegriff enthält, z. B. öxbvg) und 
0t. xLvcc, lieben (verliebt sein) und einen lieben. ^) 

3. Naturgemäss stimmt der gebrauch des acc. bei trans- 
verben in allen sprachen mehr oder weniger überein, während 
beim acc. bei intr. sich in den verschiedenen sprachen sowohl 
in der art und weise, als auch in der häufigkeit des gebrauchs 
bedeutende unterschiede zeigen, je nachdem die eine sich mit 



*) Bumpel drückt diess so aus: „im verbum sind ein substantielles 
und ein verbales moment vereinigt; dominirt nun das erste, so ist es 
intrans. , überwältigt aber das zweite das erste, so ist es trans. und es 
tritt nun die nothwendigkeit ein, die verlorne innere Substanz durch eine 
äussere zu ersetzen." 
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der altern unmittelbaren Verbindung von verb und object 
begnügte, während die andere das logische verhältniss der 
zwei satztheile genauer bestimmte. Letzteres ist namentlich 
in den modernen sprachen das übliche geworden, während die 
alten sich häufig mit dem einfachen, unbestimmten begnügten. 
Unter ihnen ist es namentlich das griechische, das sich dieser 
construction in einem umfange und mit einer kühnheit be- 
dient, die ihresgleichen suchen. Aber auch innerhalb des grie- 
chischen lässt sich eine Verschiedenheit der spräche auch in 
dieser hinsieht leicht nachweisen. Homer gebraucht die freie 
construction noch sehr häufig, allmälig aber, und namentlich 
in der prosa, schränkt sich in folge strebeus nach logisch 
scharf bestimmtem ausdrucke der gebrauch des acc. bei intr. 
auf gewisse categorien ein, während von andern nur noch 
wenige redensarten allgemein gebräuchlich geblieben sind. 

4. Auf der andern seite haben jedoch die griech. dichter, 
speciell die tragiker (und unter diesen Sophocles) den gebrauch 
des acc. bei intr. nicht nur nicht geschmälert, sondern sogar 
noch kunstreich erweitert; gestattet doch die lose anfügung 
des objects ans verb eine leichte ungehemmte Verbindung der 
einzelnen begriffe, eine reiche mannigfaltigkeit im ausdruck 
und eine freie bewegung der spräche, die gerade die poesie 
nicht vermissen kann; die einfachheit und naivetät, die nach- 
lässigkeit, mit der das logische verhältniss der zwei begriffe 
zu einander mehr angedeutet als klar ausgedrückt und somit 
des hörers phantasie in anspruch genommen wird, das alles 
verleiht der spräche einen hohen poetischen reiz, wie ihn die 
nüchterne, logisch streng verfahrende prosa nicht haben kann. 

Hieraus folgt nun von selbst einerseits, dass der Schwer- 
punkt unserer arbeit auf die darstellung des acc. bei intr. 
fallt, anderseits dass es nicht ohne interesse sein kann, den 
gebrauch bei Sophocles speciell zu untersuchen, in seinem 
gegensatz sowohl zu frühern und spätem dichtem, als auch 
zur prosa. 
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Ueber den nothwendigen acc, ausschliesslich bei tran- 
sitiven Verben, brauchen wir weiter nichts hinzuzufügen, da- 
gegen bedürfen noch einige punkte, die sich auf den frei- 
willigen acc. beziehen, der erörterung. Dieser steht meistens, 
doch nicht ausschliesslich, bei intr., ist aber aus einer so 
weiten begriffssphäre genommen, dass es fast unmöglich scheint, 
zwischen all den verschiedenen categorien ein gemeinsames 
band zu finden. Die grammatiker aller zeiten haben fälschlich 
in diesen einen acc. ganz verschiedene categorien hineingelegt: 
der acc. bei intr. drücke die nähere bestimmung, die qualität, 
die erstreckung, den räum, die zeit aus; aber alle diese be- 
ziehungen sind, wie gesagt, grammatisch gar nicht ausgedrückt, 
sondern haben sich erst allmählig nach logischen categorien 
gegliedert. Das innere band, das sie alle umschlingt und die 
gleichheit im grammatischen ausdruck ermöglicht, ist, dass 
sie ein für den sprechenden wichtiges, characteri- 
stisches merkmal der handlung bezeichnen; und dass diess 
nur in der allgemeinsten, bloss andeutenden weise geschieht, 
das gerade und nichts anderes unterscheidet diese accusative 
von den ein genaues logisches verhältniss ausdrückenden local- 
casus z. b. xQ^vov und xqovo), eine Verschiedenheit des aus- 
druckes, die die spräche nachher zu feinen dififerenzirungen 
verwandte (vgl. Kühner IL 269. 5 und 386. a. 5.) 

Es kann nun 1. der verbalbegriff verstärkt, der 
begriff der handlung an und für sich qualitativ näher be- 
stimmt werden ; diess geschieht dadurch , dass (Kühner II 
261. 2) « die in jedem verbalbegrifif liegende Substanz sich 
als ein besonderes subst. lostrennt und sich als object mit 
dem verb verbindet », als ein ergänzendes, erfüllendes moment 
des verbi» (ßumpel) z. b. itaxrjv ^dx%6%ai. Wir nennen 
diesen acc. den accusativus verbalis (natürlich im engern 
sinn, da ja genau genommen jeder acc. verbal d. h. nähere 
bestimmung des verbs ist). Wie sehr es hier bloss auf den 
reinen verbalbegriff ankommt, geht schon daraus hervor, dass 
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transitiva wie ^tgii; oder verba, die sonst mit dem gen. (Igav) 
oder dat. (ccTCsiksiv) construirt werden, ganz ebenso wie intr. 
diesen acc. zu sich nehmen können. Da aber durch das blosse 
subst. in nur geringem masse eine wirkliche Verstärkung oder 
erweiterung des verbalbegriffs erzeugt wird, so nimmt es fast 
immer attribute zu sich, wobei dann eine reihe der schönsten und 
wirksamsten Variationen mit dem acc. oder seinem attribut vor- 
genommen werden. Dass der adverbielle acc. mit dem verbalen 
eng zusammenhängt, wollen wir hier bloss erwähnen, die nähere 
ausfuhrung aber unten geben. 

2. kann aber die handlung auch quantitativ, ihrem 
umfange nach bestimmt werden, so bei den verben der 
bewegung, wo der acc. ganz allgemein den räum oder die 
strecke bezeichnet, worüber die handlung sich erstreckt, z. b. 
xXslv &aka00av, ütrjdav neäla; wenn wir hier den acc. mit 
«über» oder «durch — hin> übersetzen, so liegt das nicht im 
acc, sondern im sinne des ganzen oder in der logischen com- 
bination der materiellen bedeutung von verb und subst., die 
wohl der Deutsche, nicht aber der Grieche ausdrückt. Es 
kann zum verb auch das ziel seiner thätigkeit hinzugefügt 
werden, und zwar wieder im allgemeinen objectscasus z. b. 
ovQttvov h.hy wodurch bloss die Zusammengehörigkeit von subst. 
und verb , in keiner weise aber die locale beziehung ausge- 
drückt wird ; will der Grieche das thun , so fügt er — 8h 
oder eine praep. (wie der Deutsche immer) hinzu. 

Ebenso verhält sich's mit dem sogenannten acc. der 
beziehung oder erstreckung, äkyüv tbv n68a , wo wie- 
derum im acc. keineswegs die räumliche erstreckung liegt, 
wie z. b. La Roche es auffasst. 

Das verbum kann endlich auch temporal und modal 
näher bezeichnet werden und zwar ganz in derselben weise, 
wie fräher dargestellt wurde. 
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Auf diese weise glauben wir die einheit der verschiedenen 
acc. beim intraus. verb gewahrt und nachgewiesen zu haben, 
so dass nun nicht mehr die einzehien categorien wie bei 
La Roche und Kühner, und sogar bei Curtius, ziemlich un- 
vermittelt nebeneinander stehen. 

Zu besserer Übersicht der constructionen sondern wir in 
unserer behandlung des acc. zunächst scharf 

den einfachen und den doppelten acc, 
innerhalb des erstem aber unterscheiden wir nicht acc. nach 
trans. und iutrans. verben, sondern mit Hübschmann 
nothwendigen und freiwilligen acc. (^) 

Denn der freiwillige acc. findet sich nicht nur bei in- 
trans., sondern auch bei trans. verben, z. b. Sx^og Ix^aiQSivy 
es ist also nicht jeder acc. bei trans. verben ein nothwendiger 
{^La%Yi6Lv iLav%avuv) , der nothwendige fällt durchaus nicht 
mit dem nach trans. verben zusammen. Beide namen be- 
zeichnen etwas ganz verschiedenes , sie können also ganz gut 
neben einander bestehen (^). Es ist gewiss bemerkenswerth, 



*) Wir behandeln den letztem znerst, weil er für uns der wich- 
tigere ist. 

*) Man scheidet allerdings nur allzuoft nicht genau genug und be- 
zeichnet accusative als trans. objecte, die es nicht sind. Trans, ist bloss 
das verbum, das auf einen ausser ihm liegenden gegenständ übergeht, auf 
ihn einwirkt (s. 10) oder es wenigstens kann. Nun werden aber oft verba 
wie aSnv^ igydSsad-ai, Xsysiv, dgaad-ai etc. einfach als trans. genommen ; 
sie sind es bei persönlichem object : adsiv zivd, ^vvsns xbv o^v8Qa\ allein 
in (liXoq aÖHv, Xoyov IsysiVf Egyov tgyd^sad'aij dgag dgäad'ai entspricht 
der acc. absolut nicht der definition des trans. objects, er ist vielmehr 
eine nähere bestimmung des verbalbegriffs , er ist nicht nothwendiger, 
sondern freiwilliger, verbaler acc. So häufig nun diese constructionen sind 
und so wenig auffallendes sie an sich haben, so dürfen wir sie doch bei 
behandlung des freiwilligen acc. nicht ganz übergehen. Schon Kolster 
fühlte, dass diese ausdrücke mit dem verbalen acc. zusammenhängen, und 
betrachtete sie als brücke für die constructionen mit dem acc. des Inhalts. 
Wir erklären sie umgekehrt. Die betreffenden verba haben ursprünglich 
einen abgeschlossenen verbalbegriff gehabt: z. b. iQyd^sad^at ein werk 
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dass Curtius in seiner schulgrammatik ebenfalls nicht acc. 
nach trans. und intr. verben scheidet, und wenn Kühner es 
noch thut, so macht uns schon der titel «acc. nach trans. u. 
trans. gebrauchten verben» stutzig; denn damit gibt er ja 
von vorne herein die doppelnatur gewisser verbalclassen, also 
die Unmöglichkeit, auf diese weise genau scheiden zu können, 
zu; § 409, 5—7 werden durch künstliche erklärung intr. verba 
zu trans. gestempelt, was sie einfach nicht sein können. Mit 
Hübschmanns eintheilung gibt sich dagegen alles ganz natür- 
lich, namentlich in bezug auf die verba der bewegung, die 
Kühner § 409, 7 mit unrecht trans. nennt, während Curtius 
§ 399 b vorsichtiger ist. — Des letztern categorie «äusseres 
object» deckt sich allerdings mit unserm «nothwendigen acc», 
wir können aber jenen namen nicht acceptiren, weil der gegen- 
satz «inneres obj.» die prsetension in sich schliesst, alle andern 
acc.-objecte zu umfassen (vgl. § 395), was Curtius selbst als 



thtin z. b. noch Sophocles T 279; häufig trat ein verbaler acc. hinzu, 
anfangs gleichstämmig, dann bloss synonym, und schliesslich wurde diese 
Verbindung so sehr regel, dass der ursprünglich freiwillige acc. ein noth- 
wendiger wurde und das verbum oft nur noch die function eines hilfe- 
zeitwortes versieht, indem sein concreter inbalt sich in dem masse ab- 
schwächte, als der nachdruck auf den acc. zu stehen kam. Desswegen 
sind aber diese acc. noch lange keine trans. objecte, bei Sophocles steht 
z. b. bei iQycc^sad'ai nie ein solches allein, sondern nur in Verbindung 
mit einem verbalen acc; bei Homer ist es bloss einmal trans. V 345 
XQVGÖv igy. in der übertragenen bedeutung „bearbeiten**. 

Ganz so ist's mit den verben des sagens ; der acc. , sei er nun ein 
Substantiv oder adjectiv Ai 1127 dsivov ttnctg ist ergänzung des verbal- 
begrifPs, nicht trans. obj. Die Verbindung wird allerdings nach und nach 
eine sehr freie, z. b. sinsiv rrjv ccXqd'stav, nrjftoväs iQyd^Böd'at (Ant. 326), 
das wesen des acc. aber bleibt unverändert. 

Am deutlichsten tritt das verschiedene wesen der zwei acc. und ihre 
verschiedene beziehung zum verbum beim doppelten acc, bei den verben 
gutes oder böses thun oder sagen, fragen, anreden, lehren, theilen zu 
tage, wo der persönliche acc. der nothwendige, der sachliche (meist ein 
adj. od. pron.) der freiwillige ist. 
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unrichtig zugibt, wenn er sofort inconsequenter weise die zwei- 
theilung verlässt , die wir mit Hübschmann für naturgemäss 
halten. 

Innerhalb des freiwilligen acc. behandeln wir zunächst 
den verbalen acc, der sich dem wesen nach allerdings mit 
Curtius «innerm obj.» §§ 400, 401, Kühner § 410, 2, 3 deckt; 
doch weisen wir auch diesen namen zurück, weil ihm noth- 
wendiger weise eine categorie «äusseres obj.» entsprechen 
müsste; wenn wir nun auch gemäss der § 395 gegebenen 
definition dieses letztern die §§ 404 und 406, vielleicht sogar 
§ 405 zu ihm rechnen könnten, so wurde doch diese cate- 
gorie zu weit sein, also nichts zur erklärung beitragen. — 
Kolster stellt inneres und äusseres obj. zusammen dem freien 
acc. gegenüber, allein das sind keine gegensätze. Kumpels 
verschlag «paratactischer accusativ» befriedigt uns auch nicht. 
Ueber den namen inhaltsaccusativ vgl. s. 22. 

Als zweite unterabtheilung setzen wir den von Curtius 
«freiem» genannten acc, mit den s. 13 angeführten unter- 
abtheilungen , indem wir vereinigen, was C. ohne noth in 
die §§ 399 b und 406 und Kühner in die §§ 409. 7 und 410. 4 
zerlegt hat. 

Soweit möglich verfahren wir stets nach unserm grund- 
satz: eine rein grammatische erscheinung darf nur nach gram- 
matischen, rein formalen gesichtspunkten disponirt werden; 
allein auf diese weise kommen wir nur bis zu einer gewissen 
grenze, jenseits welcher wir die einzelnen verben und ihre 
constructionen nur noch dem inhalte nach scheiden können; 
grammatisch ist z. b. rsKva xlkxhv von r. tQi^pBiv nicht ver- 
schieden (vgl. unten) und doch ist es gerathen, beispiele der 
ersten art von denen der zweiten getrennt zu behandeln, näm- 
lich unter der flg. etym. Der nothwendige acc. kann über- 
haupt bloss durch Scheidung dem inhalt der verba nach weiter 
gegliedert werden, wie Kühner u. a. verfahren, es sei denn, 
wir ziehen mit Hübschmann (bei behandlung des acc — im 
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zend) die alphabetische d. h. die alleräusserlichste anordnung 
vor. Wir folgen aber Kühner, ganz wie auch in den unter- 
abtheilungen des freiwilligen acc, wo wir der Übersichtlich- 
keit wegen mit ihm einzelne gruppen von verbalbegriffen ab- 
trennen. 



Erster Abschnitt: der accusativ bei Sophocies. 
l Capitel: der einfache aeeosativ. 

I. der freiwillige accusativ. 

A. der verbale accusativ. 

Wir haben den begriff dieses acc. schon oben nach 
Kühner definirt , führen aber hier noch die definitionen von 
Curtius (erläuterungen s. 169) und Schömann (redetheile s. 
148) an , da wir die Übereinstimmung dieser gelehrten mit 
Kühners und unserer auffassung recht betonen möchten. Curtius 
sagt : « der Grieche liebt es , in jedem verbum die in ihm 
liegende Vorstellung in der form des objects hinzuzudenken» 
und Schömann: in jedem verb lässt sich der allgemeine be- 
griff des thuns und der begriff der besondern thätigkeitsform, 
die dadurch hervorgebracht wird , sondern : er thut sprechen 
(vergl. das englische und die allemannischen dialekte), er thut 
einen sprung (Kolsters auö'assung ist nur scheinbar verwandt) ; 
der besondere thätigkeitsbegriff wird nun oft ausdrücklich 
neben dem verb , in dem er schon enthalten ist , hervorge- 
lioben : öraöiv eötavai. Damit ist doch sicher hinlänglich 
hervorgehoben , dass in dieser ausdrucksweise ursprünglich 
keine tautologie lag, was natürlich nicht ausschliesst , dass 

2 
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mit der zeit diese einfachste grundform des verbalen acc. 
doch als solche gefühlt und daher vermieden wurde : wir 
müssen daher Schömann wieder zustimmen, wenn er fortfährt: 
Diese trennung des einfachen verbalbegriffs geschieht nament- 
lich dann, wenn eine specielle bestimmung seiner beschaffen- 
heit durch ein adj. (oder ein subst. im gen., fugen wir hinzu) 
angegeben werden soll , z. b. ^apav iiByakrjv %aiQHv. In 
welchem umfange die einzelnen schriftsteiler dieses mittel 
zur nähern bestimmung des verbalbegriffes anwandten, haben 
wir schon angedeutet und werden es gleich deutlicher sehen. 
Damit haben wir aber zum theil wenigstens bereits auf die 
frage geantwortet, warum diese redefigur bei den Griechen 
so beliebt war: es ist dasselbe poetische Interesse, das 
die anwendung des allgemeinen objectscasus überhaupt der 
logisch bestimmten ausdrucksweise durch locale casus oder 
praep. vorzieht. Es trat aber sicher noch ein musikalisch- 
akustisches interesse verstärkend hinzu; gehört doch diese 
redefigur der Verbindung eines verbs mit einem gleichstäm- 
migen subst. zu den lebendigsten und nachdrücklichsten er- 
scheinungen der paronomasie. Auf die details einzutreten, 
. würde zu weit führen , wir verweisen daher in bezug auf die 
in den verschiedensten richtungen thätige paronomasie auf 
Bekker Homer, blätter I. 185 ff, Mähly allitteration N. 
Schweizer. Museum IV. 207 ff, speciell im griech. 245 ff, 
namentlich aber auf Gerber «die spräche als kunst» I. 413. 
II. 138 ff, der mit vollem recht das musikalisch-akustische 
oder überhaupt das künstlerische moment in der spräche 
betont. 

Die alten nannten diese figur ö;cw^ hv^oloyiTcov^ figura 
etymologica, die jedoch nur theilweise mit unserem verbalen 
acc. zusammenfällt, vielmehr nur die erste unterabtheilung 
desselben bildet. Wir theilen nämlich ein : 

1. das verbum ist mit einem acc. desselben stammes 
verbunden und zwar: a) ohne attribut, h) mit attribut. 



— 19 — 

Wir haben schon angedeutet, dass dieses attribut in der 
historischen entwicklung dieses acc. je länger desto unent- 
behrlicher wurde, je mehr der begriff von verb und object sich 
deckte.- Es ist auch ganz natürlich, dass das rein musikalische 
Clement abstossend wirken muss , wenn es zu nackt hervor- 
tritt, da es dann das gefühl des überflüssigen, ungehörigen 
erweckt (Gerber I. 418). In wie hohem grade das in der 
classischen gräcität der fall gewesen sein muss , beweist am 
besten Aristophanes , der diese redeweise mehrfach durch 
comische nachbildung, einmal sogar durch erfindung eines 
subst. zum verb hinzu lächerlich macht, wie z. b. iiaviag 
fialvBö^^B Th 793 , ocgccyov XQa^SLV vi 487 , A^^ov kfjQslv 
PI 517, tovSs xov ßaSov ßa8it,o^hv vö 42. Die blosse form 
vIktiv vlk&v findet sich auch gar nicht bei Schriftstellern von 
feinem geschmack, sondern wird erst in der spätem gräcität 
in bewusster nachahmung Homers und infolge der verliebe 
der rhetoren , mit den begriffen zu spielen und künstliche 
figuren zu schaffen , wieder häufiger gebraucht. Durch ein 
attribut aber wird nicht nur der verbalbegriff nach bedürfniss 
erweitert und ergänzt, sondern das blosse klangelement mode- 
rirt und damit das gefühl einer tautologie völlig beseitigt. 
Hierin geht aber die spräche noch weiter, wenn sie 

2. mit dem verbum bloss sinnverwandte stamme ver- 
bindet, z. b. ßiov g^v, was sicher nicht bloss aus reiner Will- 
kür oder gar aus armut an abstracten substantivbildungeu 
geschieht; auch hier tritt meist ein attribut hinzu. 

3. Die leichtigkeit , zu diesen accusativen attribute hin- 
zuzufügen , die die mannigfaltigsten beziehungen ausdrücken 
können, steigert sich aber mit der zeit mehr und mehr, und da 
das attribut es ist, das im gegensatz zu dem relativ nicht 
soviel neues bietenden subst. den verbalbegrifl* mödificirt oder 
ergänzt, so vereinigt es naturgemäss allen nachdruck auf sich 
und drängt den verbalen acc. zu der ganz untergeordneten 
rolle zurück, den hinzutritt des attributs zum verbum zu ver- 
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mittein. Hat aber der verbale acc. dadurch seinen ursprüng- 
lichen Charakter, den verbalbegrifif zu verstärken, verloren, so 
darf es uns nicht wundern, wenn er endlich in folge der ab- 
neigung der spräche vor einer reinen tautologie ganz ver- 
schwindet und nun das attribut, an seine stelle tretend, selbst 
zum verbalen acc. wird. 

Wenn nun das attribut a) ein adjectiv oder ein pronomen 
war, so bleibt es entweder a) unverändert und behält genus 
und numerus des verlornen Substantivs bei, z. b. ÖLTtlrjv 
Ttalöov sc. Ttkfjyrp; ^ so dass die spuren der einstigen vollen 
form noch deutlich zu erkennen sind, 

Oder das attribut tritt ß) (was in den meisten fällen 
geschieht) ins neutrum, weil es kein beziehungswort mehr 
hat. Schömann drückt diess so aus : soll der besondere thätig- 
keitsbegriff nicht ausdrücklich ausgesprochen, sondern nur 
seine beschafifenheit angegeben werden, so steht natürlich das 
adj. nicht im entsprechenden geschlecht, sondern im neutrum, 
so dass also z. b. ta^v tQixsiv für taxvv zqoxov rgexeLV steht. 
Mit der zeit aber ist diese entstehung des neutralen adj. oder 
pron. beim verb vergessen worden, theilweise schon sehr früh, 
vor Homer, und die folge war, dass diese acc. zum adverb er- 
starrten; so lassen sich alle adverbia, in denen eine accusativ- 
form erkennbar ist, erklären. 

Das attribut konnte aber auchj) ein substantivum sein, 
welches ganz wie das adjectivische nach dem Schwunde des 
verbalen acc. an dessen stelle trat, d. h. verbal werde, z. b. 
toiavd^ a(iaQravovöiv Snrj = a^ccQtrj^a toLovtaw hnäv ccfi. Nun 
ist aber klar, dass dieser neue acc. den verbalbegriff auf die 
verschiedenste weise ergänzen konnte, ganz entsprechend seiner 
frühern Stellung als gen.-attribut beim ursprünglichen verbalen 
acc; denn wenn auch der gen. der form nach blos ein casus 
ist, so drückt er doch die verschiedenartigsten logischen be- 
ziehungen aus, vgl. ßumpel casuslehre s. 207 ff., die so wenig 
grammatisch näher bezeichnet werden, als diess der fall ist, 
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wenn ein solcher gen. in den acc. tritt. Nach grammatischen 
gesichtspunkten können wir also diesen acc. nicht eintheilen, 
logische consequent anzuwenden, ist eben so unmöglich als es 
unstatthaft ist, sich beider neben einander zu bedienen. Wir 
haben das schon oben an La Roche getadelt. Es bleibt uns 
daher nichts anderes übrig, als (wie später beim trans. verb) 
die einzelnen fälle neben einander zu reihen und der bedeu- 
tung nach verwandtes zusammenzustellen. Diess ist der grund, 
warum wir weder mit Krüger und La R. den namen «inhalts- 
acc», noch mit Curtius und La R. überhaupt eine special- 
categorie »der acc. bezeichnet das ergebniss der handlung» 
annehmen. Dieser letztere acc. kann für's erste keine unter- 
abtheilung des inhaltsaccusativs sein; denn beide schliessen 
einander aus: skxog kann unmöglich inhaltsaccusativ zu ovtccöai 
sein, zumal bei La Roches und Krügers definitionen. La R. 
coordinirt s. 25 beide (zwar nur theoretisch); dass es aber 
nicht gelungen ist, die beiden zu scheiden, sahen wir bereits; 
tslxog bei tsix^t^^v ist ihm ein inhaltsacc, obgleich es höch- 
stens ein resultat ausdrückt; bei eitog ünzlv und o^xov 
oyivvvai lässt sich fragen, ob der acc. den Inhalt oder das 
resultat bezeichne, jedenfalls aber dürfen sie nicht von ein- 
ander getrennt werden, während nach La R. das erste zur ersten 
categorie, das zweite zur zweiten gehört; das ist inconsequent. 
Uns scheint es unzweifelhaft jeweilen vom acc. und nicht vom 
verbalbegriflf abzuhängen, ob der acc. das eine oder das andere 
bezeichne. (^akXta z, b. kann elKog zu sich nehmen, dann be- 
zeichnet der acc. das resultat, aber wenn ^Xrnia (^vr^rov ßX^^a 
eßaXBv) dabei steht, ist's ein inhaltsacc. nacxetv kann sich 
mit Äovov, nfjfia verbinden, stets aber sind es inhaltsacc, 
wogegen ccnsiXti durchaus nicht immer gleich ta i^nsiXri^iva 
(La R. s. 25) oder ccQa gleich ta T^Qa^ieva zu sein braucht. 
Auch Curtius unterscheidet § 400, d im Innern object 
eine categorie, wo der acc. das ergebniss bezeichnet; abgesehen 
davon, dass es auch hiebei an einem consequent festgehaltenen 
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eintheilungsprincip fehlt, passt seine definition des inneni 
objects gar nicht auf Verbindungen wie Unog ovxdoai oder 
ßdkXsiv. Denn in ßcckXsLv ist bloss jSA^fta nicht aber skxog 
enthalten, schlag und wunde sind nicht identisch. 

Kurz wir glauben gezeigt zu haben, dass eine andere als 
eine rein grammatische eintheilung unstatthaft ist, wir gehen 
daher von der figura etymologica aus und leiten aus ihr alle 
andern arten des verbalen accusativs ab, jedoch ohne weitere 
unterabtheilungen ^). Wir wissen allerdings gar wohl, dass die 
spräche keineswegs mit bewusstsein und reflexion diese ab- 
stracten categorien unterschieden hat, dass sich vielmehr alle 
diese verschiedenen kombinationen ganz frei und unbewusst, 
wie die spräche ja stets schafft, gebildet haben, und dass 
endlich auch der dichter keine categorie dieses acc. neu 
schaffen, sondern nur schon bestehendes poetischer und kühner 
ausbilden konnte. Damit ist aber die berechtigung unserer 
eintheilung keineswegs geläugnet ; um die reiche zahl der ver- 



*) Lobeck unterscheidet § 3 drei genera innerhalb der figura ety- 
mologica : 

1. verba coniugata, die reine figur; 

2. Umschreibungen, auxiliaria: 

a) allgemeine noislv, zsvxsiv, rsXsiv; 

b) specielle, nicht beliebig verwendbare, z. b. Hes. opp. 33 vc/xca 
"Hccl diJQiv 6q)EXXHV^ 

3. Synonyma od. homoeosema z. b. vßgtv rcad'd^siv oder fistaXXayäg 
fiSTaßdXXsiv; diesem gegenüber stehen die heterosema. z. b. xccqiv yisXaSelv, 
das durch metonymie für nsXddi^fia xfxQ''<f^VQ^^'^ steht. 

Er fügt hinzu, dass die synonyma und homoeosema wie die coniugata 
ohne beitritt eines epitheton nicht verbunden werden dürfen, wohl aber 
die heterosema, daher wohl ßaatiaviav voasTv, aber nur voarjficc d'fQfiov 
voastv u. a. — Die verba auxiliaria heben den begriff stärker hervor, 
durch die synonyma wird nur die form variirt, durch die homoeosema 
die momente in stufen der handlung unterschieden. Lobeck hat hier durch- 
aus richtig gesehen, einzig können wir die verba Äuxiharia nicht hieher 
rechnen. 
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schiedensten accusative, denen doch unstreitig eine gemein- 
same anschauung zu gründe liegt, in eine klare, übersichtliche 
Ordnung zu bringen und der Verwirrung nicht bloss durch 
mechanische, äusserliche anordnung zu steuern, sondern diesen 
Sprachgebrauch in seiner einheit, wie in seinen einzelnen Ver- 
zweigungen zu erklären, ist durchaus eine eintheilung nach 
einem festen principe nöthig, und je besser diese der erklä- 
rung zu hilfe kömmt, desto richtiger ist sie. 

1* yerbnm und accnsatiy sind desselben Stammes. 

(figura etymologica.) 

a) der reine, attributlose accusativ. 

Für diese form finden wir bei Sophocles nur ein beispiel. 

00 477 ;toas xeaö^ai eine solenne formel wie ^völag 
^vBLV^ öjcovdäg önavdsLv (Schneidewin). In den folgenden vv. 
ist die fig. etym. dagegen umschrieben: 478 xsco tdde und 
479 TQiööas ye ntjyag (güsse, synonym mit %oag (ra xexv^eva) 
ganz concret. Ant 901 emtviißLovg xoag Ed(oxa, 

Ant 551 akyovöa fisv 6^r' bI yklat iv 6o\ ysAcä, das oft 
citirt wird, gehört nicht hieher. Man hat sich mehrfach an 
diesem blossen acc. gestossen, G. Wolfif vermuthet daher 8ri 
xov yaAcar'; allein wir fassen (zum theil mit Schneidewin) 
yihoxa ytXäv av xlvi = ayysXäv xivi (invidere) yeXtoxa^ was 
keine tautologie ist ; entscheidend aber ist, dass yBk(X)xa durch 
Iv öoC eine nähere bestimmung erhält «ein lachen über dich». 
So auch Seiflfert. 

Um eine tautologie zu vermeiden, fehlt das verb 

Ant 577 p) TQißag ht sc. xqI^bxb. 

Ant 1247 lg noUv yoovg ovx cc^lcoöbiv sc. yoäö^ai. ein 
anderes verb, z. b. icoibZv, hätte Sophocles schwerlich ausge- 
lassen; Schwarz und Wolff wollen zwar öxbvbiv aus dem fol- 
genden ergänzen, das ist aber zu weit entfernt und passt 
nicht zur lauten totenklage. 
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Oder es tritt bloss das relativpron., bezogen auf das 
abstr. im hauptsatz, zum verb, wodurch sich diese constructionen 
schon sehr stark der folgenden categorie nähern. 

OT 554 ro jta^Tjfi o^rorot; qy^g na&slv, 00 361 rä 
na^ri^a^' ana^ov ; 00 1196 id., während El 390 OTtcog 
ncc&yg xL XQW^y statt na^og das allgemeine xQrj^cc eintritt. 

OT 1487 rov mKQOv ßlov olov ßiävai (vgl. Ph 150 
fiekov (iBkrj(ia und Ai 79 ovxovv ysXog rjÖLöt og elg sx^Qovg 
ysXav); 

Kolsters beispiele s. 283 reduciren sich also auf ein 
einziges , eine religiöse formel ; Eur. Hec 1092 ßoav ßoäv 
avtä ßoäv, wo der acc. aus dem leidenschaftlichen affect er- 
klärt werden kann, gehört ja nicht zur fig. etym. 

b) der acc. mit attribut (adj. , pron. , gen. eines 
subst., sogar bloss der individuelle artikel). 

Ai 955 ysXa noXvv yeXcota^ dagegen 382 tcoXvv yUora 
ayeig vgl. Seiflfert. Ant 551 s. 23. 

Ph 59 ^x^og Ix^VQ^S fiiya, 

Ph 173 eh. voöei voöov dyQiav, wogegen Tr 544 voöovvxi 
HBLVG) TtoXkä tyÖB tfj voötp dcr dat. wegen des nolkd und 
nicht, weil voastv eine körperliche Krankheit bezeichnet 
(Schwarz s. 10). 

Ph 1249 triv a^aQxlav alöxQ^v afiaQt(bv dvaXaßslv 
TtBiQccöo^aLy wo der acc. zu a^i. und dvaXaßslv gehört. 

Ph 1380 (ö ÖBLvdv alvov alviöag. 

Ph 1419 oöovg jc(r^7)öag xal dus^BX^av novovg. 

fr 508 (Dind.) tibvyiv hBQjc6fii]v öov xsQtlfiv, dag. T 
785 td ^sv kbIvolv h, 

fr 548 (og SyijiiBV dg)&6y'yovg ya^ovg. 

Tr 1062 bieten die codd. yvv^ ds ^ijXvg ovöa xovx 
dvÖQog g)vöiv, wozu der schoL bemerkt XBinsi l%oi;<Ja. Nauck 
^ijXvg q)vöa, das dann auch zu (pvöiv zu ergänzen ist , doch 
nicht nöthig, vgl. Ai 1259 og sl q)v6iv, so auch hier g>v6iv 
ovöa. — Ant. 1045 nLmovdi ntcafiar alöxQd. 
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Mit einer präp. ist das verbum zusammengesetzt Ai 317 
6 ä' Bv^g i^(6(i(o^Bv oljüLuyyag XvyQag. 

Die folgenden verba sind trans. , was aber, wie wir 
schon sahen , ohne einflusS auf die construction ist , da der 
acc. freiwillig ist. 

OT 889 eh. el ft^ ro aegöog ycsQÖavsl öiTcalcag. 

OC 517 eh. ro noXv xal ^rjdaiiä lijyov XQyt,(jO oq&ov 
aKovö^' dxovBiv^ das hören als richtiges hören, vgl. damit 
El 1407 {JKovö' avrjKovöta, einen mit dem verb gleichstämmi- 
gen, aber nothwendigen acc. 

El 210 eh. Ttoiviiia na^Ba tcu^bIv. 

Tr 450 fLa&i]0tv ov xaXrjv BXfiav^ccvBig. 

fr 379 Bq)BVQB tBlxog öta^^äv r' ccQi^^äv xal iiBtQoyv 
BVQTjfiata. 

Tr 79 (og ^ xBkBvtffV xov ßlov fiBkkBi xbXbIv , Nauck 
ohne grund jtBgäv. 

Tr 582 Tcaxäg ob ToAf^cKg ^^x^ BX^d&OLfiL tag xb xol^ioöag 
öxvyä. 

verba des sagens, tönens. Ph 522 xovxo xovvBiöog 
ovBLÖLöaL Big £ft£. OC 753 a^' a^Xiov xovvBLÖog covaMtö' Big 
6b; hier ist ovBidiiBLv nicht wie z. b. OT 412 trans. 

OC 952 TCiKQag ocQag ij^aro, Ant 427 bx d'ccQag xaxag 
^Qäxo, vgl. OC 1385. 

Ai 214 eh. näg Xb^cj Xoyov dnoggtitov; vgl. Lobeck 
Parall. II, 504. Ai 481 cjg vjcoßX^xov Xoyov UB^ag. Ph. 389 
plur. OT 526, 755, Tr 289, Ant 1047, El 673. Ai 128 [iridlv 
sUnjjg JWg, avxBivBiv OC 1279, li^BinBiv fr 673. 

verba des thuns, vgl. s. 14 anm. a. 

El 320 TCQräyfia nQccöötov (iBya, 

^Qyov igya^Bö^aL mit attribut oder artikel findet sich 
mehrfach OT 347, 1374. Ant 1228, Tr 745. 

BQyov Bl^BQyä^BödaL, Ant 384, 428, Tr 706. 

Abgeschwächt ist die fig. etym. in folgenden fallen : 

Ph 917 Neopt. nglv (id^jjg Phil. Ttolov ^a^i^fia; 
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OT 358 Tir. XQovtQBilfG) Asystv, Oed. ijtolov koyov; 

mehrfach findet sich statt des acc. der dativ des mittels, 
der Ursache. Tr 544 tijde ty voöa voöslv. 

fr 753 q)vöa dyQiaig cpvöaig, Ph 79 fpvösL nstpvKOta. 

Ph 55 koyoLöLV BKKXailfBLg Kkyav (^). 

Dass der dat. 2 mal ohne attribut steht, darf nicht auf- 
fallen, .durch die betonung des logischen Verhältnisses wird 
der verbalbegrifif hinlänglich verstärkt. 

In T 1143^ oJg efiavtä ^QB^ufia ^QBipal^Tiv ist ^QB^ifia 
apposition zu dem zu ergänzenden Ttalöa. 

Trans, object ist T 288 fjtogiTCovg nsfiTtBLv. Variirt 
steht El 1009 navcoUd^govg ro nav 6lB6%^ai ein prsedicativisches 
adj. statt des verbalen acc. nccvtokB^Qlav, 

2. das yerbnm verbindet sich mit einem accnsativ bloss 

sinnverwandten Stammes. 

a) der attributlose accusativ. 

Dieser Fall ist wie la sehr selten und kommt nur dann 
vor, wenn das object den verbalbegrifif erheblich modificirt, 
was natürlich nicht von vorne herein durch die sinnesver- 
wandtschaft der zwei stamme indicirt ist. 

Ai 673 q)i'yyog (pliyBtv glänz brennen, strahlen (nach 
Wunder einfach (piyyog = q)XByfia). 

Ph 281 ovd^ oöug voöov HagivovtL övkXäßoLTo wollte 
Buttmann voöov lesen, Hermann aber vertheidigt mit recht 
die lesart der handschriften (Lob. Parall. 510). 

Ph 556 ^Qya dQ(OfiBvaf gegensatz k^aQyov^Bva. 

Relat. pron. OT 853 tov Aatov tpbvov , ov 8ibI%b 
XQYivai %avBlv. 



*) Nauck: loyoieiv gehört nicht direct zu Ksycov^ sondern wie dieses 
nur zu ^xxA., SeiflPert aber verbindet beide mit recht, der ausdruck ge- 
winnt so an stärke. Lobeck scheidet Parall 526 unser beispiel von Thuc. I. 22 
06a fisv Xoyio slnov-ra 8s fQya zdv nQotx^htaov. 
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OC 730 slkrjfpotag q)6ßov t^g B(ifjg iTtSLöoöov ov ft^r' oavstre 
Dach Nauck geht ov auf das in e^^g liegende Ifiov zurück; 
eher auf q)6ßov, schon wegen des Zusatzes /i*iyr' ag)^r' ^Ttog xanov. 

Der dat. des mittels oder der art und weise ist hier 
nicht selten. Ant 427 kol avtri yboiCiv ilcSficolai/. 

OT 65 vnvcD evdovra. 

OC 1625 (p6ß(o dslöavtsg. Ph 225 oavio delöavtsg. 

Tr 175 Sgv' Bxnrjdäv s^s q)6ß(p ruQßovöav^ Lobeck (Pa- 
rall. 527) scheint es unsicher zu sein, zu welchem verb cpoßip 
gehöre, wir glauben, zu beiden, jedenfalls nicht nur zu sTtTttjöäv. 

Zu streichen ist Ph 1401 te^Qrjvrirai yootg und dafür zu 
lesen rs&QvXrjtaL XoyoLg (vgl. Seiffert). 

Ai 1063 tviißsvöai taqxp^ eine prsep. findet sich OT 344 
&V110V ÖL ogyr^g. 

Ant 394 dt' oqtkov anü^OTog vgl. Ant 265 oQKOfiotsiv 
u. Tr 255. 

00 435 Xsvö&^vaL netQoig vgl. Ai 255 Xi^olevöTog, 

h) acc. mit attribut. 

Ai 760 dv&QiOTtov gnxSiv ßlaördv. Der acc. q)vöiv ist 
hier noch lebendig, meistens ist er aber zum adverb erstarrt 
z. b. Ai 472 qyvöLV aOnKayjivog bk tcblvov yeydg vgl. s. 84. OC 270 
xaxog q)v0iv. Ai 1259 og bI (pvOiv, Tr 1062 xovx avdQog 
{jpvöLv sc. ovöa s. 25. 

Ph 1326 voöBig ro'ö' alyog, 

El 599 Yi gci) ßlov (lox^rjQov, fr 517 tjölötov ^mfiBv 
ßlov dagegen El. 602 övgtvxri tglßBi ßlov. 

OC 870 "Hhog dolrj ßlov toiovxov olov xafta yrjQävm 
tritt statt des speciellen yfJQag das allgemeine ßlov ein. üeber 
Tr 620. 

trans. verba. Ph 1251 tov öov ov tagßcj q)6ßov er- 
klären wir mit Schwarz s. 17 «ich fürchte nicht diese deine 
furcht, die du mir einflössen willst, d. h. öog = objectivem 
gen. des pron. pers. 

El 470 ntKQav öoxä ^b nBiQav rijvÖB tokfii^öBiv hi. Nauck 
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will hier roAftav, doch unnöthig (vgl. Jahn-Michaelis) , daneben 
Ant 914 ÖSLvä rok(iäv, 248 r. tccds , 00 761 u^d fr 197 
jcavta r. 

Ai 470 nslga ng t^fjtrjtea toidÖB, wo ^i^tBiv = xsLQ&ö^ai ist. 

00 1077 ch dsLva TCad^j rXrjvai = %a%Yi na%üv, 

El. 270 TiaQtOxiovQ önevdovta loißd^, schon bei Homer 
findet sich neben vSaxi ön, ein trans. olvov ön. 

Ausdrücke des sagens. Sjtog (mit attr.) 6qbIv Ph 1204, 
1402, B^BQBlv OT 936, Ai 422 ch. Aoyoi; kgBlv Ph 1237, 
Tr 63, 438, 486, fr 198, 00 115 IWog Xb^biv Ai 1272, 
OT 404, 1427', 00 1001, Ph 909 koyov bItcblv Ant 1245, 
Ai 1153, Tr. 184, 486, Ph. 363, fr. 668, (parcv bItcbIv Ph 1045, 
9. qxDVBvv El 328, 9. ütQogfpcovBlv^ El. 1213, Ai 500 TtLXQdv 
TtQogtp^Byiia bqbI. 

Ai 1162 q)kavQ' Bni] ^v&ov^bvov. 00 624 avdäv rdvUtjz^ 
'btctj. 

Ai 773 dvxiqxovBi öblvov aQQrjTov x BTCog. 

Ant 1287 XLva ^goBlg Xoyov; Ai 785, 864 btct] ^qoblv, 
dagegen mit nothwendigem acc. in der bedeutung «verkünden» 
Ai 947 ch, 00 1425. 

00 814 oV dvxa^BißBL gi^^axcc. 

OT 505 ch. oyTtox' av htog iiBfKpofiBVOv dv xaxafpai^i^v 
(behaupten). 

OT 1144 fjtQog XL xovxo xovjiog töxoQBlg; das allgemeine 
Bjcog statt lOxoQtiiLa. 

Die mannigfaltigkeit der ausdrücke ist erstaunlich. 

Verba des thuns. Ant 267 ngäy^ia Igya^Bö^ai. 

Ph 1227 fjtgdööBLV tgyov^ 00 941 BXTtgiööBLV Sgyov, 
%ov 8gav OT 559, 1402, Ant 239, 536, El 751, 586, 
1019, Ph 940 mit acc. der person, ögäv ist ursprünglich 
intr. «thätig sein» (vgl. Ourtius grundzüge 223.) 

Tr 586 ^Yi%avav Hgyov. 

Igyov noLBlv Ant 321 etc. 
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Verba des rufens, klagens. Ph 216 ch ßoa ri]kc37t6v 
loaVj doch Ph. 752 Ivy^v xal ötovov tjtoielv^ 

El 1067 ch xaxi ^iol ßoaöov olxtQav ojta, 

Ai 243 ch kuxcc öswa^tov ^^fiata, trans. Ant 759. 

OC 484 tccgd' c^rav^aöO'at htäg, 

fr. 858 otav tig aSri tbv Boithtiov vo^ov {aöeiv sonst 
nie bei Soph. 

OC 1500 tlg KOLvog i^xsltcci arvTtog; 

fr. 641 ch ovx dvtxQöiav dxmv %avoL%av alX dvtikvQOV 

Ai 335 otav riji/ös ^(ovööbl ßotjv. 

Ant 423 dvaKCOKVBL xiKgäg OQvtQ^og o^vv q>%6yyov, 

Ant 1021 ov8 OQVig Bv6rj(iovg dno^QOLßdsl ßodg. 

OT 185 ch dxdv xagaßcifitov lm0XBv&%ov0iv, 

El 109 ch ij%ca nQotpGyvBiv, wo Nauck mit recht jJ^^v 
vermuthet. 

Ai 770 toCovS' exonnsL [iv9oVj nach Dindorf gleich xo/x- 
nwdfj ^v^ov ijtQorjveyxB; einfacher ist die erklärung: das allge- 
meine fttJ^ov vertritt das specielle KOfiTtaöfia (vgl. El 569.) 

Ebenso fassen wir die folgenden Verbindungen: 

El 388 riva xovd' BnrjQaöca Xoyov (vgl. Nauck z. st.) 

OT 514 ÖBLV litri jtBTtvö^Bvog KatrjyoQBiv ^ov xov rvQavvov, 

OT 529 xatfjyoQBiro tovto tovnUXtiyLa, 

OC 658 ist wohl zu lesen noKkoi 8' dnBiXalg TioKXd 8^ 
^attjv ^nri \h)^ä natrjjCBikrjöav ; auch Schwarz kam auf diese 
conjectur. 

Es mag auflFallen, warum der acc. mehrfach in diesen 
constructionen eine allgemeinere, abgeblasstere bedeutung als 
das verb hat, dass er somit den verbalbegriff in keiner weise 
erweitern kann, allein man muss nicht vergessen, dass hier 
durchgehends sein attribut den nachdruck hat und die ver- 
langte ergänzung des verbalbegriffes bietet, während der acc. 
träger des attributs, sein vermittler mit dem verb ist. Für 
diese function nun den stamm des letztern zu verwenden, 
wäre in der that pleonasmus; durch einen bloss synonymen 
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stamm aber mit etwas allgemeinerer bedeutung wird dieser 
fehler nicht nur vermieden, sondern der ganze ausdruck erhält 
sehr passend eine grössere ausdehnung. 

Verba des sehen s. OT 1295 %'Baiia slgotlfSL toioOtov^ 
Ph. 1412 XsvööBLV o^iv. 

Ai 70 0^v TtQoöoilfiv igidslv, vgl. El. 1286 tpiktatf^v 
XQosotl^iv ^%(ov, El 1406 dedoQxa tpdöfia» 

Hier hat unzweifelhaft der acc. sich überall zum noth- 
wendigen herangebildet, o^ig bedeutet stets nur, was ^safia, 
res in conspectu posita, Lobeck Par. 511 f. Aehnlich Aesch. 
Prom. 69 oQäg ^sccfia dvg^satov o^fiaöiv (anders Pers. 48 
g)oßBQäv oilfLV n^ogtÖBö^ai) , £1 632 elgoQoov o^lv aya^i^v. 
Dagegen ist es Eur. JT 150 zweifelhaft , ob in oJW 186- 
^av oiffiv dveiQtov vvTcrog der acc. nicht verbal sei ; ganz 
sicher ist er es Or 1019 ägx^ löovö' Iv o^fiaöL jtavvötarrjv 

XQOgOlpLV, 

Verba der bewegung. 

Ai 42 tl drjxa JtoiiivaLg trjvd' ETtsfiniTttBi ßaöLV; ßaöLV 
ist eine Variation für jtBörnia oder BTCB^nrcaöiv, eine Umschrei- 
bung Inoifjöato ßdötv fiBt Im^adBiog ist also unnöthig. 
Passend vergleicht dagegen Schwarz «ich gehe keinen schritt». 

Tr 339 rl 8' Söu; rov ^b trjvd^ agjtöraöat ßaötv; hier 
steht dasselbe allgemeine ßdöiv statt Iq)i0xa6iv\ xov ziehen 
wir als obj. gen. zu ßdoiv (gegen Nauck und Wunder). 

Ai 19 iTtiyvcjg bv fiB ßaöLv xvycXovvta, von Kolster auf 
ßdöLv tivkIitc^v ßatvBtv zurückgeführt, woraus jedoch nach aller 
analogie kvxXov ßalvBiv entstehen müsste. Vielmehr steht wie- 
derum das allgemeine ßdöiv für das specielle xvTckov od. xv- 
7tk(o6Lv, in welchem es ja mitenthalten ist. 

Ph 276 nolav fi* dvaötaötv doxBlg a| vnvov öz^vai; der 
einfachheit wegen ist bloss das verbale componirt. 

El 740 tovg akkovg ndvrag döcpaX'^g ÖQO^ovg co^Blro 
nach Naucks correctur, die wir für richtig halten. 

OT 191 ch TtaXlöövtov dQdfiri^a vGniöai itätQag anovQOV. 
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Ai 290 ti tTJvd^ d(poQ[iag ütsiQav^ wozu Lobeck sehr rich- 
tig bemerkt: TCslQa hoc loco ipsam molitionem significat, non 
id quod Aiaci propositum erat facere. Ausdrücke wie tl 
tr^vÖB TtsiQav nuQa oder tl ti^vös OQ^rlv dg)OQfiag sind ganz 
' synonym. 

Der dativ steht El 163 svq)Q0VL ßrj^atL ^okovra» 

Der dativ findet sich mehrfach 

£1 650 ^äöav dßXaßBi ßlcp^ Tr 168 ^ijv dXirJtrjtfp ßla. 

OC 765 roiöiv olTteloig xaxolg i/oöowra. 

Ai 207 ch AXag ^aksQä xzltai xsvfiävc voörjöag, der 
dativ lässt sich wohl mit demjenigen beim pass. vergleichen. 

3. der accusativ ist ausgefallen, an seine stelle tritt 

sein attribut. 

a. das attribut ist ein adjectiv oder pronomen. 

a. das aäj, oder pron, hat genus u, numerus des siibst, bewahrt, 

OT 810 ov [lijv XCriv (sc. xiOiv] hiösv. 

OT 1300 ch tlg 6 Tirjötjöag fisl^ova (sc. %ridri(iara) 
daifLaiv zciv fiaTclörav^ mit Schneidewin und Kolster rechnen 
wir dieses beispiel hieher; dass fi£tgoi/a nicht adv. ist, beweist 
am ehesten fcaxtcJrov,- was für ein licht aber von hier aus auf 
die sog. adverbialen accusative fällt, braucht nicht erst nach- 
gewiesen zu werden. 

El 1415 ütcclöov ömX^v. 

Ant 1308 ch ti fi'ovx dvtalav (im Laur. xaiQiav bei- 
geschrieben) Sncciöev reg (doppelter acc, ein nothwendiger und 
freiwilliger). 

OC 544 dsvtBQttv STiccLöag btcI voöa voöov, der acc. voöov 
steht als apposition exegetisch neben dem verbalen ÖBvtBQav, 
das keineswegs zum adverb erstarrt ist. 

Es sind namentlich die verba des schlagens, bei denen 
diese construction sich findet, was sich uns auch später be- 



— 32 - 

stätigen wird ; dass die acc. (mit einer ausnähme) stets fem. sind, 
rührt einfach daher, dass wir im masc. sing, nnd im neutr. 
diese categorie von der folgenden nicht unterscheiden können. 

ß. das ehemalige attribut des verbalen acc* erscheint als das 

neutrum eines pron. oder adj, 

Diess ist bekanntlich ein sehr häufiger fall, der eine her- 
vorragende eigenthümlichkeit der griechischen spräche bildet; 
der verbale Ursprung aller dieser acc. steht für uns ausser 
aller frage ; ob sie stets noch als verbale gefühlt wurden oder 
nicht schon ganz adverbia geworden seien, ist natürlich etwas 
anderes. Es ist in sehr vielen fällen wirklich der fall, im comp, 
und superl. wird ja das adverb geradezu durch das neutr. im 
acc. gebildet; aber auch im positiv finden wir neben der ge- 
wöhnlichen adverbialbildung auf — cog (abl., wie im lat. und 
wohl auch im deutschen) eine ganze reihe von adv., die er- 
starrte acc. sind. Oft aber, und namentlich in der dichter- 
sprache finden wir noch solche acc, die die verbale bedeutung 
noch deutlich genug durchschimmern lassen. Es kann natür- 
lich nicht unsere aufgäbe sein, alle acc. eines pron. oder adj. 
aufzuzählen, wir würden damit nichts gewinnen. La Roche 
freilich hat es im Homer gethan, doch mag es dort noch eher 
einen werth haben, weil seine spräche doch viel weiter vom 
attischen des 5. und 4. Jahrhunderts absteht, als diejenige 
des Sophocles, und da wir ja bloss das diesem letztern eigen- 
thümliche darstellen wollen, können wir uns in dem, was ihm 
mit den andern Attikern gemeinsam ist, um so kürzer fassen. 
Es ist nun allerdings oft schwierig zu entscheiden, bei welchen 
acc. Sophocles den verbalen character noch gefühlt habe, bei 
welchen nicht mehr; allein von ganz sichern fällen ausgehend, 
z. b. wenn neben dem regelmässigen adv. der neutrale acc. 
eines adj. erscheint, können wir mit hilfe der analogie getrost 
noch manche kühnere, der prosa nicht angehörende constructionen 
hieherrechnen (vgl. Kühner II 266 f. a. 5, 6.) 
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aa. der acc. eines pronomens. 

Wir ordnen hier, wie La Roche, nicht den verben, son- 
dern den pron. nach, um über den gebrauch der einzelneu 
eine bessere Übersicht zu gewinnen; dagegen scheiden wir 
nicht mit ihm locale, temporale, modale, Inhalts- u. beziehungs- 
accusative von einander, da diese unterschiede ja nicht in der 
grammatischen construction liegen, und derselbe acc. (nament- 
lich in den drei letzten Mlen) zugleich verschiedene be- 
ziehungen enthalten kann. 

navta 

OT 904 ch 7t. dva66Gyv, wie K 32 iniya ccvccööcnv jeg- 
liche herrschaft d. h. allgewaltig herrschend (vgl. s. 95), 
T 1522 n. xQatetv, 

El 347 n, ri^c3Qovfisvijg Ai 529 7i, nslöOfiuL 

Ph 99 7t. ^yoviievrjv 

T 88 XayGi xai xä dvgtpoQa navx' äv surv^stv, wo wir 
Ttavta nicht als apposition zu dvgtpoQa ziehen. 

Ant 195 7t. ccQLötsvöag. Tr 488 räXka 7t. d^iörsviov, 
dagegen slg 7t, ^ööcov. 

Ant 196 ra 7t. lq>ayvL(iaL^ «alle weihen dabei weihen*. 
Ai 1366 iy 7t&v^^ o^ola 7täg aviiQ avtä TtovH, nicht nur 7tttvxa, 
auch oyiola ist verbal, »jeder sorgt jegliches sorgen als ein 
gleiches für sich = Ttavxag Ttovovg ofiolovg (app.) Ttovel. 
Seiff. und Wolff interpungiren unnöthig nach oftota. 

Neben einem zweiten acc. steht 7tccvxa (s. 105). 

Tr 338 xovxGiv bxcov 7tccvx' BTtLöxrniriv (s. 99), 

ähnlich Ant 721 7t. k7tL6xfjfifjg Ttkiav = Tt&vx* BTtLöxrj- 
fiova^ mehr adverbial OT 1429, OC 337, Ai 35. 

Ttäv wird von Sophocles nur einmal adverbial gebraucht. 

El 1009 7tQiv 7tav(X)kB^Qovg x6 7täv tj^äg olBö^au, be- 
merkenswerth ist die häufung der ausdrücke, verbal ist aucli 
OT 12 7täv 7tQogaQüBiv s. 46. 

X avta 
Ai 1346 X. xovS" v7tBQii,a%Blg\ Ai 853 x. ^QYivBl0%ai fiäxrjv. 

3 
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Ant 1102 r. naQSLxad'Blv. OT 372 t. oi/atöfgov S ovsidul 
Ant 914 r. a^agtäveiv. Ant 290 1, sQQod'ovv. 

Ant 1015 r. voösl nokig. Ph 1434 t, nagigveöa. 
Ant 1032 r. (pQovrjöov s. 51. OC 1345 r. xofiTtsiv, 
Ph 1024 olg öv t. v^i/^crsig. OT ;<32 xl t, ekeyxsig ; 
El 397 t. ^cjnevs. OT 269 r. evxf^fiai. 

Ai 392 orai/ xarst;;^^ ravra, Ant. 1336 r. öt;yxari?t>- 
^a^rjv, wobei die prsep. zu beachten ist; ähnlich OT 1275 
toLocvt'egwiiväv, bestimmt trans. ist Ant 1305 Ttaxag nQu^sug 

fr. 779 r. liox^rjrBov vgl. [loyscs bei Homer. Neben 
einem zweiten (resp. dritten) acc. Ant 550 tl xavx'aviag fis; 
Ant 322 xal ravT* sn^ aQyvQip xr^v ijfvx^v Jtgodovg, xavxa 
hängt genau genommen von BTColr^öccg v. 321 ab, steht aber 
doch ziemlich adverbial. 

rovro 
00 817 r. aTCBikijöag l'^atg. Ant 1244 xl xovx' av BlxaöBvag 
00 971 X. ovBLdi^otg sfioL als was für eine vergleichung 
Ph 869 ovnoxB x, av i^rjvxv^cc. vergleichst du diese? 
OT 1512 r. Bvx^öH ^ot. 

00 597 nag r. d^QOBi, noch verbal «davon» ; im übrigen 
ist %'QOBiv XL allerdings etwas ganz gewöhnliches. 

Adverbial rovro fiBv Ai 670, 00 440, Ph 1345; 
rovro iiBv — x, ob T 603 r. filv — r. av&ig Ant 165, 
X. iiBv — Blxa Ph 1345; ähnlich El 1271 xa ^hv — xa SL 

xavxa 
El 299 BnoxQvvBL x, Ai 687 x. xyds (iol xaÖB xi^äxs. 

OT 579 aQx^^S bkbIvjj xavxov; (so Wecklein). 

xaÖB 
Ai 687 r. XL^iäxB, El 1025 vov^BXBlg x. 

Ph 994 TtBiOxBov X. El 1180 öxivBig r. 

0GQ&9>x,BlgBiiLaxKovr]yLaQxov. 720 oiftcoga^v x, 
El 293 r. IqyußQl^BL. Ph 938 r. dvaxlalo^av, 

00 1178r.6ixaa'£ri;s.89,180 
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OC 342 novBiv r. 

OC 1135 ötjvtaXaiTtiOQBlv r. Tr 355 alifiaöau r. (s. 63), 
Ant 219 rolg aniOtovCtv r., OT 646 jtlötsvöov x. Die 
verba sind keineswegs trans. , dmörslv steht sonst nie mit dem 
acc. (hier = cctcsl^siv), jttötevBLv fisyäka findet sich Tr. 1228, 
möt, XL Tr 67, OT 258 av^f ©v syci rad' AgnBQBi xovfiov 
«axQog vnBQfiaxovfiaL. Mudges conjectur xovä' statt xuöb ist 
unnöthig, vgl. Ai 1346. 

El 219 ch xä ÖB xolg dvvaxolg ovk igi^a {nach Nauck 
sinnlos) erklärt Wolff richtig : < dergleichen kann nicht gestritten 
werden» IqI^biv xi. beim pass. Ant 66 6g ßta^o^aL xaÖB, 

x68b. 
OC 960 xov xa&vßQitBLV r., Ph 1019 x. 6ol Bv^ocfiriv, Aill36 
Bv xolg ÖLKaöxaig r. löcpakrj, öcpakkofial xi ich fehle einen 
fehler, davon das pass. öfpcckkBxal xt ein fehler wird gefehlt. 

OC 1730 xi r66' BTiBJckrj^ag ; Ph. 57 xod' ovxl ^lIbtcxbov 
s. 47. OT 785 xa {Cbv kblvolv IxBQno^ip/ wie II. I 77 xlg Sv 
xaöe yifj^i]6BLBV ; 

relativpronomen. 

OC 1442 ftjj nBl%^ a ft^ öbv Tr. 1108 jcBLöo^aL & öol 
öoxbL 

Phl95 oinovBi dlxcc^fjSBfiovcov. Ant 247 Bq)a'yLöxBvöag S xQ^ 
OC 1274 ovo' a ^i]VLBLg tpQccöag OC 636 ayco öBßiö&Big 
Ai 1085 ÖQcivxBg av '^ddfiB^a Ph 121 a öoi naQyvBöa 
OT 372 a ovblölbI El 943 dgäöav av naQaivBöio 

El 853 a&^rivBlg, so Gemhardt Ai lA20(yvdBigfiavxLgoxLfjtQa^BL 

statt Q^QOBig 
o,xL ist auch als adv. selten bei Sophocles!, einige male beim 
superl. o,xL xaxi^xa etc. Mehrfach findet sich logisch be- 
stimmter J| orov, av%'* ox(yv. 

XOÖOVÖB 

Tr 570 X. ovrjöBL, der acc. ist unbedingt verbal. 
Ai 1335 X. (iiöBiv, dagegen Ai 679 lg x. Bx^^a^xkog. 
Ai 1062 xoöovxov ö^bvcdv^ Ant 453 ö^bvbiv r. 
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oöov 



Ai 1409 o. löxvecgy El 946 o. äv öi&bvg}, Tr 927 o. J'ö^fivov 

Ai 1380 oöov XQV ^ovsiv ßQOtovg 

El 285 xlavöai roöorö' oöov (sc. nkavöai) %^vfi6g '^dov^v q>BQSv 

o6ov braucht keineswegs schon adv. zu sein. 

Ph 1224 oö' B^^fiagtov El 94 oöa ^Qrjvä 

mehr adverbial Ai 1377, El 1090 ch, Tr 1214, OT 347. 

tOLccvta 
OC 1620 r. ^xkauw Ai 327 r. xccl kiyst xddvQ^ai 

OC 1389 1. ccQä^ai OT 1275 t. eqw^väv 

OT 1500 r. ovBLÖLslö^s OT 441 r. ovfiidtgs 

OC 1504 ^BovT. %BLna^ovtog 
El 299 r. vAaacwr El 1 056 (pQovBt t. 

neben einem zweiton acc. 
El 613 jjng r. tfjv tBxovöav vßQiöBv. 

OT 1327 1, 6ag OTpBig iiaQ&vai Ai 1156 r. icvoXßov uvöq' bvov- 
OC 1002 r. öi/eid^getg fis ^^izBi 

oloVy ola 
Ant 693 oV ddvQBtat nohg fr 587 ola fialvBTca adv. OT 915 
dopp. acc.Trl206oIaV6xxaAa, Ph 10Ö7 oV av ^C vnril^Bg 

Ai 367 ol^OL yBlaytog olov vßQiö&rjv fassen wir olov als 
masc, auf yBlanog bezogen. 
C 1414 Ant. vKBXBVfo 6b TCBvOd^^val ri /xot, Polyn. to nolov; 

OvdBV, ^YlÖBV 

Da beide neutra meist adverbia geworden und oft wie unser 
«nichts» nur eine verstärkte negation sind, so führen wir nur 
einige der deutlichem Verbindungen auf. 
OC 1738 /LM^öav tQBörjtB^ OT 1014 ov. TQBfi(X)v. » 

Ai 940 OV. ö' dmötä xal dlg olfiä^ai, ich hege keinen Zweifel. 
Ai 115 q>Bidov /it. cav . . El 716 (pBlSovxo XBVxQGrv ov, 
OT 1056 IL, BiftQaTcyg^ El 519 ov. IvxQBTtBi Ifiov. 
Tr 936 68vQ^(ir(Dv IXeinBx' ov. 

OC 84 ov, ö&Bvca, Ai 165 oi5. 0%^bvo^bv, El 1014 ö&Bvovöa fi. 
El 925 li. Big xbIvov oQa E11194 /xijT^i ov. b^löoI 
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Tr 382 ov. tötogäv El 880 (i. ^iycc dvöyg 

Ant 716 ogtig ^, vnsixBc s. 180 OC 1022 ov. dsl tcovbIv 

Ai 474 xaxolöLv ogrts fi. E^alkarretaLy wer keinen Wechsel 

wechselt, erfährt 
Ant 935 ^aQöelv ov. 

Oft neben einem andern acc. z. b. 
OT 37 tavx' ovöev e^eidtisy Ai 124 ovdev ro tovtov (i&lXov 

(hconäv, 
Ph 66 rovrcov ovdev ^^ dkywslg vgl. s. 106. 

tl, tl meist adverbial, oft neben zweitem acc. 
OT 74 xi nQcioösi; OT ^006 oncsg ev TCQa^aifLl ri. Bei dem 
iutr. nQaööBLv braucht Sophocles den acc. noch zwei mal. 
OC 1704 STtQa^Bv olov tj^bIbv u. Ai 1420 o, tc jiQai^Bc, sonst 
stets das adv. z. b. Ant 564 f. xaytfäg 7CQa06ov0Lv—6vv Hccxolg 
üiQccööBLv xaxa (trans., wie auch Tr 587). 
OT 1 149 Tt ö' a^aQtdvG); Ph 54. 100 ti d^t' avayyag; 

Ph 143 tl öoL XQB(DV vnovQyBlv OT 1434 m&ov ti ^lol 
Ph 761 Xaß(X)iiaL xai ^iycn tl öov Ph 579 ti fiB diBiiTtoXä ; 
OT 851 bX tl xdxtQBTtoito Tov XQoö&Bv Xoyov vgl. Ai 90. 
OT 1431 oVaiötcoi/ Tt t&v uaQog xaxävy noch deutlich verbal. 
Ai 280 (ifjÖBV ti fiäkkov Bvq)QaivBtaL 
OC 1420 ti ÖBL 6b ^vfiovö^ai; 
dagegen El 1176, 1401, Tr 418 nQog ti Tr 403 Big ti etc. 

td dXla nicht oft bei Sophocles und meist ganz adv. 
kniin^tSiXka ßovXBVBivndQa, Ai 112 taXka %alQBiv 
Tr 488 taXXa navt' dQL6tBVQ3Vy OT 1218 ch cag TCBQlaXX laxBCDv. 

ßß, der accnsativ eines adjectivs. 

Dieser hat sich durchgehends lebendiger erhalten, als der- 
jenige des pron., der sehr oft, wie wir sahen, adverbial ge- 
braucht wird. Von einfluss war hiebei natürlich die existenz 
eines besondern adverbs, wenigstens im positiv, während im 
comp, und superl. die entscheidung, ob verbal oder adverbial, 
wiederum schwierig ist; wir werden uns bei letztern daher 
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begnügen, wenigstens auf die verbale herkunft hinzuweisen und 
die durchsichtigsten beispiele anzuführen. 

neutrum des singularis. 
Ai 468 Xolöd'LOV ^ävco statt kolö^vov &ccvatov ^avco. 
OT 586 SxQBörov Bvdovra Ph 769 iav axi^Xov svdsti;, doch 
ist vielleicht bx, wie bei Homer nicht neutr., sondern masc. 
Ai 1385 lipvßQlöat ^hya noch deutlich verbal, weniger 
Ant 1168 nXovxBi ^iBya, Ph 419 ^iya ^allovras bIölv. 

Sophocles braucht fiBya, wie Homer, sehr selten ganz 
adverbial bei adj., comp. etc. (z. b. OT 1342 fiay', oIb&qloq, 
was zudem ein verbaladj. ist), ja auch fisliov und fLayiötov 
haben mehrfach noch verbale färbung: Ph 456 6 xs/poi/ (ibv- 

Ai 502 og ^aytöTov X6%v6b örgarov. 
00 598 rl d 'Sv to (ibI^ov ^ xar av^goTCov voöslg; 
OT 1023 löTBQ^Bv (laya. 00 734 nohv öHvovöav /x. 
fr. 256 (isya nQBößavcyif, nach Dindorf = ngBößalav oder ri- 
(iTjv nBydlrjfv l'xov, sicher verbal; dagegen Ant 720 n^B^ 
ßBVBLV %oXv, 

plur. Tr 1228 ^ByicXa 7ti6tBv0avta, 
X6ov. fr. 108 6 Sri vo^og rolg yvtiöloig töov öQ^bvbv. 
Ant 489 KBiVfjv X6ov BTcaLuäfiai. 
El 532 ovx l6ov HafMOv XvTtrig statt l6ov xäfiatov x*). 

ytoXv ist selten bei Soph. (zwei mal bei zweitem acc. 
s. 40) z. b. Ant 720. itQBößBVBiv %, 855. s. 43. 
OT 786 vtpBlg%B yaQ noXv war wenigstens verbal vgl. Tr 756 
nokv^toi 6q>ayaL 

%okXa ist oft noch verbal, namentlich neben einem 
zweiten acc. s. 108. 
00 1005 cod Bnaiväv noXXa. El 1456 n. %aiqBiv. 
OT 1512 6q>äv n. av Ttagyvow. 



*) fr. 421 laov fiSTQiSv ^cp^-aXfiov ist taov adv., ebenso OT 1347 
vgl. 8. 111, daneben findet sich J| ftfov, tamq (1 mal), in tarjg (1 mal). 
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Tr 544 voöovvtt xslvtp sr. tyde xy voö&y 
in Tr 1046 nokka xai &eQ(ia xal k6y(p Tucm (lox^i^öag ist 
wenigstens xaxa kritisch sicher. 
Ant 506 i} tvQavvlg n. x &kX evdaiiAovsly mehrfach steht 
^okkä adverbial. 

nXeov ist verbal fr 209 Xoyoi ö^bvovöl nUov. 
fr 676 yvä(itti iik. xQatovöLV. 

nkslötov. fr 692 rdXrj&eg nL l6%vBi, 
OC 720 o Ttküöx* Inalvoig svkoyovfLSvov tcbSov 
Ant 1251 ij ayccv öiy^ jSa^v doxsl TCQOSBlvaty prädicativ oder 

verbal ßagslav TCQogovöiav. 
Tr 335 ßatov dfifielvaöa, ßacov sonst adv. z. b. Ai 90, 
Tr 528 ch ist die Überlieferung Ikstvov dfiiAsvet durchaus zu 
wahren; dass dfifievsL ohne obj. steht, kann nach nQog^evmj- 
0a dxolrav nicht auffallen «sie wartet ein bemitleidens- 
werthes warten». 

Dass auch temporal gebrauchte acc. durchaus verbal sind 
und so noch gefühlt wurden, zeigen beispiele wie 
Ph 149 ch TCEigä ro nagov ^eQansvBiv, 
Tr 160 ro Xoiitov t^rfv dX\mrir(a ßUp, der dativ ist der beste 
beweis, dass ro L keineswegs erstarrt ist. Tr 921 ro A. 
XalQBtB, plur. OT 1487 voovfiBvog xa Xomd xov ßiov, Ph 15 
xa L v7C1]QSXbIv 

dagegen adv. Ai 666 ro koiTCov bXkbcv. 
Auch adverbia wie xa vvv gehören hierher und lassen 
sich nur auf diese weise erklären, obgleich gerade hier das 
verbale verhältniss kaum mehr gefühlt wurde ; für uns wenig- 
stens ist es deutlich in Ph 245 Ig 'lUov xavvvyB vavOxok^, 
aus J. fahre ich die jetzige fahrt; vgl. Kühner II 270 a 11 
vgl. El 480 ch aSvnvoog. 
pluralis. 

Ai 650 ög xa öbIv' iKaQXBQovv xoxb, Dindorf fasst rora 
als in hello, allein es geht auf die werte, mit denen Aiax Tec- 
messa anfuhr (Schneidewin) ; schon das schol. fasste es so: 
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yQäq)Btat enriycsllrjö' Inri; daher gehört dieses beispiel nicht 
zu den trans. verben (Kühner II, 253. 3) «ich hielt aus», son- 
dern es bedeutet «ich war stark die gewaltige Stärke», so 
zwar, dass diese nähere bezeichnung durch den hinweis auf 
frühere worte den artikel erhält. Seiflfert: wie bei Plautus 
obstinare aliquid. 

Ph 1441 BvöhßBiv tä TCQog O^aovg, wie fein und doch 
wieder wie bedeutend ist nicht der unterschied vom gewöhn- 
lichen svöeßslv XLva. 

OT 588 xvQavva dQciv, es liegt am nächsten tvq. verbal 
zu fassen (vgl. Tr 617 TtBQiööä ÖQäv). 

Ant 914 dsLvä tolfiäv. Dass die spräche hier wie im 
vorhergehenden beispiel den unterschied von einem trans. obj. 
schwerlich mehr gefühlt hat, ändert am wesen des acc. nichts. 

OC 72 cog «V TCQogaQuäv (s. 46) öiiixgcc XBQÖavy (liya. 
Kolster (285) folgert hieraus, es bestehe zwischen sing. u. plur. 
dieser acc. kein unterschied; allerdings ist er oft verwischt, 
aber gerade hier noch deutlich ; viele kleine dinge werden für 
den einen grossen gewinn aufgewendet. 

Ant 74 o0ia TcavovQyi^öaöa El 461 v^oi^Qyrjöov rade aQoya 
Ant 546 iirj ^avyg xoiva OG 219 (laxQa iieXletov. 

Ant 743 ov y&Q diTcata ö' £^a[iaQrdvovd'^ ogä, nach Kolster 
(277) gleich aiiaQtavovra (subj. veriiTung) [i^ dixata ÖQav 
(obj. unrecht thun), dann ist aber von einem verbalen acc. 
hier so wenig zu entdecken als in xaxä xB%vä6%ai (Ph 80), 
das er hieher rechnet, ov dixaia ist eben nichts anderes als 
ein a^aQtavBLv näher bestimmender acc. verb. «einen nicht 
gerechten fehler fehlen», nach afiagtiav afiaQrävBiv. — afiag-- 
xavBiv TL ist verbaler acc, gleichwohl wird hievon ein pass. 
gebUdet OT 621 j 00 439, 1269; Tr 1127. 
El 331 x^Q^t^^^^*^ ^^^^ = ^^vrjv %aQLV (Schneidewin). 
El 786 Bxi^Xa ^[iBQBv0ofiBV^ 00 72 TtQogaQxäv ö^cxqu s. 46. 
El 961 dkyBlv alBxvQa xai yrjQaOxovöav dw^avaca 
fr 605 o^ov [ir] xal ölxaia tBQjpBtau, 
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adv. Ph 201 ch sv0to(ia f^ftv, 258. ölya b. (noch nicht 
bei Homer), OC 1744. 

verba des tönens 
Ai 1230 v'ilffjX^ BTtoiinBig vgl. Ai 766 v7pL7i6(in(og. 
Ai 1 122 (liy^ av xo^TtaöBLag, Ph 842 xofiTCBiv atBki} övv ipBvÖBöLv, 
Ai 199 ch Ttavtcn/ Kaxa^ovtov yXdööaLg ßaQvdkyrjta, 
Ph 278 Tcol ^BTtöaxQvöac, %ol ^ anoLnc!^i,ai %a%a = Ttoloig Kaxäg 
oi^oyccg, so fasst es Schneid ewin mit recht, da a%OL(iä^av 
nicht trans. «beklagen» heissen kann. Zum ersten verb ist 
aber wohl weniger daxQva als ein verbales abstractura zu 
ergänzen, dessen attribut xaxa war. 
El 382 vfivTjöBLg xaTta du wirst üble hymnen singen. 
Ant 112 ch o^ia xXa^c^v vgl. Ant 1316 o^vxwxmog. 
Ai 1236 TiBKQayag ©d' v7CBQq)Qova. 

Ai 930 ch Tola navvv%a xal ^ai^ovz avBötBva^sg, naw, und 
q)a8%', sind appositionen zu tola und veranschaulichen den 
Übergang zum temporalen acc. 

Tr 846 ch okoci ötbvbi, ^ Tr 939 TtoXkct ocvaötBvcov 

Ant 1226 örvyvov oi^ci^ag OT 1260 öblvov av0ag 
fr 361 dvrlöTcaöta v(ivbI OG 1406 tä 6}tli]Qä aQcoiiBvov 

OT 1265 ÖBLvd ßQvxrj^Blg Ph 209 ch diaörjua ^q^vbl 
OT 66 TtoXkd daxQvöavra, Ph 218 TCQoßoä ti öbwov 
Tr 263 Tcollä koyoLg BnBQQo^ Tr 790 xoXkä d^ol^coy^ ßoäv 

El 288 q)ovovöa xoiaS^ Bi,ovBi8it,Bi Kaxa, wo der acc. nicht 
von qxovovöa abhängt vgl. rä xattinBilTj^iva 00 1147. 

verba des sagens vgl. s. 

Im folgenden zählen wir nur einzelne bemerkenswerthere 
beispiele auf, da die ganze construction wenig auffallendes 
bietet. 

OT 1289 avdäv avoöt' ovdh ^rjtcc 
oft pron. ÖT 1271 avdäv tocavra; Ai 368, El 127 raJe. 

Ph 862 bI q>%ByyBi xalgia 
pron. 00 881 ola, 00 987 taÖB. 
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Ai 362, 591,- El 1211 Bvq>ri(ia (pcivst, OT 433 itäqa q>. 

Ph 574 (iri q>6vBi (leya, Ai 410 q). toLadSj Ph 1225 
deivov, OC 489 Smöta. 

OC 808 sljtslv TCokXa xal xa xuLQia. 

OC 661, Ai 331 dsiva Xsyscg, OC 774 ötcX^qu (laX^aTtäg 
UycDV. 

OT 322 ovt Svvofi' eljcag ovrs (pQogq>Lk^. 

OT 439 cäg Tcavt^ ayav aivixxa xciöaq)^ Uysig, aivl60o^al 
XL, daher alviTcxog. 

Ai 592 Tcokla Q^Qoelg. 

Ant 1091 dsLva ^eöTtlOag, 1055 tjfsvd^ &. 

OC 1517 xokka &e6jtiiovxa xov '^zvSoqnma, 

Ai 715 ovShv avavöaxov q>axL6av(i' av. Ant 1320 q)a(i 
hv^iov, halb substantivisch ist der acc. in 

Ai 1012 nolov ovx bqsI xaKov; EI 376 eins xo dstvov, 
pron. El 624 Isystg viv (sc. xa ^nrj), OC 209 xi (präd.) 
Toö' (verbal) aTtswETCsig; In naqaivHV xivl xi z. b. OC 464 
xä övfKpoQa ist der acc. auch verbal etc. 

verba des blickens 

Tr 407 bI ^^ tcvqö Xbvööcjv (laxata 

Ph 883 ^donal ö' BlgLÖcjv dvaövvov ßXmovxa TiannvBovx 
hii Hier ist avdSvvov nicht mit ßXhn, coordinirt, sondern dessen 
verbalacc; denn neben xd(i7tv. ist das blosse ßkmovxa^ das 
doch nur «leben» heissen .könnte (Ai 1067, OC 1438, Ph 1349) 
zu schwach, eine reine tautologie, während es durch avcäö. 
passend erweitert wird ; auch xccl spricht für eine zweitheilung, 
und schmerzlos blicken ist treffend gesagt 

OT 419 ßlB3tot^a oQ^a. 

verba der bewegung. plur. Ai 197 ch axaqßrixa 
OQfiaxac, 

OT 883 ch bI di xtg v^BQOxxa x^Q^^^v ^ koyto TtOQBVBxat ^). 



*) Ant 134 ch dvtizvna Ä' ^nl ya nsas ravTaXmd'Eig, wie die hand- 
schriften bieten, muss das erste wort corrigirt werden. Von vielen vor- 
schlagen scheint derjenige Wieselers dvzizvTrdg „dagegen schlagend, 
jäh auffallend", der annehmbarste. 
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OC 1696 ch ov 9tarä(is(int' Sßijvov. Meineke hält die stelle 
für unverdorben. 

OG 348 Tcokkä (iBv xav* dyglav vkr^v dlcafuhrj, 

00 716 ch a d' SxTcayX äUa nXkta %q(60%bi. Vielleicht 
ist UTtnayXa schon zum adv. erstarrt (Kühner 258 a 8), bei Soph. 
nur hier (nach Dindorf auch Ant 1137 einzusetzen). 

sing. Ant 855 ch ^Qo^int^B^ %oXv lg ßa&gov ^Uag 
(La Tcokvv, Seifert Tcolvg) «einen vielfachen, jähen stürz». 
Uns scheint das tcoXv nicht so sinnlos, wie Nauck meint. 

00 1468 ch ov yaQ SXlov oiq)OQna (Hermann akicc). 

Ph 495 SörslXov avtov avtoärolov xsfiijfccvta (i iHOäöat 
Schneidewin ergänzt aus avroötoXov ein ötoXov z^ Tcefiijf.y aber 
neben diesem ist avroötoXov als masc. logisch und grammatisch 
überflüssig; es ist vielmehr mit Dindorf passivisch zu fassen und 
gehört als verbaler acc. zu %i^i\)avxa: selbst (von ihm selbst) 
gesandte sendung schicken. 

Dagegen gehört OT 959 exBvvov ^avaCifiov ßeßrjxota der acc. 
^•avaö. als apposition zu etcsIvov und bloss dem sinne nach zum 
verbum, ebenso OT 1340, 1411, El 312, 00 502, Aesch Ag 1532. 

Ai 359 ch ahov og Insßag eUööcdv nXaxav. ahov^ von Her- 
mann statt ccUav der codd. eingesetzt, ist nach Kolster 285 
verbal; doch zieht es Schneidewin richtiger (als commune) zu 
nXarav; ensßag steht absolut, sc. räv vsäv. 

adverbial OT 16 fiaxgccv nrk6%ai, Ai 1040 id. El 53 
cii^oQQOv ^|o/Lt£v nahv ist noch deutlich, Tr 902 id. 

pronomina. OC 1291 a S' ^k^ov ^aAo ke^ac «wofür, 
was für ein kommen ich kam», OT 788 xal fi 60otßog äv 
[tovtGw a) fisv ixo/xi/i; aufiov s^BnB[iil^Bv. In frgm. 659 bI %dvx 
htB%Bl^oig OüOTcäv hängt der acc. von der prsep. ab ,• der trans. 
begriff, der sich sonst substituirt hat (z. b. Thuc V 100 Tcäv 
InB^Bk^Biv ausführen, fr. 696 näg ngay^a inB^Bk^Blv (so 
Brunck statt vtc-) ro'öß), tritt hier nicht zu tage. 

Ai 185 ch Bßag toööov, 

OT 1005 tovt oi(pi7c6(ifiv, 00 332 rl d' ^A^cg, Tr 1108 
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säv fiijdev eQ^G) ist (iridsv wegen des vorausgehenden xav to 
fifjdev CO zweifelsohne noch lebendig. 

(pQovslv ist sehr oft mit einem verbalen acc. verbunden. 

plur. El 228 ch (pQovovvti xaiQia, 

Tr 473 %vr^ta q>Qovov6a kovtc ayvco/iova, fr. 515 %vrixa fpQ. 

fr. 61 ödcpQova (pQ. Ai 594 ^(dqu q)Q, 

Ai 491 Bv q)QOV€iv rä 6a 

sing. fr. 88 q)Qovovöa toiivdLXov. 

Ant 375 Xöov q)Q,, fr. 311 Yöcc q>Q., Ai 1120 öiiitcqov q)Q. 
Ai 1088, 1125, OT 1078, Ant 479 ^eya g?^., ^iya ist so wenig 
adv. als Ph 818 nksov <pQ. oder 

Ant 718 q)QOv Bit o iisl^ov ij ytat avöga (Ai 761, 777 
xät' av^QCJXov q)Q.). 

Ph 1259 Kav xa koiKp ovrca q>QOvyg, Ph 1006 ^ltjöIv vyiig 
fiiyfi' skev&SQOV q>QOväv. 

pron. Ant 1032, OT 1038, OC 935 tavta (pQ. 

OT 403, El 334 ola (pg. 

El 1055 el xvy%aifBiQ doTtovöä xi (pQovelv, (pqovBi xoLavxa, 

Ph 192, Ai 746 (pQovslv rt, OT 462, Ai 554 firjöev (pQ. 

trans. OT 1520 S fi^ (pgovä quse non intellego. 
00 791 xdv Si^ßavs q)QOviä^ Ant 1023 Tovro KpQovrjöov, 
reputa. Dagegen kann El 1048 q)Qoveiv hcxag ovdiv cov lyä 
Xeyca das q)Q. nicht reputare (Genthe: recte reputare) heissen, 
wie aus der antwort hervorgeht; Nauck stellt es richtig zu 
'iöov q)Q., der acc. ist eben verbal. 

Anhangsweise führen wir noch einige comparative und 
Superlative auf, die den alten verbalen character bewahrt 
haben; dass übrigens schon Homer diese neutra als adverbia 
brauchte, zeigt recht deutlich tc 216 xkalov 8b Atyacog, ädvvd- 
xBQOv fi X olarvoL 

Ai 1300 xa %Qäx dgiöxBv^ag, OC 1313 xä TCQäxa hbv 

doQBL XQaXVVCJV, 

OT 1202 ch xä (iByiöx' BXifia^rjg, 

00 598 x6 ^BL^ov ri xax av^Qcanov voöBig. 
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fr. 49 ÖBrnsga öJtevdsLV, 

OT 66 1 ch o,rt nvfiatov 6koi(iav , Ant 59 xaKuöta 

Sehr häufig ist die bedeutung temporal. Noch durch- 
sichtig ist Tr 1005 vörarov xobnä^^at. 

Etwas weniger Ant 808 vsarov q>Byyog levööovöav dellov^ 
Ai 858 XQogBVVBTCO) "HXlov navv6taxov 7covjco&' vötbqov, 
fr. 63 xal fiOft tQLtov ^Lnxovtu 

b) das attribut des verbalen accusativs war ein 

sustantiv im genitiv, welches nach abfall 

des erstem selbst accusativ wurde. 

Das attribut war ein subst. im gen., es kann aber auch 
ein adj. gewesen sein, das sich dann in ein subst. verwandelte; 
welches von beiden der fall war, lässt sich natürlich selten 
entscheiden, da wir ja die ursprünglichen vollen formen stets 
erschliessen müssen; wenn wir übrigens bedenken, wie nahe 
der gen. dem adj. verwandt ist, so wird uns diese frage weiter 
nicht stark kümmern. Bei der mannigfaltigkeit dieser attri- 
bute und der freiheit, die sich Sophocles gerade bei bildung 
dieser constructionen nimmt, darf es uns nicht wundern, wenn 
wir eine reihe der kühnsten und schwierigsten Verbindungen 
antreffen werden. 

Ai 55 IW BlqnBö^v ^kblqb tcoXvtibqcdv Kpovov. 

Des schol. erklärung Ukbiqb avti xov tcbIqov btcolbi fol- 
gend, reiht Kolster das beispiel in § 5 ein, wo ins verb der 
begriff des mittels zur handlung aufgenommen worden ist. 
Wir dürfen aber eben nicht vom obj. ausgehn. Wunder (71) 
erklärt: statt des zu erwartenden xbqölv steht das specielle, 
genauere q)6vov, womit wir im ganzen übereinstimmen; zu 
gründe liegt der vollständige ausdruck Stcblqb q>ovlav tcbqölv 
nokkfDv xBQaötäv. Auch in der erklärung des adj. nokvTCBQCJs 
(s. 89 ff) stimmen wir ihm zu. 
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Ai 304 wird oöip; xar avtäv vßgiv ixtlöatt^ I6v von 
Wunder richtig durch cjg ißgaftcx^v [alxLötix^v) tL6iv ixtl- 
6avto erklärt. — Ebenso ist Ph 959 tpovov q>6vov qvölov 
tlöG) «ich werde die mordsühnende mordbusse büssen» der 
acc. verbal, bei Homer oft^; dagegen Ai 113 die trans. con- 
struction. Verbal ist wieder Ant 1349 ch fisyakoL de loyoL 
fiByäkag nlrjyccg d7iorl0avtBg<iiQme Schlägebusse, die aus schlagen 
besteht, büssen. 

Ai 435 ta TCQtSta TtaXXiötsV d^iOrevöag ötQatov. 

Der schoh fasst dQLötsvöag als aQKStevöaL kaßdv sc. He- 
sione, Wunder ro xaXXi0xBlov als ro Kcckhötov aQiötslov und 
nimmt eine Verbindung dgiörsiov d^iötevöaL an,- allein Ai 1300 
td ngcir' dgiöxavöag^ woraus er das schliesst, beweist für 
unsere stelle nichts, da es für tag XQforag dQLötsiag dgiötevöag 
steht; zudem liegt es zu weit ab, mit W. ein Zwischenglied 
xaXkLötov dQiötBLov anzunehmen; da ist Lobecks erklärung 
viel einfacher: «da nQCDXBlcc, TcgsößBia nicht immer prsemia^ son- 
dern zuweilen auch principatus heissen, so bedeuten die ausdrücke 
hier nichts anderes als xdkhöta oder xakliörag aQiötBlag 
dQiöTBvöag». Wir stimmen dem zu; xakkiötBlov braucht dann 
gar nicht direct auf Hesione zu gehn, so wenig als v. 1300. 
Seifert und Wolff setzen ungenau xalUötBla einfach gleich 
dQKSxBla. 

Ai 439 oi3ö' ÜQya (ibI(d dQTcsöag. Kolster und Nauck erklären 
dQTcäv QB^ccg^ richtiger Wunder (83) kq^bölv BQyaöxLx^v dgKBöag, 
wobei natürlich wie bei allen diesen constructionen zu bemerken 
ist, dass wie der acc. mit dem verb, so das attribut mit dem ur- 
sprünglichen acc. so einfach und leicht verbunden ist, dass es 
noch epitheta an sich ziehen kann. Es ist daher wohl weniger 
iQyaöxiKfjv als ^Qyc3v zu ägKsötv zu ergänzen, an das sich dann 
leicht fiBLovcav anschliessen konnte, vgl. die ganz ähnliche 
stelle Arist. Eccl. 828 x6 TCQayfiovx tjqkböbv. Aehnlich ist fr. 
470 TCQogaQTCBöac %apiv; ebenso sind verbal OT 12 XQogctQKBiv 
Ttäv^ OC 72 %QogaQKäv 6[ilxqcc\ wogegen Ai 535 ciQXBiv trans. 
=arcere steht, wie auch q 568 (La. B. s. 81, uro. 17). 
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Ai 444 dlxfiv Btlfijq)Löav. ilnjgfl^eiv heisst «stimmeD zählen», 
dann allerdings auch «zur abstimmung bringen», wieausunserer 
stelle und der von Wolff citirten Ael. 3. 17 hervorgeht; allein so 
ohne weiteres kann doch Soph. nicht tprjfpi^SLV statt smilffjfpl^eLv 
brauchen; der acc. ist eben verbal: dlxrjg ttjcpiiSfia iln]q>liBLv, 

Ai 1 89 ch Kkmxovöi ^v^ovs ot ßaöik'^g. xkmtsLv ist hier 
nicht «heimlich machen», sondern einfach «betrügen», also 
[iv^ovg xXmzBLv einen wortbetrug, aus w. bestehenden betr. be- 
trügen (Kolster xloicalovg nv^ovg Xiyovöiv). Ebenso Tr. 436 fi?; 
ixxkestzyg Xoyov» 

Ai 1137 jcoX^ av Xd&Qa xkaipsiag Kaxa «du könntest 
manchen bösen betrug heimlich betrogen haben» (schol. fierä 
xXojt^g iQyaöato). — Ph. 57 rod' ovxi KktTCxiov^ pass. eines activen 
ov dslös toÖB (to xkifi^a) xlanraLv, — El 37 öoXoLöiTtXBtpaixBiQog 
BvdiKOvg 6q)ayag. 

Ph 129 ^OQg)rjv doXüöag. El 170 ch r/ ayyBUag aTtard- 
(levov vom act. dyyBUav anaxaVy verbal. Naucks correctur 
ist unnöthig. 

Ai 954 ch ^ Qa Kskaivcmav %^v^6v iqyvßQl^at, Hermann 
erklärt: pro BqyvßQi^&v ^x^Vy Schneidewin lxq>aivBL htpvßQl^cav, 
Kolster vßQi^cav %viiol, der acc. ist einfach verbal: er frevelt 
den frevel seiner seele. 

Ai 1058 xoiav%^ a^agxavovöLV bv XoyoLg Süttj, einen in 
Worten bestehenden fehler fehlen. 

Ai 1200 ch xBQrIfLv avwxlccv lavBLv, einen nacht-ergötzungs- 
schlaf schlafen; natürlich konnte nur das eine attribut zum 
subst. werden, dem sich dann das andere anschloss. 

Ant 514 nä$ Syix BTCBlvto dvööBßrj xifiag x^Q^-'^- Schneide- 
dewin: rtfiSig x^Q^'^ ^^^^ch analogie von x^Q^'^ X^Q^^^^ ^^^^ 
n^ag xv^li^v; doch sind solche vertauschungen der spräche 
fremd, ^aptg ist attribut des verbalen acc: die in x^Q^S be- 
stehende XLfiTJ. Neben rtftoTv föUt allerdings IxbIvco auf, wir 
ändern es daher in bxbIvov, der doppelte acc. ist echt Sophocleisch. 

OC 248 vBvöaxB xav ddoxtixov x^Qiv ist mit der ganzen 
monodie als dem Soph. fremd zu streichen. 
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jBr. 313 avdv^ovQyij0ccv xagw. 

Ant 675 ^ÖB övfi^&xov dogog tgo^cctg xatagQijyvvöiv. 
Curtius übersetzt «bricht flucht durch das zerbrechen der 
reihen> und vergleicht passend das deutsche «bahn brechen»; 
allein die ergänzung eines objects wie «reihen» ist zu will- 
kürlich, wir übersetzen daher einfach «bricht ein wendungs- 
niederbrechen nieder, ein niederbrechen zur wendung». Wer 
das obj. als trans. ansehen woUte, müsste für xatagQ'^vöL 
eine causative bedeutung statuiren, «zum ausbruch bringen, 
ausbrechen lassen» ; allein dazu haben wir, abgesehen von der 
falschen Übersetzung des xccta, kein recht; denn stellen wie 
Arist. ri 644 6 TColBfiog Ttateggayi] , setzen kein activum 
noksiiov TuxraQQfjyvvvai voraus. Eben so wenig lassen sich 
beispiele vergleichen, wie 

Tr 919 daKQvcDV Qrj^aöa ^SQfia va^iata neben 852 %QQ(oytv 
naya SaTcgvcyv Arist. wo 357 pij^ara qxxn/rjv, ri 620 dvaQQTjy- 
vvg IcTcri neben wo 583 ßgovxfj eggayrj. Hier haben wir nir- 
gends causative bedeutung, sondern stets nur trans, »brechen, 
herausbrechen«, auch alle von G. WolfF z. st. citirten beispiele. 
selbst das von Athen., gehören dahin; an unserer stelle der 
Ant. aber bezeichnet der acc. die art und weise der handlüng, 
nicht den von ihr betroffenen gegenständ, er ist verbal. Das 
brechen ist speciell genommen eine rpoÄjf, diese ist das re- 
sultat des brechens. 

Ganz so müssen wir auch T 55 ^gi8a ^riyvwto ßagslav 
fassen »sie brachen ein brechen, das streit ist«; der streit 
ist wohl das resultat des (metaphorisch gebrauchten) brechens, 
nicht aber das, was gebrochen wird. 

Ant 793 ch zoöb vBixog dvSgav ^xBtg taga^ag die männer- 
streit-verwirrung hast du verwirrt. Nauck vergleicht passend 
nokBiiov tagccööBLv^ die Übersetzung excitare ist aber unglücklich. 

Ant 972 ch skKog rvqpAo^fv wird von Wunder ausführlich 
8. 65 besprochen und schliesslich als anstössig verworfen; 
vergl. dagegen Seifert und Wolff zur stelle, und mit ihnen 
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sehen wir keinen gmnd zur änderung: ^eine wunde blenden, 
eine Verwundungsblendung blenden. 

Ph 327 tlvog tov (leyav %qXov iyxccXäv hX^kv&ag; einen 
grolls-vorwurf vorwerfen. 

OT 702 Xiy' ei öaq>äs ro vBvxog lyTcaXäv Igstg, den Vor- 
wurf im streit, dagegen trans. El 778 ly%akäv q>6vovg naxQog. 

OG 345 vjcsQnovsltov xdiiä (xcxxa (= xovBltov vjcbq k^iov 
ta Tcaxa) geht auf die grundform xaKovg novovg xovbIv zurück. 

00 544 dsvriQav h^cciöag enl voöta voöov vergl. s. 31 
1/0001/ konnte nur dann apposition zu devtsQav [nkrjyrjv) werden, 
wenn man auch direct sagen konnte voöov Tcaleiv «einen 
krankheitsschlag schlagen.» 

Hingegen ist OT 1331 Stcmöb d* avtoxBLQ viv ovug das 
1/11/ nicht mit Wunder und Kolster auf jra^aa v. 1330, sondern 
auf oil^sig V. 1328 (Nauck) zu ziehen, was das folgende xi yäg 
oqav fL SÖBi beweist. 

00 769 tovv d6(ioi0Lv diairSöd^m das leben im hause 
leben vergl. Th. VII. 77, 2. nokkä (liv ig &Bovg i/o/xifia 
ÖBdtytrjfi^aL, 

OT 1187 eh. (og v^äg Ivagi^fim t^öag X6a nai x6 fLfjÖBv 
«ich zähle euch zu denen, die ein gleiches leben, wie eines 
das ein nichts ist, leben». 

00 92 xiQÖi] olxfjöovxcc (so Triclinius richtig statt des 
aor. der codd.) wird von Kolster richtig durch xBQÖakBav 
oXtctjölv olxi^öavxa erklärt, «um ein für meine beschützer ge- 
winnbringendes wohnen zu wohnen», kb^öi] darf ebensowenig 
als das folgende axij von Oedipus selbst verstanden werden. 
Jede correctur ist unnütz. 

00 564 xägxLg ij^Xi^öa xkBlöxa xivdwBVfiaxa. Ant 42 

bI ^VllütOV1^0BLg XCCI ^WB^a0Bt ÖKOnBL, TCOloV XI xiv8vvBV^a\ 

00 1512 il^BvdovxBg ovöbv ö^fia xäv nQoxBifiBvov wird 
erklärt: sie lassen kein zeichen unerfüllt, was aber ungenau 
ist. Der sinn ist vielmehr: die götter täuschen mich nicht 
durch zeichen, die sie geben und dann nicht erfüllen, d. h. 

4 
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durch falsche zeichen. Oder wörtlich : sie täuschen (sc. mich) 
keine Zeichentäuschung, 6ij(ia ist verbal. 

Tr 620 aXX sX^bq *Eq(iov trjvös Jtofixevca xb%vy^v ßaßaiov, 
Kolster § 3 fasst es gleich tB%vat,onai rrjväs (1. prs.) nonni- 
Tc^v xB%vriv; da Tco^nog auch böte sein könne, sei rBxvrj no^- 
XLxrj , botenkunst. Näher liegt Wunders erklärung : nofinog 
böte, also ^ofinevo) böte sein, das botenamt bekleiden; statt 
des im verb liegenden 7c6fi7tev(ia wählte aber der dichter das 
allgemeine xsxvrj sc. Tcofimoci^ «gewerbe». Es ist also tbxvtj 
gar nicht attribut des einst dagewesenen verbalen accusativ, 
sondern dieser selbst, vergl. iiv%ov xo^xbIv, 

Ant 20 örjlolg yaQ xl xakxalvov^ Snog d. h. xciXx<^v0lv 
(Wolflf) ^Tcovg xivog. 

fr. 599 oxoLg 'AxBöxaloLöLv BfißBßiog Jt68a. Dieser acc. 
ÄoÄa, der den kritikern viel kopfzerbrechens verursachte, wird 
von Wunder zu Soph. Ai 40 ausführlich behandelt, nach 
unserer ansieht aber falsch, s. 27 erklärt er noöa ßalvBiv 
mit «einen fuss setzen» (daher nie plur.), ov nQoßalvta xbv 
7c68a mit «ich setze den fuss nicht von der stelle», allein 
ßalva kann keine causative bedeutung haben, ^riöa beweist 
nichts und ßiß&ta) spricht dagegen. Trotz seiner erklärung 
denkt aber W. auch an correctur in jroä/, aber der accusativ 
wird durch mehrere stellen aus Eur. geschützt. Alles gibt 
sich leicht, sobald wir möa verbal fassen: «den gang des 
fusses gehn» ; mehr als ein streben nach concretem ausdruck wer- 
den wir in dieser Verbindung nicht zu sehen haben, aber es 
ist auch keine rede von pleouasmus. Analogien sind übrigens 
nicht selten : ö 237 vbvblv xBcpakccgy & 808 rj^vöB xccQrj, neben 
ö 154 vBvöxa^fxJV xBq>aX^ und T 405 tjfivöB TiaQYjaxL. 

BaivBLv noSa finden wir noch Arist. eccl. 161. Eur. J. 
T. 648 ch, El. 94, Heracl. 168. 802; Soph. aber hat sonst 
nur %o8L El. 456, Ai 1281/). 

^) Kolster nennt (293) diese accusative wie n68a sehr bezeichnend „eine 
aftergattung des innern objects**, weil sie nicEt in sein System hinpassen. 
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Aehnlich Ant 270 xaga vsvöai das kopfnicken nicken. 
Ant. 441 t^v vevovöav xocqu (vergl. xagi^v vhvuv OC 248). 

Ph. 1207 cog tiva ^a^j^g naXdfiriv; statt rl ^Qyov ucakafii^g 
nur so ist der bedeutungsübergang in ucakafiti erklärbar. 

Ph 1406 rlva nQo6G}q)BXi]0LV 'sQ^ete; der acc. ist verbal 
und nicht transobj. vergl. S^ov Igya^eö^ai, 

Ph 1226 ^v (a(iaQrlav) öol nt^o^Bvog. 

öx'^TCtQov avttööBiv u. üQaivBLv vergl. s. 73. 

OT 523 rovro tovvBidog ßiaö&Bv weist auf ßia^ofiat t, 
rovvBidog (verbal). 

Ant 36 ffovog drj^okBvörog setzt ein (povov Xbvbvv voraus, 

Ant 1207 a7(XhQi6rog aaörccg ein ktbqI^b^v xxBQiöfiov na6- 
radog^ oder naörada vergl. Ant 204. Tr 357 novGw kazQBv- 
[lata weist auf ein novovg XatQBvsiv. id. Tr 830 äoi/ow 
?XOi kaxQBiav (Wunder); Ai 888 ch xov (laxQäv aX&xav novcav^ 
auf ein novovg aXa6%av, ebenso Ae Prom. 902 8vg;jcXavoig 
aKaxBiaig novcav. 



Eine reihe von beispielen werden von Kolster hieherge- 
rechnet, denen es keineswegs zukommt. 

Ai 251 ch xoiag Iqb66ov6lv aiiBikag 'AxQBldai, nach K. 
«schlag auf schlag wie die rüderer schleudern sie donnerworte». 
6QB60BIV ist ganz einfach trans. gebraucht und des schol. er- 
klärung richtig: svxovcog mvovGvv asro xmv kgBööovxcyv dvxl 
xov lhxvvQv6iy xvvovöi. 

,Aehnlich erklärt K. Ant 158 xlva fi'^xLv igiööcov. Her- 
werden liest zwar eXlööav^ aber der schol. sagt deutlich Iv 
iavxä xiväv xal (iBQLfiväv bk iistaq>OQäg x&v kQBööovxiov vergl. 
Wolff und Seiff. 



Yfie angezwangen aber diese verbindangen nach unserer anffassnng sich 
erklären, wollen wir noch an drei auch von W. angeführten beispielen 
zeigen. Theoer. V, 124 ^im yaXa ich ströme einen milchstrom. 

Eur. JT 400 EnXsveav vaCov oxrjfia sie fahren eine Schiffahrt. 
Eur. Or. 1472 naisip (liXav f/qpog e. schwarzen schwertschlag schl. 
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Ai 503 OLag kaxQelag tQBq)eiy wo der acc. nichts anderes 
als trans. obj. ist, wie auch in Tr 28 und 119 vergl. s. 
22 anm. 

Ai 40 xal TtQog tl 8vgX6yv0xov c5d' yi^zv x^Qc^; wird von 
Wunder s. 12 — 36 sehr weitschweifend besprochen und %kQa 
endlich in x^ql geändert. Allein jcQog tl ist mit dem schol. 
und Kvicala (Wiener sitzgsb. 1864 s. 483) als frage nach 
dem grund und aööo eben trans. zu fassen, vergl. Seiffert 
zur stelle. 

Ai 97 if xal TiQog ^ArQsldaiöLv ^xi^ccöag xbqcc; das Ho- 
merische cclx^iäg aixiiaisLV^ Eur. JT 362 oöag xelgag B^fi' 
xovtLöa und 1369 TcäX i^xovrl^sro, ßacch. 665 Xsvxov Tcäkov 
liptpiovxiCav zeigen deutlich, dass aZ^ftofgstv einfach die bedeu- 
tung «schleudern» angenommen hat, wozu xh^ acc.-obj. ist; 
verbal ist dagegen Tr 355 a2%fi(i<$at x&Sb (schol. 'na'na nga- 
^aö^at ry\ alx(iv) ^^ ^^r allgemeinen bedeutung «kämpfen» 
wie Eur. Eh es 444. 

Tr 93 xBQÖog i(iütok^ ganz wie Ph 303 l^BujtoX^öBL 
xBQÖog. Ant 1037 k(iütoXcctB xaico EagSBcav tjXbktqov. Tr 
231 XQV^'''^ TCBQÖaivBiV Sjtrj. 

Ai 1200 ch ov 0rB(pccv(üv vbl^bv Ifiot t^QipLV o^lXbZv ist 
TBQipLv zu vBliiBVy uicht ZU ofiik, ZU zicheu, letzteres ist epex- 
egetischer inf. 

Ph 1253 ovdl 6y %€t^l aBl^'Ofiat ro ÖQav mag to ÖQav 
nach analogie von TCBl^ofiai rädB zum verb getreten sein, der 
acc. wurde aber schwerlich lebendig gefühlt, vergl. Ph 1241 
Kühner 11, 607. 

Tr 203 aBhctov ofi^a xaQnovfiBd'a. Das verb naQ^ov- 
ö^at ärnten, gemessen regiert ein trans. obj. 

Ai 208 ch rl ö* BV^klaxtac r^g ccfiBQlag vv^ ijdB ßagog; 
ist kritisch unsicher , aber ß&Qog jedenfalls trans. obj. und 
nicht verbaler acc. (letzteres ist Ai 474 der fall) »was für 
eine last des tages hat diese nacht eingetauscht?« (Lobeck). 



I4lt ««^ 
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Der dat. findet sieb Ai 1033 oAcaAs %ava6i^(p neöi^^ati, 

AI 1059 %'av6vrsg av TtQovKslfisd^' ttl6%i6x(p ^oQfp wie 
Thuc. m. 59. 3. 

Des Zusammenhanges wegen besprechen wir hier noch 
OT 233 %aL tig ^ q)llov 8ü6ug ccTttoöBi tovitoq ri %avxov 
x68b. Es wäre am einfachsten die gen. (pilov und avx(yv von 
aTcd^Bi abhängen zu lassen, allein so kann wohl avxov^ nicht 
aber q)LXov erklärt werden. Manche erklären daher: Äaitfag 
ist wie nQOKTido^tvoq mit dem gen. construirt, allein das ist 
ohne analogie. Umgekehrt wissen wir, wie gern der verbale 
acc. ausfällt und sein attribut zurücklässt, es scheint daher 
Kolsters erklärung q)ik(yv dsog öelöag (die freundesfurcht d. h. 
für den freund, obj. gen. Kühner II. 286. 4) das einfachste 
und richtige zu treffen. Wir wissen ganz gut, dass man den 
gen. bei verben nicht durch ellipse eines subst. erklären darf, 
allein diess ist ein besonderer Fall. 

Mit Kühner 265. 3 a— c (doch consequenter) scheiden 
wir folgende specialcategorien aus. 

1. verba des glänzens. fr. 340 Ka^nzi ßo^og öfivQ^ 
vr^g mxaXay^ovg (die meisten codd. haben zwar -ofe). 

2. verba des blühens. OC 700 qIi d x^8b %6Qa [layLöxa 
^dlXat halb adv., dagegen dat. El 952 xov xaöl/yvrjxov ßltp 
%&KXovxa, 

3. verba des brennens. Ai 196 ch axav ovqaviav 
fpUycw. Schwarz kann in axav keinen inhaltsacc. erkennen, 
aber verbal ist der acc. doch: «einen himmelshohen unheils- 
brand brennend», trans. entflammen kann q)XByta nicht bedeuten; 
OT 192 ch o (plkyBi (la ist etwas ganz anderes. Ai 673 tpay- 
yog ifkByov wurde schon besprochen. 

pron. OC 1695 iirjdBv ayav (pXsysö^ov (schol. (lij aKQog (pX). 

4. verba des giessens, netzens. ki 37 6 Iqbiivov al^' 
idavöa. Nach Schneid, ist dsveuv vergiessen, aUein die von ihm 
citirten stellen beweisen, wie die Lobecks, namentlich qaivBiv^ 
nichts; letzteres ist stets trans. «besprengen», vollends also 
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seine composita (vergl. Tr 13, Arist eccl. 379). Kolster über- 
setzt »fliessen machen«, was nicht im verb liegt; al(ia ist 
verbal: ich netze eine blutbenetzung. 

El 122 ch tiva taxeig ockoqsöxov olfiayyav, 

Tr 847 ch ccÖLväv x^Q^'^ reyysL daTcgvon/ &%vav vergl. 
Find Nem. 10. 75 xhyyaov dccTCQva. 

OT 278 pass. dXX ofiov (iskas ofißQog xakd^rig alfiatovg 
itsyyeto, trans. ist tiyyo OT 1276, Änt 831. — öratsiv steht 
bei Soph. nie mit einem acc, mit gen. El 1423 xsIq 6talBi ^viy- 
krig "j^Qsog. xaraöra^ca ist trans. fr. 342 v(6rov xaraöta^ovra 
(pagog herabträufelnd, -giessend etwas anderes ist Ph. 823 
tdQ(og VLV Ttaraötd^BL öi(iag beträufelt ihn an — . 

Tr 14 x^oin/ot dtsQQalvovto ebenfalls trans. auseinander- 
sprengen. 

5. verba des tönens. 
a. des Sprechens. 

Ant 1094 iffBudog kaxslv (= iffsvö'^ loyov Xaxslv). 

Ant 446 eins (loi. fi^ fi^xog dXkd ^wtoficDg «kein wort 
der länge, kein langes w». nichts spricht für den verbalen 
character von (i'^xog deutlicher , als die gegenüberstellung 
des adv. 

Ant 1032 el xsQÖog ksyoL (Sxog xsQdaUov). 

Ant 1326 xBQdfi naQuivelg^ dagegen trans. El. 397 ovx 
k^ovg tQoucovg Aij/etg. 

Ai 1226 td dsLvd Q'^fiata ^^ai/cti/. Kolster 278 verba 
hiescendo fundere; richtiger «werte gähnen, ein in werten 
bestehendes gähnen gähnen», wie «werte prahlen, w. fehlen»- 

Ant 312 öslv inrinükri^ Urn/i, (Kann auch zu s. 29 gehören.) 

Ant 324 x6fi^€i;£ triv öo^av. 

El 1500 aAA' ov TCazQtoav f^v rsxirqv kxofinaöag vergl. 
Ai 770. 

OT 917 e^ <p6ßovg Aa)/e(, «denn was er sinnt, ist schrecken» 
vergl. OC 962. 
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b. des rufens, klagens, jubelns. 

Ai 975 Tbvxqov ßoävtog atr^s t'^sS^ sjtlöxoTtov fiskog 
einen liedsruf vergl. Seiffert. 

fr 631 fiili] ßofDv avavXa xai QaKti^Qia. 

Ai 579 /Lw^ö' Iniömivovq yoovg daxQvs, 

Tr 866 i^xbI rig ovk aörj^ov dXkä dvgtvxtj TtcoKvrov, 
fr 469 Xliivrjg '^%ovCYig yoovg ^A%hQovxog, — Ai 582 ^Qfjvelv 
anadagy die liKodai incantamenta sind eine specielle art der 
^QYivoiy daher ist kein weiteres attribut nöthig. 

Ph 695 ch naq S örovov avrixvnov dnoxkavöeiBV, da- 
gegen lesen wir Ph 189 ch nicht mit Pflück mxQccg oliic3yäg 
vTtoxXaisL, sondern mit Seififert unter beibehaltung des verbs 
der handschriften nixQalg olficiyyalg vJtoxsitaL. 

El 802 ti^vda ßoäv Sa ta ^' avt'^g xal xa räv q>lkov 
Ttaxct, lass sie rufen die üblen rufe, wehrufe über sich .... 

Ant 133 ch vlxijv oQ^iätna äkakd^aL, 

Tr 210 ch dvo^oXv^aTG) 6 (i6lX6vv(iq>og, sv dl xoivdg 
aQösvov Xt(Q xkayyd, xbv svq). 'AnokXo den Apollogesang 
jauchzen, ganz wie den Päan singen ( ^). Anders El 750, vergl. 
Ai 321 dilf6q>fitog o^eov xoTcv^draiVf dagegen Ant 883 doiädg. 
Ttal yoovg ksysiv. 

Der dat. findet sich Ant 427 yooLöiv k^tpficD^&v. üeber 
den trans. gebrauch dieser verba s. zu s. 

6. verba des freuens. Der verbale character ist am 
deutlichsten ausgeprägt, wenn das obj. ein adj. oder pron. ist; 
des Zusammenhanges wegen führen wir auch diese erst hier an. 

OT 785 td fiBv xsivoLV ItBQTCo^tjfv, 

El 1324 q)hQOvxBg ola ov% i]0%'i]v, . 

El 1456 JtoXkd xalQBLV OT 363, Ph 1299 ov tv %aiq(ov. 
ein abstr. subst. finden wir OT 936 to S Inog ov^bq^ r^Soio 



*) Trawinski zieht in seiner unten zu erwähnenden dissertation 'AnoXXm 
zu tc(D xXayyce, aber der nachdruck liegt auf dvoXoX,, wesshalb dieses ein 
obj. haben muss; fro vX, ist bloss eingeschoben, der acc. wäre überdiess 
neben diesem verbum zu matt. 
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Sobald aber das object ein persönliches ist, so tritt ein attri* 
butives part. hinzu. 

AI 136 ch öB (isv bv ngaööovt ijt^xalQG). 

Ph 1314 ijö^ffv TtatiQ evXoyovvtd 6s. 

Wir gehen aber erst, wenn wir den Sprachgebrauch der 
andern Schriftsteller verglichen haben, näher auf diese con- 
struction ein. 

Die prosa braucht nie den acc. , sondern den dat. (gen.) 
oder eine präp. (Kühner 255. 5 und a. 6. 325 c), so auch 
Sophocles den dat. OT 453, den gen. Ph 715 ch etc. 

7. verba des fürchtens, schmerzens. ein pron. finden 
wir OT 1013 rovro (i elg asl (po^zl. schon besprochen wurde 
Ph 1251 tov öov oii taQßä q)6ßov, 

Ai 254 ch jtBq)6ßTi^aL Xid'oksvörov "Aqti ^vvakyslv, 

Ai 283 tolg ^wa^ovöiv tv%aQ. 

Ai 791 TCQä^iv rjv rikyri^ «yci. 

Ant 630 ch anaxaq Ae^acn; vnh^aXymf (Dind. «äwiti^s) 
vergl. Seififert z. st. Ob an&tag wirklich gen. ist, wie man 
des verbums wegen glauben muss ? die dorische form ist auf- 
fallend. 

dat. El 1201 rofe ftfotg aXy&v xaxolg, OC 744 id. 

Tr 325 (oölvovöa 6v^q>0Qäg ßapog, ich leide schwer 
lastendes unglücksleiden. 

Ai 794 cSgre (i (oölvstv xl (= o, rt) q)yg. 

8. verba des athmens. Ant 1146 ch nvq nveovrcav 
uötQGyv. 

El 610 oQä (livog nveovöav. 

El 1385 ch ro övgsQiötov alfia (pv6äv "AQrjgy dagegen 

fr 147 tsvxog ov iivqov nviov. 

9. verba des blickens. Mit Wunders erklärung s. 80 

stimmen wir im princip überein, nur scheint es uns gesucht, 
wenn er z. b. in nvg ßlsTCsiv das nvQ als den speciellen be- 
griff des in passiver bedeutung gefassten subst.-begriffs ßlinfia 
«das was geblickt wird» nimmt, die erklärung «er blickt einen 
feuerblick» ist viel einfacher. 
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OT 419 ßUnovta vvv (ilv o^d*', SjtsLxa öe öxötov, wo 
subj. und adj. parallel neben einander stehen, vgl. Goethes 
Herrn, und Dor. VII. ihr Auge blickte nicht liebe, aber hellen 
verstand. 

10. verba der bewegung. Ai 491 ro 06v Uxog ^vv- 
ri^ov. Kolster ro 66v Ae^og 6vvBl\^ov6a U0%ov. Lobeck sieht 
im acc. das ziel und vergleicht oIkLuv uvog bI&slv, wogegen 
aber Iw spricht,- Schneid, erklärt daher richtiger ^w^k^ov 
öwovölav rov 6ov Uxovg, der acc. ist verbal. 

Tr 28 ksxog ^HQccxksl ocQLtov ^vötSöa {i^vötaöLV Isxovg), 

OT 422 tov vfiBvaiov ov do^ioig avoQ^ov (präd.) slgeTtlsv- 
öag, eine hafenlose brautliedeinfahrt einfahren, (ßernhardy 
unrichtig = BlgTtkelv tov rov vfievalov oq^ov), 

OC 1400 olov äg' odov rBlog''AQyovg d(pcüQiiri%YiiiBv nach 
Nauck : prägnant statt &q>0Qikri\tBvrBg iucga^aiiBv. Der acc. ist 
weniger Zielbestimmung, als nähere bestimmung des verbal- 
begriffes: dq)OQfi'^v itäg tBlBvtäöav, nolov tikovg dqxoQin^^^BV» 

Tr 159 noklovg dyävag I|tc5v = I|oäov ay^avtav^ dyci- 
viov i^i&v. 

Tr 504 ch tivBg na(inlijxta ucayxovita x I^^Adov aadA' 
ayi&vcyv\ Wunder verdächtigt mit unrecht das verbum. 

Ph 1419 o^ovg 7tov^6ag Ttal diB^Bl^im^ novovg. 

Tr 1045 oiag {0v^q)OQäg) ilavvsrai.^ Nauck weist mit recht 
auf Arist. wo. 29^96^101; lAcm/so'^at hin; einige handschriften 
haben ototig, eine correctur des kühnern acc. 

Tr 983 äXX' Inl (iol iibIb^ ßagog catketov kfi^iiiovBv q)Q'^v 
<regt sich eine schwerlastende aufregung auf», so scheint Naucks 
correctur unnöthig. 

Ai 699 ch onog avtoda^ oQxrjliata iaijjyg eine tanzbe- 
wegung in bewegung setzen; warum Wunder von nodag la- 
xtsiv ausgeht, ist uns nicht klar. 

Ai 1287 aXfia xovq>iBlv sich eine Sprungerhebung (im 
Sprung) erheben. 
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Ant 1151 ch av 6s xoQsvovöL tov xayLlav''Ia'K%ov, welche 
deinen tanz tanzen. Dieselbe constraction im pass. 

OT 1095 ch ö£ %oQWB0^^al UQog ijftcäv vergL Eur. Jon 
1080, Tr 121, Soph. El 1066 ch a%6Q%vta oveldti. 

Dagegen wird fr 782 od'ev xareldov xriv ßs^anx^dfiivtiv 
ßgorolöL xleux^v Nvöav^ das auf ein actives ßQorol ßaxx(<yv0L 
Nv0av hinweist, weniger heissen «sie rasen Nysisches rasen», 
als «über N. hin» , so dass der acc. die strecke bezeichnet, 
über die sich das ßax%iovv erstreckt (lat. bacchiata iugis Naxos 
Verg. Aen. 3. 125 u. ä.) vergl. s. 61. wir sehen hieraus, dass 
auch eine solche construction der Umwandlung ins pass. fähig 
ist. (1) 

Oft tritt 686v als verbaler acc. in der bedeutung «gang» 
zu einem verbum der bewegung und ist dann genau zu scheiden 
von den beispielen, wo o86v die strecke bezeichnet, vergl. La- 
roche § 2 und § 21, während Kühner 257. 7 nur eine cate- 
gorie kennt. 

Ai 995 oÄog T^v vvv eßf^v. Tr 874 ßsßi^He jd. f^v sravvö- 
ratrjv TCaöäv 6d(Dv. 

OT 67 TtolXag oöovg eld'ovta» 

00 1590 k^Bi S'dqflTcro ri}v xaraQQccKtifv odov, 

Ant 988 7]K0(iBv xolv^v odov. El 1318 ots toiavtrjv k^rj- 
KSig oöov, 

Tr 155 odov xy^v tsXsvralav £va^ (OQfiäro. dass Kolster dies 
beispiel von dem eben angeführten Tr 874 scheidet, ist ein 



*) Kühner 257. 6 rechnet xoQfveiv zu den trans. gebrauchten verben, 
verräth aber durch die zusammenstelking ganz heterogener beispiele in 
jenem §, dass er diese constructionen nicht verstanden hat. ^^sv xh''^ ist 
allerdings trans. , hat aber in bezug auf die grammatische construction 
nichts auffallendes an sich, xaxa öitsvSsiv Thuc. VI 39 ist verhal (nantjv 
anovdrjv an,), ebenso das Homerische ox^a KQOTsovrsg 453 u. x^oraAi- 
^ov w^ 160 ein wagengerassel rasseln; auch zö stgtsvai tovs vvQocvvovg 
ist wie unser „den tyrannen spielen" eine verbale Verbindung. Endlich ist 
Arist. Ach. 138 xativitps rrjv QQaxrjv wegen der präp. trans. 
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neuer beweis, dass er die identität der grammatischen con- 
struction verkennt. 

Ant 801 ch o^ar' k(is täv vsdtav oäov 6xzL%ov6av. 

El 1273 q)iXtaxav oöov STCa^iciöag (oda (loi (pavijfvai^ nach 
Lob. Par. 518 6Ä6g = itio, nach Wolff q>av^vaL = q)av. Iciv, 

Ebenso werden örokog u. ä. snbst. verbal gebraucht: Tr 
5t>2 rov TCccTQäov öroAov '^vlxa ^vv ^HQaKlsl BöTCOfiip/ als ich 
das folgen der väterlichen sendung folgte. 

Ph 1037 ovÄor' Sv 6x6kov in:Xev0atB tovde, interessant 
daneben Ai 1045 (p d^ rovde %Xovv htelXaiiev, 

Ph 911 kclLTCciv SoLKB tov nXovv ötskslv. 

Ai 287 l(ial£ro l^odovs sqtcblv HBvdg Xen. Hell. I. 2. 17. 
dieselbe construction. 

trans. dagegen ist Ph 499 tov oXxad' ijnevyov atokov 
drängen, beschleunigen. 

11. Die verba des sitzens werden einige mal auch 
mit einem verbalen acc. construirt, indem das subst. sd^a 
nicht mehr in der bedeutung von sedes, sondern von sessio 
hinzutritt. 

OC 1166 tlg d^' UV Birj t^vö' 6 nQoöQ'OKäv (sc. rä 
/ScD/K^) BÖQav^ fr 109 ryga^^vlöog ^aTtovöiv '^dlötijv sägav. 

OC 85 BvtB vvv BÖQag Ttgcncw Ifp vfiäv t^gda y^g ^ 
Tiaiiil/ ayci. Schon Kolster fasst mit recht adgag als acc. pl. 
(anders freilich Nauck). der acc. ist verbal. 

Hieher müssen wir auch rechnen 

OT 2 tlvag not adgag tccöÖB fioi ^oa^sta; 

Wunder bespricht die stelle des ausführlichsten, und im 
resultate wenigstens stimmen wir ihm zu; die Streitfrage ist, 
kann ^oa^m überhaupt und speciell hier »sitzen» heissen, oder 
muss es mit der gewöhnlichen bedeutung »eilen» übersetzt 
werden? üeber diese sehr alte controverse vergl. Wunder 
8. 104. Wenn Suidas d^oä^axB an dieser stelle mit ^oög ngog- 
Ka^ö&B erklärt, so will er offenbar damit beide ansichten 
vermitteln, erklärt aber nichts ; einer principiellen entscheidung 
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köDnen wir dadurch so wenig entgehen als durch correctur 
in ^dööete (Härtung), da durch Plutarch Q'oai&as geschützt 
ist. Hermann leugnet die bedeutung „sedere" für ^oa^svv 
geradezu, allein woher haben die alten ihre notizen geschöpft? 
und sowohl Emped. 18 6oq)lccg Itc' üxqolöi, d'oa^ov (Nauck) 
als Aesch. Suppl. 579 bestätigen dieselben (an letzterer stelle 
stimmen wir ßuttmanns erklärung (Lexil H. 107) zu. 

An unserer stelle übersetzt Hermann „quam mihi ses- 
sionem festinatis ?^^ allein das passt nicht in den Zusammenhang 
(Wunder s. 105 f.), es müsste denn Q^oa^sts perf. bedeutung 
haben ; SÖQag müsste zudem concret sein und das ziel bezeich- 
nen (wobei tlvag aber sehr störend wäxe), da ein verbaler 
acc. sessionem bei festinare undenkbar ist. Endlich kann man 
doch von einem aufzuge schutzflehender unmöglich den aus- 
druck „eilen" brauchen (Buttmann lex. II. 106). Fassen wir 
dagegen ^oa^si^v als sedere, so gibt sich alles ungezwungen: 
«quam sessionem mihi hie sedetis?» Auch die etymologie 
bereitet keine Schwierigkeiten, d^oa^o eilen kommt von d^oog 
( Wurzel dv, d^sEcD); also ist ^oiTagcj die volle form, %'oaio 
kann aber auch für ^oja^a stehen und gehört dann zu d'aanog^ 
^ooxog resp. %aja}cog, %ojoKog, die auf die wurzel ^a (= ^a) 
setzen zurückweisen; %'oja^G) steht dann für %'ojd7cjo (Benfei) 
oder richtiger ^ojajo (mit entwicklung von j* zu g, Curtius 
griech. verbum I, 337 f.). Wir haben somit zwei ursprüi^lich 
ganz verschiedene verba vor uns, die allerdings der form nach 
zusammengeronnen sind (vergl. og = altem yas und og = svas 
etc.) Das bewusstsein hievon gieng den alten verloren, wäh- 
rend natürlich die Verschiedenheit der bedeutung sich lebendig 
erhielt. Dass neben %aa06Gi ein zweites verbum %oa%(o exi- 
stirt, kann nicht auffallen, doppelformen auf -go und -<yöi» 
sind nicht selten (vergl. Leo Meyer vergl. Grammatik II. 60, 
Lobeck rhematicon 216, der ebenfalls Identität von %oatp 
und %aaö0ia annimmt. Curtius griech. verbum I. 314. 31 
und 32). 
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Wir glauben am Schlüsse dieses abschnittes nicht mehr 
lange beweisen zu müssen, dass der satz «bloss ein abstractum 
kann verbaler acc. sein> nicht richtig ist ; sobald wir nicht 
mehr den ursprünglichen acc, sondern dessen attribut vor 
uns haben, gilt der unterschied von abstract und concret nicht 
mehr. 

B. der freiere aceusativ. 

1. Der acc. bei verben der bewegung 
bezeichnet (vergl. s. 13). •• 

a. Den weg oder den räum, über welchen die 
handlung sich erstreckt, vergl. Kühner 257. 7. Damit 
sind aber die verba keineswegs trans. geworden, der acc. bleibt 
nach wie vor freiwillig. 

Ph 701 ch slQJtB ö' akkoT akXov ucoqov. 

Ph 993 ^ oÄog jtoQevrea. 

Ph 1222 ^vrtva xekev&ov sQneig, Ant 1212 id. 

fr 233 a og TCagaKtiav 6xzL%(ov dvrjiisQOöa HvodaXoiv odov. 

fr 445 bIöov özQatdv 6tBL%ovta na^aklav cckzccv. 

Ai 877 oväe r^v oiq)' ^Xlov ßoXäv K^kevd'ov dvrjQ oi5- 
da^ov dfjlol q)avsie^ die grammatische construction des (pavtlg 
stimmt mit El 1273, nur dass dort 686v verbal ist. 

Ai 30 Ttriöävta Tcsdla OC 1540 xägov ötslxoiisv. 

Ai 845 (6 rov alnvv ovquvov dKpQrjlatäv vergl. s. 97. 

OT 1027 aäoLJtoQBig dl nQog xL rouööfi xovg toxovg; 

OC 1685 ch näg yaQ ^ xiv aniav yäv ij %6vxvov xAiftfcov' 
äX6^Bvat, dagegen OC 348 Tcokkd xax' dyglav vXriv ccXoiisvrj, 

Ph 163 öxißov oyiiBVBL xovds^ 206 ch öxlßov sQJtovxog. 

pass. Ai 874 nav Böxlßijxat tcXbvqov bötcbqov vBäv vergl, 
döxißrjg. 

oäov r^yBLö&at findet sich nie bei Soph. 

b. Das ziel der handlung. (Kühner 268. 4 und anm. 9). 
Ai 805 OL ö' BöTtBQlovg dynävag , ot ö' dvxtiUovg irjxBiz 

lovxBg dvÖQog S^oäov Tutxiqv. 
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OT 637 0V7C bI 6v -i oYxovg öv ts aarä ötsyag, wo wir 
mit Schneidewin das xora nicht auch zu oXxovs ziehea. vergl. 
OT 761 dopp. acc. 

Ph 141 ch 6e tod' s^rjkvQ'sv itav KQ&toq (oyvyiov, diess und 

Ph 601 rlg 6 no^og avxovg ütcbzo sind die einzigen bei- 
spiele bei Soph., wo ein persönlicher acc. ohne präp. steht.( ^) 

hier ist noch 00 942, ovöslg avtovg av SfinBöot i^log 
einzureihen, wo der acc. ebenfalls das ziel bezeichnet. 

i^Blv mit acc. des ziels findet sich 00 89, El 63, 893, 
Tr. 259, fr 469 (loMv OT 35, El 163 ch, 00 757, Ph 1332. 

Ph 920 tä TQolag utsdla TtoQ^^ijöaL iiokdv hängt der acc. 
in zweiter linie auch von fiohov ab. 

iKVBlöi^m OT 798, 534, 912; 00 668, El 32, Tr 1061 
vergl. Ph 920. 

atpixvBLö^at Ai 1340, 00 2, 00 1590. 
, Ph 244 rlvt 6xoK(p TcqogkCxBg rtjvÖB yiyv hängt der acc. 
vom ganzen verbalbegriff ab, wogegen Ph 226 tig 6b nQogB(S%B 
XQBla das verb ein trans. ist. 

^alvBiv OT 151 ch, 00 378, Ant 119 ch; dagegen ge- 
hört nicht hieher OT 1178, G. Wolff z. st. 

00 643 t} doiiovg 6xbL%biv l^tovg, 

00 1386 vQöf^öaL to xoikov "Agyog. 

00 1576 ch oQiiofiBVip vBQtigag nXccTcag. 

Tr 58 ^QciöHBt dofiovg, Tr 329 noQBVBö^o (Stkyag. 

OT 177 ch oQ^BVov äwtav iCQog 'Eötibqov %'bov. 

övcD (wohl mit der grundbedeutung «hineingehen») re- 
giert entweder einen acc. des ziels oder in der bedeutung 
«anziehen» ein trans, obj.; dass aber in beiden fällen das object 
ursprünglich dasselbe war, ist klai\ 

Ai 1192 ch oq)BlB nQozBQOv al&BQu 8vvai rj rov^Ayöfjv, 



^) luvslad^al tivtt kommt dann geradezu zur bedeutung „anflehen", 
z. b. Ai 587, Ph 932, Arist. eccl. 957 ch. So ist auch der acc. in El 
1378 ^ (T£ noXka XmagsZ TtQovavrjv %BQi und Ph 485 nQoqnixvm as yovaoi 
zu erklären. 
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fr 336 6tsv^v Sdvfiev tljaXida. 

Ant 1216 finden wir den blossen acc. neben demjenigen 
rait präp. aQfiov ^j^ca/LiaTog h&oöJtccä'^ dvvreg ngog avto 6t6(iiov. 
man darf aber in diesem unterschiede nicht zuviel suchen: 
der blosse acc. bezeichnet allgemein eine beziehung aufs ver- 
bnm, während durch die präp. das ziel logisch genau ange- 
geben wird. 

Der blosse acc. wird im griechischen nur in der dichter- 
sprache angewandt, mithin doch in gewissem sinne eine Ver- 
schiedenheit der zwei redeweisen gefühlt ; innerhalb der poesie 
aber herrscht volle freiheit, die präp. zu setzen oder nicht, 
nur dass das erste ungemein häufiger ist. (^) 

äinico wird mehrfach mit einem acc. verbunden, der kein 
nothwendigcr sein, kann, sondern das ziel bezeichnet. 

Ai 605 ch hl, (is nox dvvöeLv tov dnoxQonov "Aiöav. 

OC 1562 ch e^avvöai täv nayxevd^ij nXdoca Kol Exvyiov 
äofiov. Ant 804 ch ror Ttayxolttjv od*' ogä d^dkaiiov rjjvd' 
'Avtiyovrjfv dvvtovöav, Eur Suppl. 1142. dvvca ist also hier 
intr. gebraucht, wie oft auch unser «vollenden» z. b. auch 
Ant 231, dagegen ist nQog hinzugefügt Ti- 657 ch. 

£1 1391 ch naQaysrai bXöcd öreyag, bei Soph. wird Bt0G) 
stets absolut oder mit gen. construirt, also ist ötsyag acc. und 
zum verb zu ziehen. 

Weit häufiger wird die bewegung nach dem ziel durch 
eine präpos. ausgedruckt, sei es dass 1. beim einfachen ver- 
bum der acc. die präp. zu sich nimmt, oder 2. der acc. von 



*) Interessant ist, wie das lateinische hiebei verfahr. Die beschrän- 
kang der anwendnng des blossen acc. auf die städtenamen ist natürlich 
nicht dorch innere gründe bedingt, sondern bloss durch die macht des 
oft etwas willkürlichen Sprachgebrauchs erst allmählig gebildet worden; 
beweis hiefür sind die mehrfachen ausnahmen nach verschiedenen Seiten 
hin. Als aber einmal dieses gesetz feststand, fühlte man zwischen Ro- 
mam and ad B. einen grossen, auch begrifflichen gegensatz, der ursprün- 
lieh nicht drin liegen konnte, vergl Dräger bist, syntax § 176. 
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einem mit einer präp. zusammengesetzten verb abhängt, oder 
3. das componirte verb einen acc. mit präp. regiert. 

Hier beispiele anzufahren halten wir für überflüssig. 
Anhang. 

Analoger weise findet sich einige male bei verben des 
sitzens ein acc, der den ort, wo man sitzt, bezeichnet. 

Ai 249 eh &o6v elQSölag ^vyov s^o^svov, 

OT 161 eh S KVKloevr' dyoQ&g &q6vov svKksct ^döösi. 

Ph 145 voTCov ovxvva KBitat, 

Dagegen z. b. Ant 999 ü^ov elg ^äxov 6QVL&60xonov. 

2. Der acc. bezeichnet zeit, mass und gewicht 

Kühner 269. 5 und anm. 11. 

Hier haben wir nicht viel zu bemerken , da Sophocles 
nur wenig eigenthümliches bietet. Dass der acc. nur einer 
ist, und dieser freiere acc. sich mehr durch die losere, unge- 
bundenere anfügung als seinem begriffe nach vom verbalen 
acc. unterscheidet, sahen wir schon früher, geht aber auch 
aus folgenden constructionen hervor. 

Ai 34 KaiQov lq)i^KBig und Ai 1316 kucqov 'i6d^ ilijkvd'cig 
(ein rechtzeitiges kommen kommen) (sonst braucht Soph. Kai^ä 
oder elg und nQog). 

Wolfifs conjectur zu Ai 921 (og cck^i'^v av, sl ßalrj, ^oXol 
statt diciialog in La. nehmen wir auf. 

Ai 34 ndvta ydg xd x ovv TcdQog xd x slgensixa 0y 
TcvßsQVc^iiai %zqL 

Ant 611 x6 X Uituxa xal ro iieXkov xal x6 xqIv Inir- 
y,QaxH v6(iog oöb. El 215 ch ra naQovxa, 

3. acc. des erklärenden objects. 
Kühner 270 6 und anm. 15. 

Wir begnügen uns auch hier mit der anführung einzelner 
beispiele und verweisen im übrigen auf Kühner. Häufiger 
kommt dieser acc. neben einem zweiten oder neben dem pass. 
vor, vgl. s. 
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Ai 9 Tcäga örti^av Idgäti xal xsQag ^tq)OKr6vovg, Ph 7 
v60(p xataötd^ovra ÖLaßogcp Tcöäa vgl. s. 54, OT 743 yyoa^fav 
lxüY,av%\g TtaQa, Lobeck (zu Ai 40, s. 93) stellt diese con- 
struction zu dvd^äv tovlov, wir fassen letzteren acc. aber ent- 
schieden als verbal. 

OC 345 l| orov xatl6%v6hv ds(iag, 

Ph 128 vavxXijQov tQOTCoig (ioQq>ffV doXc5öag, hier steht 
der acc. dem verbalen sehr nahe: eine gestalttäuschung täu- 
schend. Wir werden übrigens gleich sehen, dass eine reihe 
dieser freiem äcc. nichts anderes ist, als mehr oder weniger 
erstarrte verbale acc, die in ungebundener, adverbialer weise 
zum verbum treten. Vgl. z. b. die von Kühner 272 anm. 16 
aufgeführten adverbial gebrauchten neutralen acc. von pron. 
oder adj. tdvavzla^ z&Xka^ d(ig}6reQa^ ovöev etc. Dass sie einst 
verbal waren, scheint uns unzweifelhaft, dass sie es häufig 
noch sind, sahen wir bereits, und dass sie leicht zu adv. er- 
starren konnten, wird uns aus der losern Verbindung aller 
verbalen acc. mit dem verbum klar. 

Dasselbe ist von den adverbial gebrauchten acc. xaQtv, 
xQonov (Kühner 268 a. 7) zu sagen; 

OC 1042 ovaio tov ts ysvvalov xdgiv xal r^g JtQOfii]' 
d^lag (Kühner fasst 307 a. 7 den acc. objectiv) ist xaQiv noch 
deutlich verbaler acc, trotzdem die Verbindung mit dem verb 
schon hier sich gelockert hat. 

Ai 175 ch "AqxhiLig ßg^aöe ös vlnag jrtvog dxdQTtorov 
XaQLv, wäre ^^aptv hier adv., so wäre das attribut unmöglich, 
vgl. s. 86 Ph 1413 tfjv 6^v ^xo %a^tv. 

ganz adverbial dagegen ist z. b. Ph 599 tlvog TCQdyfiarog 
XaQLV l7Ci0tQ8q)ovxaL rovde, Ph 566, Tr 485 xbIvov xb xai 
6^ l| löov KOLvrjv ^cf^^tv. Dass statt des gen. des pron. pers. 
das poss. steht, kann nicht auffallen, einmal weil adj. u. gen. 
sehr nahe verwandt sind, sodann weil %aptv als verbaler acc. 
leicht alle möglichen attribute annehmen konnte. 

5 
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Aehnlich gieng's rait xQonov^ Sluriv z. b. fr. 587 xofii^g 
Sb 7tkv%og XayxävG} ndXov öUrjv, mit t6 (isQOSf z. b. to öov 
liBQos Ant 1062 etc. 

Wolff rechnet auch Ttoiväg, El 563 tlvog noLväg tu nokka 
TCVBviiav SöxB hieher, allein der acc. ist hier noch gar nicht 
erstarrt, so wenig als in Aesch Prom 560 (vgl. s . . .). 

n. Der nothwendige accusativ. 

Wir schliessen uns hier ganz an Kühner § 409 an, und 
werden auch mehrfach auf ihn verweisen. 

1. verba des nützens-, Schadens. K. 251. 1, 
a. 1 (Dq)BkBiv findet sich einmal mit dat. Ant. 560, mit eg 
Ai 681. Bn(oq)BkBlv c. dat. OC 441; OC 540 ist corrupt. 
eaivBiv, ursprünglich wedeln (Gurt, grundz. 647), ist trans. 
OC 320, Ant 1214 ncccdog fcc öaivBi q)^Byyog dringt zu mir 
(Lob. rhem. 128 stellt öatVcj zu (Jaio), 

ccQBönBLv Tivcc Ai 584, El 147. pass. aQB67iB6%al tivi einem 

genehm werden Ant 500. 

aQ%Blv XL abwehren, Ai 535 xovxo^ Ai 727 ro ftj} oi5 — 
InaQ'x.Blv Ai 860 ch nach Reiskes conjectur TCtjiioväv 

B7caQXB6ovx\ nach Homer B 878 BTragxBCai kvyQov okBd^QoVy 

jtQogaQHBLv xLvi OT 141, InaQ'üBlv absolut OC 777, mit verb. 

acc. s. 46. ko%av xiva Ant 1074, xi^fioQBlv xiva statt des 

med. OT 107 und 140. c. dat El 349, 899. 

2. gutes oder böses thun oder sagen K. 252, 2. 
Ant 1053 avxBLitBlv xaxcjg^ OC 758 q)ik(X)g bI^zbIv^ El 1471 

nQogrjyoQBLv q)ikG>g; hier bilden verb und adv. einen einheit- 
lichen begriff, im gegensatz z. b. zu Ant 1046 oxav koyovg 
Hanovg xakäg kBycDöL. El 1182 ävgq)i]^Blv, 597 xaKoöxonslv 
s. 81, OC 976 nfjähv ^wulg cov ^ÖQcav ig ovg x ^qov; man 
kann wohl sagen ÖQäv xi od. xiva xl oder c. adv. , aber nicht 
ÖQav XLva. 
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3. K. führt 253 a. 3 verba des aoredens auf, doch ist 
der name nicht richtig, da vielmehr die bedeutung nennen, 
rufen zu gründe liegt, selbst in den von ihm citirten bei- 
spielen M 60 und P 237; (pcjvBlv Ai 73, Tr 381 ; OC 1402, 
Ai 1047, dagegen 1089 ngoqxovä öol iubeo, Ph 227 qxDvslv 
= alloqui. 

XsyG) uva Ai 104, Ant 32, Tr9, L xi El 397, OC 978, 
OC 1623 (pd^syfia nvog ^civ^ev avxov. 

elnslv OT 572, 926 (anders El 1456 ;fa/^6n; ^' ünag 
iubere). mit prädicativem acc. OC 42. 

Die verba, die wirklich anreden bedeuten, sind stets 
componiert. 

Ai 764 6 iikv avxov Iwinti (nur hier), sonst bedeutet 
es verkünden, OT 1150, 1381, mit iCQog Tr 402, nQoqtvvknto 
Ai 857; 1221, 538; dvxsLstsiv Ant 1053 etc. 

4. ausharren, warten (K253, 3) und dasgegentheil 
hievon OC 649 d^agöei x6 xovde y dvÖQog nur hier. TcaQXBQBiv 
Ai 650 ist nicht trans. 

dnodidQdöKCj Ai 167, vTtBxxQExsLV Ant 1085, Tr. 167, 
Ai 82 g)QOvovvxa yaQ viv ov% Sv s^eöxr^v^ analogie von q)Bvy(X) 
vgl. Lobeck z. st. 

Ai 601 ch nach Hermanns conjectur 'Idala ^Ijivg) Xbi- 
licovi' anoLva Idsea pratensia prsemia exspecto. 

dnoöxQBifoiiaL c. acc. OC 1272. 

dq)iöxaiiaL, BxxQenofiai^ BTißalvG) nie c. acc, sondern c. gen. 

bXkblv Ph 464 oTtrjvix av d^Bog nkovv ^fiLv €?xg, ebenso 
BiTcai&Biv OC 1327. 

Verbal sind Ai 1242 bItcbiv S tjqmöb xolg KQLxalg^ OC 172 
- a ÖBL, Ant 716 — iitiäBv, OC 1178 xdd' bIku^bIv. 

*■ 5. schwören, K. 254, 4, mehrfach findet sich der blosse 
acc. beim verb Ant 265 d^Bovg o^xcoftomi;, Ph 1289. Auf 
eine nähere erklärung dieser ausdrücke treten wir bei Homer ein. 

6. ÖBi K. 255 a. 5 öbI xivl xtvog El 612, fr 675, nie 
mit dopp. acc. 
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Ant 736 akX(p rj Iftol xqti (is z^gS* Sqxblv x^^og^ das 
K. citirt, gehört der dat. nicht zu ösi, sondern zu Sqxblv. 
7. verba der empfindungen und affecte, K. 255. 5. 

a. des fürchtens: OC 292, Tr 723 tagßä; OC 256 
tQBiiG); El 1241 ch, Ant 1042 tgsci); Ant 997 (pQvööcD; antici- 
pation Tr 297 TaQßBiv roi/ sv jCQaööovta (i^ ö^paHy^ verbal 
kann der acc. sein OT 1014 ovdlv rgsficuv, OC 1738 tgk^e 
^fjäev. Dass diese verba alle durchaus nicht immer einen 
nothwendigen acc. verlangen, dafür ist der beste beweis die 
construction von (poßelö&ai mit ngog Tr 1211 und slg OT 980; 
über BTmkrjtro^av vgl. s. 75. 

b. des klagens: axwO^ai Ant 627, yoa6%ai Tr 1249, 
937, 8a%QVBtv OT 1486, Ph 360, El 805, OC 1358, 1254, 
%gYp;Blv El 530, TikttUiv El 1122, 1117, Ant 979, Tr 153, 
xojxvai; Ant 22, 204, 1302; 68vQi0%ai OC 1439; 6Xoqn)Qz6%ai 
El 148 ch; o^^cögetv Ai 963, El 788; nw%üv OT 1320, 
OC 739; 6TBVUV Ph 338, 340, 806, OT 64, Ant 1249, El 
1212, fr 686, fr 725; iStevatecv Ant 881 ch, OC 1671 ch, 
öTBvaxBtv El 133, vgl. OC 1663 avfjQ yuQ ov örevaxtog sicher 
passivisch. 

Oft sind die verba zusammengesetzt: ImxoxvBLv El 283; 
ditodvQBö^ai El 1122; dnoaXaiBiv OT 1467; aTtOL^d^Biv Ant 
1224, Ph 278. 

OC 1709 ch ava (so Hermann statt ubI) ofifia ös rod' 

l^ÖV ÖtBVBl. 

Nach einer conjectur Seiferts ist Ant 980 ch iiatQog 
dxovvtBg yovav zu lesen statt BxovxBg, 

Anticipation El 750 oxQaxog av(ok6Xvi,B xov vBavlav oV 
^Qya dgaöag ola 'kayxdvBi xam. Der acc. ist nicht verbal, 
obgleich auch nicht behauptet werden darf, dass dvokokv^Biv 
mit einem nothwendigen acc. construirt sei. 

Zur prosaischen construction dieser verba vgl. Kühner 
256 a. 6 (mit gen. 325 c, 329 a. 6, mit praep. 381, a. 6). 
yBkaö^ccv im pass. findet sich mehrfach (Ant 839, Ph 1023. 
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OC 1423) dagegen yskav tcvog Ph 1125, nvl Ai 1043, elg 
Ai 79. — vfivBiv Tiva Ant 815 ch, aäetv uva nie. 

£q)VfivBlv xiva anrufen Ant 658, ti herabflehen Ant 1305. 

8. Durch Zusammensetzung mit prsep. transitiv 
gewordene verba K. 258, 8: 8iBX%Blv Ai 998, Tr 476, 
dagegen mit gen, Tr 716; OC 942 Bfineöelv uva. 

9. tcovbIv ist nur einmal trans. 

Tr 985 nBnovrj(iBvog itovotg bedrängen. Steht sonst ein 
acc. dabei, so ist er verbal, wie wir zum theil schon sahen, 
wie Ph 1419 o6ovg novovg novriöag^ 195 ch a tcovbL 
OC 342 ar. räÖB (= tovgäB tovg Tcovovg), der allgemeine 
ausdruck nach den\ vorausgehenden tQog)Bla tcoqövvblv,, 

OC 1022 ovdlv öbI hovbIv^ Ai 1380 oöov 8bI novBlv vgl. 
1366, Tr 1046 noXXa %a\ d^BQfia xaxä novBiv, 

%ovBl6%m medial (nach Classen) findet sich auch Thuc. II. 
51. 6, IV. 59. 1. 

671bv8bvv i&i nur einmal trans. 

El 251 xal x6 öov 6%bv8ov6^ koI toviiov avt^g, bei 
Homer 2 mal. 

Zu beachten ist Ai 1165 ötcbvöov nditBrov uv IöbIv, wo 
ISslv = bvqbIv (oder sehen auf) G. Wolff z. st. 

Dagegen El 925 firjÖBv Bg tiblvov y o^a, wo y^biv verbaler 
acc. ist. 

10. acc. bei verben, die sonst den gen. regieren. 
Kühner hat zwar manches schon in den anmerkungen zum 
gen. angeführt, wir stellen aber des Überblickes wegen hier 
alles zusammen. Der acc. ist entweder verbal, oder er tritt in 
dichterisch freiem gebrauch seinem wesen gemäss als allge- 
meiner objectscasus zu verben, die sonst andere, logische casus 
regieren. 

a) (iBTBXGi u. ä. (K. 295 a. 1) 
OC 1484 chftjyd' ccTiBQÖ^xaQLv ftgraö^otftt «hinterherbekommen», 
Ai 717 lesen wir mit den herausgebern fiBTavByvdö^i] ^vfiäv,, 
La %v[i6v. 
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b) tl^avG) u. ä. (K. 299 a. 7) 

Ant 857 ch Sjj^avöccs cckyEivotatag ^ftol fiBQl(ivagy ütatQog oltov. 
Nauck: «in freier constr. tritt zum verb noch ein acc, wenn 
'ejl^avöag richtig ist». Hermann u. Trawinski (s. 31 f.) ergän- 
zen Uycj, Allein wir fassen mit Seifert auch fieQlfivag als 
acc, beide acc. sind trans., was bei der übertragenen bedeu- 
tung von il^avo wohl möglich ist. 

Ant 961 ch xslvog miyvca iiavlaig ijjavcav tov Q^sov Iv 
HBQTOfiioLg. Dindorf: Iniyvto rov %b6v ilfavcov, allein der acc. 
kann nur zu i/;. gehören. Trawinski fasst es als begrifflich 
gleich nsQTOfiäv. Wie Ant 857 ist tav(o auch hier einfach 
trans. 

Ant 546 iirjd' a firj ed'iyeg tcolov Csccvr^g, a ist trans.- 
obj., gehört also nicht zu Krüger II. 44. 6. 9., wo verbale 
acc. verzeichnet sind, vgl. Eur. Her. für. 963 d-tycöV vuv, 

Tr 565 og xafta tpi^tov i\)avBi iiataiaig %eQ6lv und OC 
1131 cäg i\}av6(o q)ikri6(o re ro öov TcÜQa gehört der accusativ 
wenigstens begrifflich zu il^avscv. 

Aehnlich Ph 667 TcageöraL ravtd öol %iyyavBiv. 

c) layxdvfo u. ä. (K. 301 a. 9) 

OT 1299 ch (0 SBivoxaxov %d%og nüvtcov oö ^syco utQogexvQöa. 
Nauck: der acc. steht, weil der sinn «expertus sum» über- 
wiegt ; sicher ist auch die prgep. von einfluss (nach Wolff acc. 
der richtung); sonst steht der dat. 

kayxavcu ist sehr oft mit einem acc. verbunden. 

tvyxdvco ebenso mehrfach: Ph 509, OT 598, 00 1106, 
Ant 778, Ph 1329, OC 1168, fr 757. 

KVQBiv wird von Seiffert und Wolff eingesetzt Ant 211 
X. rov dvgvovv xai rov bv^ibv^, vgl. Aesch Cho 210 rt xvgä, 

Ph 231 vficov dfiaQZBiv xovto wie tvy%avG) tivog Tt, der 
acc. ist verbal. 

d) BcpU^aL, BvtQButofiai (K. 302 a. 10) 

OT 766 ngog xL xovx IfpiBCai verbal, wie Tr 286 xavxa B(pBlto 
und El 519 ovdiv BvxQsnBL ifiov yB. OT 1056 id. 



— 71 - 

e) Tceka^cD (K. 303 a. 11) ist zweimal mit einem acc. 
verbunden. Ph 1049 ch (pvyelv (i ovxst an avXliov neXcite, 
so Seiffert, ebenso Ph 1163 ch ^evov nUccööov. 

OC 1058 ch i] nov rov efpeöTCSQOv Tchgag viq>aöog nekä^ 
Oltaäog ex vofiov (Härtung negäö' und elg vofiov). 

OT 1134 i^fiog rov Ki%aiQävog tonov STclrjölat^ov täds 
tdvÖQl. Die stelle wird zwar angefochten, allein der acc. we- 
nigstens scheint durch die vorhergehenden constructionen ge- 
sichert. 

avtiat^Biv precibus adire Ai 492, OT 190 ch. 

f) nQogxQ\it,(o (K. 305 a. 2) 

OC 520 o6ov ov nQog%Qyt,ug. 00 1160 tl tcq. 
00 1202 SUaia tcq.^ der acc. ist stets verbal. 

g) ovlva^ai (K. 307 a. 4) 

Tr 570 roöovd' ovrjöBi täv kiicjv Tcog^ficiv; 00 1042 ovaio 
XaQiv; beidemal verbal. 

h] (iB(iV7] [lac (K. 313 a. 12) 
OT 1057 tä ds ^Yi%ivxa (isiivijö^aL trans., OT 564 sfivriöat 
Qvv Biiov u verbal. 

i) uto&slv^ absolut oder mit einem acc, 
letzteres Ai 962, Ant 519, El 4. — Tr 632 el Jto&ovue^a, 
OT 58 yvcDtä xovk ayvcora iiiSiQovrBg, der acc. kann recht 
gut verbal sein, vgl. Wolff. 

00 1274 ovd^ S fifiVLBLg, 00 965 rl, beide verbal (K. 329 a. 8). 

k) dvaööBiv etc. (K. 338 a. 6) 
Ph 140 ch ro d^Biov zliog ök^tctqov dvccööBtac^ die scepter- 
herrschaft wird geherrscht, verbal, ebenso OT 904 ndvr 
dvaööcav; xpatVco schaffen, vollenden, vollziehen, z. b. 00 914 
ovÖBv XQ., Tr 126 ch Tcdvra tcq.; dann aber auch absolut 
«herrschen» (Hom. & 391) mit verbalem acc. 

00 449 ^Qovovg xal öKtjjtxQa TCQalvBLv xal tvQavvBVBiv 
X^ovog; die beiden verba sind keineswegs identisch, das erste 
ist absolut «herr sein», daher wird der verbalbegriflf erwei- 
tert: «scepterherrschaft herrschen», während beim zweiten 
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das object die hauptsache ist und natürlich im genitiv 
stehen muss. 

Analog OC 1380 ro öov d^aKtjfia xal tovg öovg ^govovg 
XQatovöLv wie OC 1354 Ck^tcxqu xal ^govovg lyucav, Ant 173 
xQdtrj Ttavxa xal ^Qovovg Sx(o, 

xQarslv mit verb. acc. noch OC 839 firj emtaöö^ & fiiy 
TCQarslg, OT 1522 itdvta Ttgatslv . . axQavijöag^ OC 1313 tä 
itQäta HQuxvvcov vgl. s. 44. 

l) &QXG), nav(o (K. 343 a. 2) 
aQXG) mit trans. obj. El 552, Ai 853, fr 337, sonst c. gen. 
ebenso Tcavofiai ti Ant 883. 

(p%ovii6ag (pdxiv OT 310, sonst c. gen. 

iTtLöxrjmGi xivd Ant 1313, Tr 1221 vgl. s. 79. 

m) über den Wechsel des trans. u. intr. gebrauches 
einiger verba vgl. Wolff zu Ant 888, OT 335. So braucht 
Soph. z. b. ungewöhnlich xa%vv(xi timns. Ai 1404, ebenso 
ßQttdvvGi OC 1628, El 1501, TcaxuQQBTCBLv Ant 1159. 

2. Capitel: der doppelte aeensativ. 

Eumpel betont, dass die zwei accusative nie coordinirt 
sind, sondern stets der eine mit dem verbum zusammen einen 
einheitlichen verbalbegrifi bildet, von dem dann der zweite 
acc. regiert wird; logisch ist daher z. b, xaxä sQycc^sö^ai 
xvva gleich xaxovpyeti; xiva oder eine Verbindung tl)T^(povg xi&s- 
6%al XL ist erst möglich, wenn if^ifgjoug rtO*. begrifflich zu 
ilfYjipo^Bxelv zusammenschmilzt (das wort kommt zwar nur in 
ganz anderer bedeutung wirklich vor); der unterschied der 
zwei constructionen besteht nur darin, dass im einen fall die 
einheit des verbalbegriffs auch .äusserlich ausgedrückt ist^), 



*) Wir ziehen daher die gränzen des doppelten acc. weiter als Küh- 
ner und rechnen redensarteu wie naHovQytlv xiva nicht zu den verben 
mit einfachem nothwendigem acc, sondern hieher. 
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im andern dagegen nicht ^). Dies ist richtig, sobald wir es 
nicht auf alle doppelten acc. ausdehnen: es gibt aber noch 
einen andern fall, wo keiner der zwei acc. so nahe mit dem 
verbum verbunden ist, keiner ein anderes verhältniss zu die- 
sem eingeht, als wenn er allein dastünde, wenn nämlich ein 
nothwendiger und ein freiwilliger acc. zusammen zum verbum 
treten: z. b. Ai 1108 xoAag' txBLvovg xä öi^v Snrj; sie sind 
völlig coordinirt, und ergänzen jeder seinem wesen entspre- 
chend, aber ganz unabhängig von einander das verbum, der 
eine nach aussen, der andere nach innen. Das characteri- 
stische merkmal der Unterscheidung der zwei hauptgattungen 
des doppelten acc. ist somit das verhältniss der zwei acc. zu 
einander und zum verbum. Die unterabtheilungen ergeben 
sich von selbst aus denjenigen des freiwilligen acc, da der 
nothwendige sich immer gleich bleibt. Wir hätten daher alle 
die hieher gehörenden beispiele auch unter dem einfachen, 
freiwilligen acc. aufführen können, würden wir es nicht vor- 
ziehen, der Übersicht wegen alle doppelten acc. zusammen- 
zustellen. 



2) Ueber den „usus accusativi ex phrasibus apti« handelt eine Ber- 
liner dissertation von Trawinski (1865); die phrases werden in zwei 
hauptabtheilungen getheilt: circumlocutiones per verbalia nomina factae 
und per nomina a verbis non descendentia, z. b. tlJtjcpovg ri^sad'ar^ das 
characteristisclie merkmal der zweiten klasse ist, dass subst. und verb zu- 
sammen bloss den begriff eines einfachen verbs haben; allein diess muss 
nach unserer auffassung auch in der ersten der fall sein; wir haben uns 
also nach einem andern eintheilungsprincip umzusehen, welches uns zu- 
gleich auch den Zusammenhang mit den andern doppelten acc. wahrt. 
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I. Die beiden accusative sind coordinirt, ein 

nothwendiger und ein freiwilliger acc. 

stehen neben einander. 

A. ein nothwendiger und ein verbaler accusativ. 

Trawinski scheidet I. § 1 trans. und intr. verba, allein 
nach unserer ansieht sind alle diese verba trans., sonst könnte 
ja kein nothwendiges objec! von ihnen abhängen. 

1. der rerbale acc. ist gleichen oder sinnverwandten Stammes mit 

dem rerbum. 

Tr 339 rou fte xrivS iq>i0xa6ai ßdöiv; wo ft^ wegen ini steht. 

OC 60 g)BQov0L rovvoficc to rovde koivov covo(ia(5(iivoi,y 
wo mit Schwarz zu tcolvov ein ovofia zu ergänzen und beides 
zu mwiiaö^BvoL zu ziehen ist. So erklärt sich ganz einfach 
der adverbiale gebrauch von ovofia (z. b. El 694), von ItcU 
xlrjöLv (z. b. Hes. theog. 207, bei Soph. nie) etc. Ph 605 
ovo^ia d' ovo/Ltaggro "EXbvoq, 

fr 587 xojij^g ^'rtg %iQoq d^eQcö^y ^av^ov weist auf ein 
actives ^bqI^blv Tiofirjv |. ^igog hin. 

Ant 1201 Hai rov XovöavTBg cfyvovAovr^ov (anders El 1139). 

El 1034 ov^ av toCovrov ^%d^og lx%aiQ(o ö' eyci; da- 
gegen stimmen wir Trawinski nicht bei, wenn er zu Ph 59 
B%%og l%%YiQag [iBya aus dem vorausgehenden ^Jxavovg ein 
avtovg ergänzt. 

anders OC 753 a%hov rovvBiSog covetdtö' tig ob, trotz- 
dem ovBiöl^Biv sonst mit persönlichem acc. construirt wird. 

Ant 758 BTtl ilfoyoLöL ÖBvvaöBLg ffte. 

Ant 658 äcä tikovg tB^Blö^ai. 

2. statt des verbalen acc. tritt sein attribnt ein. 

a. als ein pron. oder adjectiv im neutrum. 

a. ein pronomen, 

Ph 66 tovtcov ovÖBv ft' dXyvvslg, du wirst mich keine 
belästigung, die aus diesen dingen besteht, belästigen; wir 
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weisen sowohl Schneidewins erklärung ovöbv tovrcsv Uycav 
dXyvveig sfii, als auch Dindorfs conjectur ovöbv dlyvvBi fi 
zurück. Ph 1021 passiv eycj 5' dkyvvofiai rovt avro. 

Ai 1314, OC 837 bI ^b jtrjfiavBig n. 

Ph 906, 913 rovr «i/tci5ft«t, Ant 550 rl xavt äviag (ib 
OVÖBV cifpBlovfiBvr^ ; 

Ph 330 aytoy' v% avräv B^BX(oßtji&tiv. Tr 103 toöb (i 
av kcjßatai. 

Ant 1073 BK öov ßccc^ovrai rade, 66 cog ßtcc^ofiai rdÖB. 

Ph 1366 K&ii dvayKat,Big rode. 

El 613 i^tig xotaüra t^v tBKOvöav vßQiöBV, Ai 367 olov 
vßQiö^rpf. 

Ph 382 xoiavt dxovöccg xd^ovBiÖLö&Blg naxd, 

OT 1500 rotaur' ovBLÖLBlöd^B^ OC 1002 r. 6vBLÖit,Btg fiB, 
dagegen OC 971 BfioL 

Ph 1116 ch noxfiog ob xdS i0%Bv Nauck: xdÖB hängt 
von einem verbum wie öq&v^ noiBiv ab; es ist vielmehr 
ver- bal, schon Wunder verglich passend Aesch Pers. 747. 

OT 594 XO0OVXOV ijutarrjfiBvog. 

Ai 831 xoöaikd 6b TtQogxQBncj, dopp. acc. wie bei itgo- 
xa^Biöd'aL, OC 50 (iyj [i dxc^ccöyg cSv ob ^QogxQmo, 

Ph 1007 oV av [i' v7trjX&Bg. 

Ph 1242 xig %6xai [i ovTaTtcokvöcov xdÖB; 1241 — xo 
ÖQciv. 

Ai 552 06 rovro ^rjlovv ?%a>, OT 1194 ch xov öov öal- 
(lova oiJÖBv (laxccQl^Gi. 

Ph 1394 6b yB tcblöbiv ^tjöbv wi; . . . , OC 797 öl ravxa ft?} 

TCbI^OV, OC 1414 LTCBXBVCJ ÖB 7tBL6d^rjVai XL flOL. 

OT 1327 utcjg hki]g xoiavxa 6dg oijJBig iiagävaL, 

OC 1145 OVX Btl^BV6d(lfJV OVÖBV 6b, 

OC 1508 Tiai 0' a tcbq ^wijvböcc, fi^ il^Bvöag. 

Ant 433 OVÖBV ixnBnki^yfiBvrjv, Ai 33 xd d' BXTCBnkfjyfiai, 
Die ursprüngliche passive bedeutung wurde nachher vergessen 
und das verb. als trans. mit einem objects-acc. verbunden. 
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El 1045 ovdev sxTtkayslöcc ös. vgl. Ph 226. 

Ant 693 Tfjv nalSa tavti]v oV odvQBxav Tiokig. 

El 94 ch oöa tov dvöti^vov siiov %Qriv& itatsga. 

El 1005 XvBL yäg i^fiäg ovöev dvgxksäs d^aveiv clöstuns 
keine lösung», wir verwerfen sowohl Elmsleys änderung des 
acc. in den dativ, als Dindorfs ergänzung von reAiy. 

Ant 1348 ch ra y slg ^sovg fitidev döSTttslv. 

Tr 1206 ola fi sKTcalel (provocare). Ai 1381 Ttavt S%m 
(5' eitaiVBöai. 

El 984 TOLavta rot vdt nag xig I^sqbI ßgotäv^ und 

520 Tcokka TCQog xoklovg ^s ät^ e^siTcag gehören hie- 
her und nicht zu slneiv rtva ri (s. 79) «auskünden, aus- 
bringen». 

Ant 1194 tl yuQ ös [lak^aööOLfi av av ilfsvötai, tpavov- 

Nicht verbal ist Ant 528 dXÜ ovk laösi rovxo y ij- 
biwei öß, sondern es ist wie im deutschen ein allgemeines verb 
Xkytiv oder %omv zu ergänzen. 

Ant 1049 xovxo TcayxoLVOv Uystg ist Tcayx. appos. zu 
rovro. — Ueber navra vgl. s. 33 und überhaupt s. 33 — 37, wo 
bereits einige hieher gehörende constructionen aufgezählt sind. 

ß, ein adjectiv. 

OT 483 ch äeivd xagaööSL ovts doxovvi:' om dnofpaöxovra. 
OT 1202 ch td fieyiöT htud^rjg, 1223 fiayiöra tL(ici(ievoi. 
Ai 1382 xai (i etl^svöag l^Tciöog noXv, 
Ai 1357 viKa ydg dQStrj (is f^g ^x^Q^S nokv. 
Ph 495 Ttolkd yuQ SöteXkov avtov, OC 1626 weckst avrov 
%. Tcokkaxy. 

Ph 1458 jr. TcaQBjtsfiilfsv ötovov dvxLxvnov, 

El 575 (^ia6%hig 7t., 603 ?r. ft£ InytidöG^. 

El 415 TT. 6iii^Qol Xoyov Sötprjkav xai xaT(OQ&<x}0av ßQOtovg. 

El 1378 ij öe 7t. XiTtaQsl TtQovörrjv xsqI vgl. s. 62 anm. 

Tr 263 og avrov 7t. (ibv koyoLg BTtBQQo^rjöa, 7t. S' dzrjQ^ 

fpQBvL 
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Tr 789 ar. Qimcov eavtov. 1012 ch ovg n, xad^algcov. 

Tr 1192 c5g ^vti^q n, 6ta%üq. fr 516 ä. 0£ gi^Acö jStWi 

Tr 312 iyai viv tävös nksiörov äxtiöa. 

Ph 1156 ch avtlfpovov xo^adat ötofia. 

Ant 527 ch g)iAad£A9a (schol. (piXadeXtpcog) 7cat(o däxQv 

XsißOflBVI]. 

El 164 ov iyco dxafiata TCQogfiavovöa, 

OC 320 q>aLÖQcc öaivsc fis, bei Homer ist öalvcD noch 
nicht trans. vgl. s. 66. 

Tr 846 ch za äa oXoä ötsvei. 

El 1304 kvTCTjöaöa 06 ßQf^X^* Tr 415 ßQctxif vözoqov- 
. iiBvog. 

Ant 44 voslg %a%xhiv 6(p aTCOQQtjTov TCokev. Nauck zieht 
:' dnoQQ. als appos. zum verb, es ist aber verbal «ein verbotenes 
begraben». 

AI 401 ch akka /u' a ^log dkxiiia ^Bog oXsd^Qiov alxi^EL. 

Ph 1130 ch ^ Ttov eksLvöv oQoig (pgevag bX tivag l^XBig 
xbv ^HgaTtkacov aQ^fitov. Lobeck ad Ai 386 fasst sXbivov mit 
recht verbal, da es active bedeutung haben muss, sodann 
wegen der Stellung des mangelnden ticcI und des Zusatzes 
q)Q. bI tivag l%BLg^ also: «du siehst bemitleidend des H. ge- 
fahrten». 

OT 1183 xBlBvxalov 6b TCQogßU^atfiu vvv. 

Ant 808 ch veatov ob (peyyog XBvööovöav ccbUov. 

Ai 856 6b TtQogBvvestco Ttavvötarov d^ novTtox av%ig 
vözBQOv^ vgl. ÖC 1550 vvv S' Söxarov 0ov tovfiov aitxBxat 
ÖBfiag. 

Tr 676 xovx' fjtpuviöxaL äidßoQov, Das sonst active diaß. 
kann hier nun nicht auf einmal passiv sein, es ist vielmehr 
verbal und weist auf ein dtaßoQov ätpaviöiv dtpavi^Biv. 

El 221 ch vermuthet Wolff (anhang) daiv r^vayKaö^rjv 
wie Ph 1366 xoda. 

Tr 661 ch ist vielleicht xäg naid^ovg TcayxQiöxov (ver- 
baleil: acc.) övyKQad^alg zu lesen statt TtayxQiöxa der codd. 



.Ä 



— 78 — 

y. ein Substantiv. 

Ai 367 oXfioi yekcjtog olov vßQlö&ijv, 
Ai 1108 xoAaJ' sTisivovg tä öifiv ^jcij, 
OT 340 ^Ttrj a vvv öv rrjvö^ dzLfia^sig noUv, Krüger I. 
46, 11 sehr richtig: S ^Ttrj wie drufiiav litäv dttfLaisiv, 
OC 1204 ßaQslav ^dovi^v vvmxh ft£. 
El 124 ch tlv aBi raxeig cSd' dxoQeötov ol^ia^äv t&v 

Tr 50 yocafiBvrj odvQfiata ^^oäov ri}v ^ HgaTcketov. 

Tr 157 dUrov eyysyQafifisvtjv ^vvd'tjfiata resp. ein actives 
^vv^jj^iata (verbal) eyyQafpsLV öskrov, 

Ai 1143 vavrag Bg)OQ^i^öavta to nkzZv wird von Kühner 
268 a. 6 verbal gefasst, richtiger Schneidewin: nach analogie 
von naQOQiL&v tivd u. Der substantivirte inf., eine nach- 
homerische bildung, tritt ganz frei und lose an: «in bezug anf»; 
ähnlich Ph 1253 ovde öy xbqI nel^ofiai to ÖQäv. Ant 1105 

bei Verben der bewegung. 

Ai 738 ßgaäelav rjnag dg' 6 rrjvöe t^v odov nennanf 

Ant 878 ayo^iai rdvS* BToifiav odov. 

OC 96 äg ft£ rrjvÖB rfjv odov B^rjyay sig xoS 'aköog. 

Tr 571 vötaTf^v (sc. oäov) ö' SitB^^a. 

Ph 1416 odov fjv OxbKIbl. 

Tr. 1045 oXag {övfiq>OQdg) BkccvvBtac. 

Erster anhang. 

Hieher rechnen wir auch, wenn auch in abgesonderter 
behandlung, die folgenden categorien des doppelten acc. , da 
der eine unbedingt verbal ist, vgl. s. 15 anra. 

1. die redensarten gutes oder böses thun oder 
sagen, K. 277. 5. 

Allerdings sind die verba ^gycc^Bö^ai, noiBiv etc. ohne 
verbalen acc. nicht trans, lQyat,B0%ai, SqSv xiva kann man 
nicht sagen; insofern bildet also diese categorie schon den 
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Übergang zur zweiten hauptabtheilung des doppelten acc. Allein 
es entscheidet eben doch das wesen des neutralen acc, so 
wenig dieser auch noch als verbal mag gefühlt worden sein, 
z. b. Ph 786 ola [i eQydöSi xancc, El 1206, Ph 928. (egy. xivL 
XL OT 1373 vgl. Wolff z. st., u. a. Arist. we. 1350) noiBlv 
zwa XL bloss El 385. 

Ph 1189 xl 6e xsv^G); 
dgäv XLva xl ist regel, ethischer dat. OT 1402 vjcovQysiv 
xivL XL oder eg Ai 680. 

Ai 1012 jcolov ovx iQsl Ttaxov xov vo^ov; {xandv Sitog 
dvöxoiiSLv OC 985). 

Ai 386 firjdsv fisy filVrgg. Ph 574 Sv keyyg iitj qxivsL iieya. 
2. verba des fragens (K. 278. 6 a) 
z. b. El 1122 00' av & egmä, id. OT 1119, Tr 403, Ph 576, 
OT 1166. 

Tr 415 LöxoQOv^evog ßgaxv. 

OC 991 ?v yaQ (i afiSLilfaL fiovvov (ov ö' avi6xoQä, 
8. verba des anredens, entgegnens (K. 251, 253 a.3). 

Ph 1065 yii^ fi* dvxiq)avBL firjäev. 

Ai 89 äsvxBQov 0e Tcgog^aXä^ OT 1071 TtgogsLneiv. 

El 1478 dvxavdäv, dagegen Ant 1053 dvxwjtuv xaxcoig; 
das einfache dnBlv wird nie mit doppeltem acc. construirt. 

d(iBLßsö^aL OC 991, dvxafi. OC 1272. 
4. verba des lehrens, ermahnens (K. 278 6 b.): 

OT 554, fr 622 ÖLddöKsd'aL fiax^a, dag. El 343 xlvI xi. 

Ph 1461 nokkd TcaLÖsveLKUKa sc. avxovg, so Seiffert mit La. 

Ai 1156 xoLavt' ccvÖQa tvov&exei. 

El 343 ccTtavxd öol xdfid vov&sxTJfiaxa xetviyg äiöaxxd, 

Tr 1221 xoLOVxov drj 0' smönr^nxco. 

imöK. xLvd Ant 1313 , xlvI OT 1446, xl Tr 803, 
Ai 566 und OT 1446 nach Blaydes conjectur. 

Zweiter anhang. 

Sehr oft erscheint xL oder rl neben einem zweiten acc, 
jedoch meist ganz adverbiell (= quid?) 
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Ph 1171 r/ ft' äks6ag; tl ft' slgyaöai; Ant 1285. 

OC 837 bX XL nrjfiavelg ifiSj 1171 ov y lyci ^i^aiiil ti 
neben zwei andern acc. Ant 550 rl tarn dvt&g ftc; 

Ant 1194 rl yag 6s (ial&a660Lfi av cav ^sv0tav tpavoji- 
^s&a etc. 

B. ein nothwendiger und ein freierer accmativ. 

U der freiere aee. bezeichnet bei bewegnngrsTerben 

a. den räum oder den weg. 

El 1162 (0 äBLvotarccg TCSfifp^elg xekev&ovg. 

OC 20 iiaKQav nQOvöraXrjg odov, 

Tr 559 enoQBvs rov ßad^vQQOw Tcotafiov tovg ßgotoiig, 

b. das ziel. 

Ant 812 dkXtt /li' aysi zav ^A%BQovtog anxav, 
Ph 1175 bI 6v tdv TQ(pa8a y^v [i* rjkitLöag a^Biv. 
OC 1770 ®iißag ^(iSg tag coyvylovg TCSfLipov. 
OT 761 dyqovg öfps nsfi^ai xaTcl 7C0Lfivl(ov vo(Aag, wo 
ini nicht zu beiden acc. gehört, vgl. OT 637. 
El 1349 ro Qwkbcov nBÖov vns^BTCBfKp^ijv. 
OT 434 knsl (Sxoky ö' av oXxovg rovg I/Ltovg lötBvkdfitjv, 

2. der freiere acc. bezeichnet das mass und die zeit, 

wozu wir jedoch nichts zu bemerken haben. 

3. der freiere acc. ist deijenige des erklärenden objects, 

80 dass durch den nothwendigen acc. das persönliche, durch 
den freiwilligen das sachliche object ausgedrückt wird. 
öX^fia xaO*' oAov xal fiBQog (K. 247. 9). 

Ph 823 iÖQ^g ys viv nav xaraötd^st ösfiag, 1301 (lid'Bg 

(IB XBLQa. 

Oefters kommt tpQBvag vor, z. b. El 147, Ant 319. 
•fr 153 (hg edaiöazo tov 'AötaxBlov nalda ÖLa TtaQa TB(näv. 
Namentlich gehört hieher auch der sogenannte acc. des 
erklärenden objects beim passiv, z. b. 

Ai 1178 yBvovg anavxog ^it^av B^fj^rjfihog, 1209 ch dsl 
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nvKtvaig ÖQoöoig teyyo^evog xo^iag^ 651 ßa(py 0ldi]Qog äg 
l%rikvv%triv ötoiJia. 

Ant 1095 xagaöOofiaL (pgevag. 

Tr 914 la&Qalov o^y! iTteöxtaöfievf]^ 225 ovde fi* o^fiatog 
(pQOvgav (so Musgrave, La B. fpQovga) ytccQ^l&s. 

n. Der eine acc. steht in engerer Verbindung 

mit dem verbum. 

A. Das verbum vereinigt sich formell mit dem einen 
öbjecty sodass bloss das andere grammatisch aus- 
gedrückt ist. 

Es ist dies eine übergaogsstufe vom einfachen zum dop- 
pelten acc. (K. 259. 9). 

Wir wissen gar wohl, dass diese verba keineswegs un- 
mittelbar mit einem nomen, ihrem object, zusammengesetzt, 
vielmehr alle von zusammengesetzten Substantiven abgeleitet 
sind; aber auch so ist die Verbindung des verbs mit seinem 
object rein formal und tritt nichts desto weniger im acc, den 
sie regieren, logisch ein zweites object hinzu. Das erste ist 
immer ein verbaler acc, dessen enge Zusammengehörigkeit 
mit dem verbum nun auch äusserlich ausgedrückt wirdj die 
Stellung des zweiten objects aber bleibt sich ganz gleich, sei 
nun der verbale acc auch grammatisch ausgedrückt oder nicht. 
Kühner vergleicht deutsche bildungen wie hofmeistern, schul- 
meistern, allein mit unrecht, da das zu gründe liegende Sub- 
stantiv aus zwei subst. und nicht aus verbum und subst. zu- 
sammengesetzt ist, Schildträgern, stiefelwichsern würden ent- 
sprechen *) ; analog sind auch herbergen, lobpreisen, radbrechen. 
Mehrfach hat das compositum fast nur noch die bedeutung 
eines simplox. 



*) Umgekehrt ist im griechischen die composition zweier subst. wie 
naxgdSsXcpos selten nnd werden von solchen subst. keine verba abgeleitet. 

6 
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Ai 549 ÖEi avtov ^(okodaiivelv. 

Ai 996 tov öov fiogov öi^dxGtv xd^Lxvodxojcoviisvog^ das 
act. Tr 271. 

El 280 ^i]Xoö(payBi ^eotötv ^nybriv tsga (nach Kolster 
ohne grund inneres object). 

Tr 891 ^BtpoÄOtftrat rdde, 

Ant 994 rtjvS' svavxhJQStg noXtv, 

El 190 ch olxovo^ ^aka(iovg naxqog^ OC 343 ohtov 

olxOVQOVÖiV, 

fr 132 ^vtjytokBiv ßQotei^ov yivog, 

fr 468 noiiivag 'Okv^nov öwayccytov ^vfiTtoXslv, 

Tr 760 ravQoxTovBi ^Bv ödÖBx IvxBkBtg fj^ov XBlag dnaQ- 
X^v ßovg. 

Ohne obj. stehen xvvrjyBXBiv Ai 5, und ayijkatBlv OT 402. 
Dass Kühner Ai 845 d^pgr^katBiv tov ovquvov fälschlich als 
trans. behandelt, sahen wir schon oben s. 61. An dieses bei- 
spiel schliessen sich noch an OT 1027 (DdoinoQBig ngog xl 
rovgÖB rovg tonovg; 

fr 129 vavöTolBig x^ova (mehrfach auch ohne obj.) 

B. accusativ des ohjects und des prcedicats. 

K. 273. 1. 

Es ist der prsedicatsacc. , der dem verbum logisch näher 
steht, trotzdem er grammatisch sich nach dem (nothwendigen) 
objectsacc. richtet,- denn erst durch ihn wird der allgemeine 
verbalbegrifif «machen, wählen» näher bestimmt, und erhält 
das prsedicat seinen vollen Inhalt. In bezug auf das verhält- 
niss zum verbum lässt sich zwischen dem verbalen und dem 
prädicatsacc. eine Verwandtschaft nicht leugnen; während aber 
beim ersten die nähere bestimmuug grammatisch sich an das 
ursprünglich dastehende verbale anschliesst, tritt sie hier zum 
object in gestalt einer apposition, und zwar so entschieden, 
dass sobald dieses im pass. in den nom. tritt, auch sie nach- 
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folgt. Es ist diess die einzige construction des doppelten acc, 
wo im pass. ein doppelter nom. steht 

Im übrigen bietet diese categorie bei Soph. nichts be- 
sonderes. 

C. Von dem durch das verbum und den ersten (noth- 

wendigen) acc. gebildeten prädicatsbegriff hängt ein 

zweiter (ebenfalls nothwendiger) acc. in einfachem 

objectivem verhältniss ab. 

1. Das T^rbAm and der erste acc. sind bloss eine nmsclireibnng 

des prädicats. 

Ai 21 %%H negävag ijfiag Ttgäyog aöTcoTrov. 

OC 583 tä 5' Bv pLBöü) l^ötiv X^x^ig, 1151 koyog (attia- 
hirt statt koyov) o$ £[i3chcr(0}ihv 6v(Jißttkov yvci[ii]v, 

Tr 997 oHav [i ^&ov kdßav = elaßtjöix). 

OT 1445 tSv tfi} ^£<p niöriv tpBQoig^ nicht acc. der be- 
ziehnng. 

OC 223 diog %o%bxb [ifjdBv oo' avdco. Nach den voraus- 
gehenden beispielen ist eine ergänzung von rovrov vor oöa 
nicht nöthig, so wenig als in Tr 350 a [liv yag B^aigi^xag 
dyvola /i' f%at (ayi/oco). Gen. und acc. haben wir Tr 338 rov- 
TCDv ^x^ y^Q 3^«^^' B7tL0ri]^i]v By(6. Nauck: man kann rovtcjv 
snv^trj^riv exca und Ttavr btclötij^tjv f^^o sagen, die Verbindung 
beider redensarten aber ist unmöglich. Allerdings ist das ein- 
zig in seiner art, allein die andern constructionen sind kaum 
weniger kühn. Hier kann auch angeführt werden 

OC 47 ovÖB tov^avtöravai aöü ^dgöog. Nauck: x6 l|. 
ist construirt wie nach ov ^ccggä. Andere erklären tov IJ-i 
wozu jedoch kein grund vorhanden ist. 

El 709 öxavtag IV avvovg ot ßgaßBig nkrjgovg (so nach 
Wunder, die codd. xAiJpotg) ^nrilav (= kxhjgoöav). 

El 556 el dB (i cSd' ccbI loyovg (von zweiter band Ao'yots, 
so auch Trawinski) B^rjgx^s und 
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OC 1120 TBxv el (pavivt aeXma [iijkvv0 koyov gehöreu 
zusaramen, zu dem zu gründe liegenden verbum des sagens 
tritt der allgemeine objectscasus vgl. «einen sprechen» statt 
«mit einem sprechen». Also «ich spreche die kinder ein lan* 
ges sprechen» vgl. Eur. Tro. 148, Or 760 (Wolff). 

In OC 779 or ovdlv ij x^Q^S xaQtv q>BQOL fassen wir 
ovdiv am einfachsten als verbalen acc. zu dem zu gründe 
liegenden xf^Q^t^^^f^^- 

Ant 361 ch hat die erste band von La B. aiöd ^ovov q>Bv^LV 
ovx Inai^Bzai, von verschiedenen emendationsversuchen scheint 
uns derjenige Trawinskis (24) "AiSav ^lovov der beste, (psvl^iv 
Ina^erai = (pav^eitai. 

Ai 193 ch ^^ iLYi IL ava^ xaxav q)ariv agy. Des sinnes 
wegen kann in der that ^a nicht zu q)axi,v agy gezogen wer- 
den, eine änderung ist daher nöthig. SeiiFerts emendatioa 
dvrexGiv statt o^[i Sxcw hat viel für sich, da ^e nicht gern 
vermisst wird. 

Auch Tr 614 gehört nicht hierher, da mit Billerbeck zu 
lesen ist o Ttelvog ev^a^sg ötpQaylöog bqksl rää^ enov fta^i;- 

ÖBtCCL. 

OT 819 xal rcfö' ovt ig akkog i]v fi lydi zAgö* dgag o 
nQogxi%Big ist xaÖB bloss vorläufige ankündigung des genauem 
ragd' aQag (Schneidewin). 

2. Zum verbum und dem von diesem regierten sachlichen objecte 

tritt auch noch ein persönliches object« 

Vom ^XW^ ^^^' ^'^^^ ^^'^ i^Bqog sind diese Verbindungen 
genau zu scheiden, da hier, anders als dort, beide accusative 
nothwendige sindj unter sich sind diese letztern aber gar 
nicht coordinirt, der sachliche acc. ist das eigentliche trans. 
object, der persönliche dagegen gibt nur die bei der handlung 
interessirte, indirect von ihr betroffene person an. 

a. verba des forderns (K. 278, 6 a): z. b. alxBiv 
rtva XL OT 1518, bxcclxbIv OC 1;<64, h^aixBiv OC 586. 
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b. verba des beraubens (K. 278. 6 d): öregslv xiva 
XI El 960, sonst tiva ri,vog; dnoöteQelv fr 595, El 1276, 
dq>ttiQH6^ai Ph 376, 933, Ovkav Ph 412; OC 866 og fi« 

c. verbergen: kqvjcxbiv xiva rt El 957, Ph 915, ngog 
Tiva Ph 588. 

d. anziehen: El 995 roiovrov %Qa6oq onlLt^u, 

Anhang. 

Der accusativ bei adjectiven. 

Kühner bemerkt 254 anm. 4 b: die construction der 
verba geht bisweilen auf die verbaladjectiva über ; diess leuch- 
tet von selbst ein, kommt al)er bei Sophocles nur einmal vor: 

Ant 786 ch nai ö' ovV a^avaxov (pv^(,fiog ovdelg, wozu 
■allenfalls noch gerechnet werden mag 

Ant 721 xov avSga navz B7CLöxT^ii'i]g nXsfov (= iitLöxr^- 
fiova) (wie Tr 338 ?%g) ^avx' Iniöxri^riv). Wolff fasst zwar 
-xevxa als masc. — Nauck liest Ai 176 ch viTiag aKagnaxog 
%&Qiv (die codd. aTiaQjicDxov) und lässt x&qiv vom adj. ab- 
hängen; allein es ist nichts zu ändern, «x. xagiv ist verbaler 
acc. zu i>Bv6^ü6a ^betrogen den betrug des fruchtlosen sie- 
gesdankes» (der dopp. acc. bei ^avS. auch Ai 1382, OC 1145). 

Tr 554 y d' ?%g} Xvxi]qlov AvÄiyfia ist sehr unsicher. 
Hermann vermuthet xyjlrj^a statt kv7Ci]^a; von Ant 786 und 
den Aeschyleischen beispielen ist dieses allerdings verschieden ; 
indessen ist hier doch keine Zweideutigkeit möglich, wir fassen 
es als trans^). 

Die vielen rein adverbialen acc. beim adjectiv (Kühner 
271 b und anm. 16) sind wohl aus verbalen entstanden, z. b. 
Ai 911 6 Tcdvxa Kotpog, 6 navx Si^ÖQig «jegliche blindheit 



*) Auch das lateinische kennt den acc. bei verbaladjectiven, vgl 
Dräger liistor. syntax d. lat. spr. I. § 162, die adj. auf -bundus; selbst 
bei den subst. auf-tio § 163. Auch dem sanskrit ist der acc. bei verbal- 
subst. gar nicht unbekannt. 
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blind etc». Jedenfalls aber treten diese acc. meist so frei zum 
adj., und namentlich die subst., dass wir sie nicht vom freiem 
acc. (der beziehung) trennen können. 

Sehr oft steht Ttdvra z. b. OT 1197, 1429, El 801, Ai 
1415, vgl. Lobeck, noXld Ph 254, Ant 1046. 

El 403 roöovÖB xevrj, Tr 1117 roöoikov dvgoQyos* 

Tr 773 ovÖBv aXriog, Tr 449 [iridlv alöxQov etc. 

subst: Ant 889 ayvol rovnl trjvde t^v xogipf. 

Ai 1153 oQyf^v ofioLog. 

OT 371 rvq)kdg r& r'cora xov xb vovv ta z o[i(iax* sl, 389. 

Ant 781 ch "Egag dvlTcaxB ^dxav. 



Zweiter abschnitt: der accusativ bei Homer, Aeschy* 

fus, Euripides (bloss theilweise), Aristophanes, 

Thucydides und Xenophon. 

1. Capitel: der einfache aeeusativ. 

A. der freiwillige accusativ. 

Ä. der verbale accusativ. 
1. rerbnm und aecnsatir desselben Stammes. 
«. accusativ ohne attribut. ^ 

Homer (La Koche § 20). 

Wir scheiden nicht mit ihm zwischen trans. und intr. 
verben, da wir schon sahen, dass das auf das wesen des acc. 
keinen einfluss ausübt. Schon Schwarz betont mit recht die 
Identität von g^v dya^ov ßlov und tptXBlv navxoifjv ^iXoxr^a. 

2 533, 414, 673, M 175 fidxrjv i^dxovxo (eingeschoben 
auch i 54); daneben modificirt ^dxi]v öxi^öccö^ai,, ögvvvaLt 
lyBiQBiv, oxQvvBiVy wogcgeu xL%B6^ai Sl 402 wohl reines hilfs- 
zeitwort ist (Lobeck Par 509). 
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P 251 vsLXBa Hai ^Qidag vbltcbIv, 

a 49, 190, £ 33 E 886, nr^^ata Ttaöxeiv. 

71 50 Saitriv öaivv(ievog, wogegen das active dalta dai- 
vvvai I 70 nicht verbal ist. SaivvCxtai hiess allerdings ur- 
sprünglich «sich zutheilen lassen», hat aber durchgehends die 
bedeutung «schmausen» angenommen. 

X 518 %oiJv xhlö^ai näiiiv ve7cve06i,v; A 26 id. mit dem 
Zusätze jt^cot«-, /iara^aira-, xo rgirov'; diese acc, ursprüng- 
lich auch verbal, sind ganz adverbial gebraucht. Der guss 
wird durch die folgenden dat. näher bestimmt (La ß.). 

B 788 OL d* dyoQas ccyoQBvov. 

9»'78 Blßovkdg ßovlBvöo^Bv, Sl 652 id. K 147, 327, g 61. 

Abgeschwächt z/ 27 lÖQä ov tÖQcoöa ii6y(p, 

N 220 dytBikai rag anBiXBov vUg 'A%ai&v. Tl 201, v 126. 

Nicht verbal, trotz fig. etym., ist der acc. natürlich 
ff 449 XBixog tBtxitBtv d 324 aix^äg aix^ccö0Bi,v 

B 327 etc. tbxvu xIktbiv Z 194, T 184 xe^iBvog xd^ov. 

t 108 (pvxBvovOiv €pvx6v r 289 rz/Lt^v xivblv, 

Dass La R. diese acc. zum acc. des inhalts rechnet, 
wollen wir nicht tadeln, nur können wir dann den unterschied 
des inhalts- und nothwendigen acc. nicht einsehen. Unrichtig 
ist sodann seine bemerkung (s. 27), dass bei den ersten bei- 
spielen* der acc. gänzlich überflüssig sei. Ursprünglich frei- 
lich brauchte alx^dööBiv kein obj., es war intr.; wenn hier 
dennoch ein obj. und zudem ein gleichstämmiges hinzutritt, so 
beweist das sehr klar, dass das verbum von seinem concreten 
Inhalt so viel verloren hat, dass es nunmehr ein nothwendiges 
obj. braucht, d. h. trans. im gewöhnlichen sinne ist (bei der 
Vorliebe der Griechen für allitteration wurde das gleichstäm- 
mige nomen gewählt). 

So gieng's auch mit KXBQBa KXBQi^Btv; ursprünglich absolut 
«den besitz einhändigen», wurde kxbql^blv trans., d. h. verlangte 
ein nothwendiges obj., 7ixbqb(x ä 38 y 285, mit attribut a 291, 
ß 222; nie aber war xxBQBa, selbst nicht in der bedeutung 
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cextremi honores», verbal. In folge hinzutrittes eines persön 
liehen objects erhielt dann xr. xtsgl^stv in leicht erklärliche 
begriffsmodification die bedeutung «feierlich bestatten»; un 
da ein verbum, das ein noth wendiges obj. erfordert, an cod 
cretem inhalt verliert, sodass der verbalbegrifif keiner vei 
Stärkung mehr bedarf, fiel der acc. xvegea endlich aus. 

Mit bezug auf Sqyov Igya^eö^au % 422, Hes. opp. 38 
und ^noq bItihv %, 469, r. 98, fiv^ov fiv^siö^fjv y 140 vei 
weisen wir auf s. 14 anra.. 

dativ des mittels findet sich z. b. ?r. 277 ^kXz^i ßaXXei 
(vgl. Lobeck par. 523), 

vgl. Z 201 6 TcuTt nsdlov ro 'AXyiiov akaxo, 

Tr 136 cixrig tq daö&tjv (activ arrj ddet (is). 

?P* 649 rtfc^g ^g tb Soixb rBrL[irj6^aL (Kühner 321 c). 
Aeschylus. 

Pers 219 XQ^ X^^S XBaö^at. 

ch 149 ch ayos dnBuiBxov xBxviiivcyv %oäv, 

Ag 1442 vnvov v^vBiv; dagegen Ag 101 i Xsyovöa nBi^i 
VLV koya vgl. Soph. Phil 55 und Seifi'ert z. st. 

ein relativprou. vertritt die stelle des acc. 

Prom 912 dqd fjv rJQccro. 

Wir finden hier ganz dieselben constructionen , die sie 
auch Soph. erlaubt hat. 
Euripides. 

Wie schon erwähnt, haben wir bloss drei tragödien vo 
ihm zugezogen: Hippolytus, Iphigenia Taurica und Medea 
trotzdem daher eine vergleichung nur zu einem relativen re 
sultat fuhren kann, dürfen wir doch wohl unbedenklich vo 
diesem bruchtheil aus auf seinen Sprachgebrauch schliessei 

Med 321 fi^ Xoyovg Hys. 
pron. rel. Hipp 1167 dgal Sg TJQdccD, 

Aristophanes 
ist durch ziemlich viele beispiele vertreten, diese alterthümlich 
ausdrucks weise bot ihm trefflichen stoff zur parodie (vgl. s. 19 
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Th 793 ch (lavlag (lalvsö^s. 

ri 487 xgdyov KBKQcc^sraL^ Hesych xgayov ß6i][ia, 

PI 517 k^Qov krjQBlg, Th 880 id. 

frg 445 a xoocg x^ogisvoi, unzweifelhaft auch parodie. 

eccl. 757 no(i7t^v nsfinstB, 

we 557 ccQXfiv ag^ccg, relativpron. Ach 1059 ro äii^iia o 
dsltai fiov. 

Ach 299 (ifiÖB leyB [iol Xoyov, relativpron, PI 523 rov 
koyov ov Uystg, vö 432. 

Wie sehr Aristophanes die figura etym. liebt, zeigen auch 
folgende beispiele: 

we 414 ch dlxag Äixajetv, wo 1481 ygatp^v yQatpBö&ai^ 
we 907 i vö 191 q)6Q0v fpsQBi^v, ri 757 ch nÖQovg noQi^BLV^ 
vö 1152 iiiö&orovg ^lö^ovö^cct. 

Die meisten sind der gerichtssprache entnommene tech- 
nische ausdrücke. 

dativ. frö 344 ch (pkeyetai, di} q)koyl iBi^civ (so Kock 
nach Gr. Hermann, Bergk tpByyBrai), 

vö 1158, nvlacg 7CBnvl,G)xai^ 1453 nxBQolg nxBQOvv. 

präp. vö 1379 ava xvKkov kvkIbIv^ PI 1117 dtp ov 
ijQ^at l{ ccQxtig ßUnBLV , vö 1060 ch BVKxaiaig (act.) Bv%alg, 

Thucydides 
erlaubt sich die reine fig. etym. nie, einmal das relativpron., 
aber in attrahirter form I 93. 3 Inl tijg dgx^g ^g ^q^bv, 
vgl. I 1 ^vvByQatjfB rov nokB^ov cog BTCokB^irjöav. 

Auch constructionen wie II 71. 1 ;^c5fia J'^ow ä^os x^v 
nokiv sind selten. 
Xenophon. 

An II 6. 10 (pvlaxag q)vkai,Biv. V 1. 2 id. 

Mem IV 2. 23 fpiko6oq)iav q)vko6ofpBlv ironisch. 

Hell I 7. 2 BTtißok'^v Bntßakciv gerichtl. ausdruck. 

Nothwendige acc. z. b. An III 4. 23 öiaßaivBLV didßaöLV 
(furth), Mem IV 8.4 yQcctpfjv yQcctpBC^ccL, An V5. 7 qjoQOv q)BQBiv, 
relativpron. Mem III 5. 10 tjJv x&v ^bcjv xqIölv r^v ^Ttgivav. 
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Cyr VII 1. 10 tr^g vUr^g ^v vBVLTctjTtarB, 

Hier 2. 12 tcoIb^ol ovg noksiiovöi, 

Mem in 13. 5 rovg neQinavovg ovg neQixazBig. 

III 14. 5 oifOTtoua yv otlfonoutraL, 

IV 8. 3 ^avarog ov av xtg aTto^dvoi. 

III 7. 3 ev Talg öwovölaig alg (attr.) 0vvbl^). 

Lobeck bespricht § 2 der abhandlung über die fig. etym. 
den attributlosen accusativus verbalis und scheidet 3 cate- 
gorien desselben. 

1. acc. obiecti materialis, genus non evitabile omnibus- 
que frequentatum : tpoqov q)SQBLV. 

2. coucinnitatis cuiusdam gratia adscitum : Bvx&g svj^aö^att 
tBxvcc tIktbiv; eine Verbindung des absoluten verbs mit einem 
allgemeinen noraen der handlung oder der Wirkung,- der acc. 
ist durchaus nicht überflüssig, sondern der begriff des verbs 
wird begränzt durch nähere bezeichnung der von der hand- 
lung berührten sache^). So muss man z. b. zu stBfiJtBLV no^ 
nriv hinzufügen, um den festaufzug zu bezeichnen; das subst. 
ist also ein specieller begriff des verbs, so auch in «p%jjv 
aQ^ag, In Arist. Ach 299 fwyÄa UyB koyov liegt in Xoyog 
der begriff «fabula, narratio», ebenso ist's mit ^^vAaxceg gwAad- 
cbiv\ also enthält der acc. keine tautologie. 

Zu den beispielen in Homer bemerkt La E. richtig, es 
sei von einer bestimmten handlung die rede, in prosa müsste 
daher der individuelle artikel stehn, den Homer eben noch 
nicht kennt. Tritt daher bei Homer der pleonasmus in die- 
sen Verbindungen stärker zu tage, so liegt das mehr in der 



*) Vgl. im deutschen: die leiden, die wir litten, Maria St. V 1. das 
leben, das ich lebe, Braut v. Mess. lY 10, Nathan II 7. er lebt in dei- 
nem schmerz ein selig leben, Braut v. Mess. IV 1 0. lebe, wer's kann, ein 
leben der Zerknirschung IV. 9. Auffallend häufig braucht der englische 
dichter Tennyson die fig. etym. 

*) Krüger 46. 5, 1 der artikel (bei diesem acc.) darf fehlen, wenn 
der acc. dem allgemeinen begriff des verbs eine bestimmte sphare zuweist. 
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form, üeberdiess muss ja zugegeben werden, dass dieser 
Pleonasmus sehr kräftig wirkt und in einem streben nach le- 
bendigem ausdruck beruht, wir lassen daher ganz iiihig diesen 
Vorwurf, wenn es wirklich einer ist, auf Homer sitzen; ItiQ- 
nsro ^vfiä und ähnliche ausdrücke sind nicht minder pleonas- 
tisch. 

3. bemerkt Lobeck, wird diese form im afifect gebraucht, 
oder richtiger, um einen komischen effect hervorzubringen. 
Aristophanes hat diese nackte figura etymologica, die nun in 
der that eine tautologie enthält, absichtlich angewandt, um 
sie lächerlich zu machen, ja ohne zweifei vö 42 ßaäov ßccöi- 
^BLv das wort ßadov eigens erfunden. Spottend wird auch von 
Xenophon fpdo0oq>lav q)Lkoöo(pBlv gesagt, dasselbe dürfen wir 
vielleicht auch von den vier letzten beispielen aus den Mem. 
S. annehmen. 

Sehr wahr bemerkt daher Lobeck, die reine fig. etym. 
komme im ganzen selten vor, auch bei Homer, und ohne be- 
weise, dass sie wirklich irgend wo sich finden, dürfen Ver- 
bindungen wie ^Qcma bqSv und kvnr^v kynslö^aL etc. nicht 
angeführt werden. 

Wie Soph. verbinden auch Homer und Xen. mehrfach das 
auf das gleichstämmige abstract hinweisende relativpron. mit 
dem verb, um die tautologie zu heben. Es bildet diess bereits 
einen Übergang zur folgenden categorie. 

jj. mit attribut. 

Auch der blosse artikel trägt, da er individualisirt, zur 
hebung einer allföUigen tautologie bei. 
Homer. 

B 121 aTCQYi'nzov tcoIb^ov nols^i^etv, F 435 ävtlßiov n. %. 
t 303 an(oX6iiB%^ ainvv oKb^qov, dag. dat. y 87 aitdlBzo 
kvyQä 6lB&Q(p, h 23, 3 og rs nvTtivovs oaQovs oagl^Bi. 

Ä 802 öaivvvr sQLxvöaa dalta^ y 66, v 26, v 280, A 185, 

6 487 xv6iv BTtsxBvaro tpvkkcüv, 

I 74 og XBV äQLöxfjv jSovAiJv ßovkBvöy, 
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I 104 ov rig voov akkov voijöst^ vgl. 5 112 &XX hvdriöBy 
I 600 ravta. — inog elxsiv vgl. La. R s. 28. 4, wo die fälle 
aufgezählt werden, doch ist ^ 397 ov xi hcog hinsv hieher, 
nicht zu a zu rechnen, da ri in Homer noch keine null ist, 
im ganzen 16 beispiele. 

^yov eQycc^66&(Xi mit attr. Ä 733, v 72; (plka igy. 
G) 210, BvalöL^a q 321. / 

Hes. opp. 777 vei vr^^ax dgaxvtjg^ 

dat. ausser y 87 noch k 412 Sg %avov olHxliSxa) ^avata. 
Aeschylus. 

Prom 472 nenov^^ag cclxig nfjiia^ Eum 148 iTta^oiiBV 
na^og dyga^sg. 

Pers 682 xiva Ttoktg novel novov; 

Prom 764 ya^el ya^ov xolovxov, 908 olov y, y. 

Ch 77 %6oi;<Ja xägde Kfjdsiovg x^o^S vgl. 87 xdd^ BKXB0v6a^ 
ydnoxov ;|^i50ti; und 480 %oas oX6(o. 

Pers 745 ^EkkrjöJtovxov ^eovxa ^oov ^eov, 

Ch 418 ch ?xoi/;a (Hermann) xofifiov "Aqiov^ 492 xdg 
o^olag avxlSog kaßdg (so Hermann statt ßkaßig) kaßsL 

Ag 1438 ch TiQaxog löoil^vxov hx ywamäv xaQdtodrjKXov 
XQaxvvBtg. 

Prom. 919 nsöelv nxcifiax^ ovx dvaöxsxa^ Ag 1462 ch 
Tcolxav xavS* dvhkhv^tQov sc. x£r<?ai, wie aus dem vorher- 
gehenden zu ergänzen ist. 

fr 189 vßQi^ vßQiöfiovg ovk avaiölfiovg sfioL 

Ag 1006 keyovöa koyov 0ccg)ij^ 1306 xovQyov slQyaö^av 

doTlBL 

dat. Pr 384 1« fiB xyÖB rg voöa voöbvv. 
Euripides 
liebt diese figur sehr, die seiner neigung zu rhetorisch ge- 
schmückter rede ja trefflich entspricht. 

IT 628 iiaxaiov bvx^]v iyv|o. 

Med 586 ya^Biv ya^ov xovöb, 626 y. y, roiovrov, 

dagegen Med 594 yr^fiat ksKxga ßaöLkifDv S vvv ^x^* 



•^ -^ ^ 
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Med 553 rl rovd' av Bvgrjii bvqov svrvxsöreQov ; 716 
BVQfjfia ö' ovH olö^a olov avgrjxag roSe, 

Med 607 dgag avoöiovg agcD^ivri, 

Hipp 320 ®ri6Bvg xlv '^^aQtrjxev eXg 6^ cc^agriav, 32 
iQc5<$' Sqcdt SxdfjXov, 337 olov egaö^r^g tgov. 

Med 9041 ti Ttgogyekats tov Jtavvöratov yakcav^ 776 
[laX^axovg ks^a koyovg, 1121 d dsivov Sgyov nagavo^icug x* 
BlgyaöfiBVov ; 

abgeschwächt Med 655 ch na^ovöav dBivoratcc na^mv, 

675 Mfjd, TL 0olßog bI^cb; Aiy, öotpcitag' ^ xar avdg' fjriy. 

697 jily, noxBgov igaö^^Blg ^ öov Bx^ccigc^v kaxog'^ Mrjd, 
(iByav y ^gora. 
Aristophanes. 

vö 31 voöov voöov^Bv xriv Ivavtlav Edxa, we 71 v. «AAo- 
xorov voöbI, 

vö 42 xovÖB röv ßadov ßaöi^o^av. 

we 376 ch tov Ttagl tlfvx^g dgo^ov dgafiBiv, 

vö 508 r^gxov r^v dgxi^v, we 620 mit [iByakrjv. 

vö 1725 ch (D fiaKccgiörov yifiov ytjfiag. 

Ach 481 oöov tov dyäv' dyayvLBl, 

PI 197 ov ßtcorov tov ßiov, 

frg 458 xvovöa xvog toöovtovl (Poll. = xviyfia). 

Ohne subst. frö 191 bI ^^ vBvavfiaxrjTCB njv nagt tav TtgBiav. 

Ach 248 tr^väB t^v no^m^v niii^avta, vö 849 id. ; frö 1037 
nB^LTCBiv absolut. 

vö 714 UBütBiv Tcgoßatcov TtoTiov rjgivov. t 

eccl tokiAtjfia tokgiätov toöovtov, Plut 419 r. r. ovx 
dvdöxBtov. 

wo 1049 nkBiötovg novovg ^rov^öat, fr 150 tovg novovgnovä. 

PI 1055 ßovkBi Tcalöai; naiSidv tlva; 

PI 10 (iBfitlfLV SiKaiav (iBfKpofiai tavtr^v. 

wo 1154 ßoaOo^tti tdv vnegtovov ßodv, 

we 801 öiTid^ofiaL tag ÖLKag. 

wo 970 bI ti,g Tti^tlfBtev tiva xccfinrjv. 
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Ach 1034 ötalay^ov (getröpfel) elgr^vrig IviStaka^ov; 
1083 ovav dyyeXiav {jyyBLke^ 1084 tlva äyyBkiSv; reL pron. 
vö 439 i]v (ifj öia^covraL d(,a^r^Kriv ijvnag 6 — dU&sxo. 

we 1320 koyovs Uyav oväsv elKoxag ttp XQ&y^au. X6yovg 
liyuv we 1174, vgl. die folgenden verse. 

we 1258, 1399, eccl 411, vö 315, Lys 747, Th 720, 
wo 1336, Ach 302, %noq ümlv frö 1389. 

ngayfiaTcc TtQaztuv PI 181. 

iQyov Igyat^Bö^ai vö 1175, Ach 128, ri 844, vö 1175, 
1430, frö 1476, PI 445. 

Nicht hieher gehört ri 106 öJtelöov dya^ov Sal^ovog^ 
wo Kock unnöthig özovdfjv ergänzt, während der gen. bei 
verben des spendens regel ist, z. b. Theocrit II 151 (Kühner IL 
332. 5). 

Auch bei tr ans. objecten ist die fig. etym. nicht selten, 
ri 824 tovs Tiavkovg axxavU^eiv, 

we 1099 tov fpoQOv q)BQB0&ccL, Lys 654 aigcpogocg dvtBLgq). 
vö 673 to kB^^a XBTtBiv, fr 900 iva XBlrjg HBlrita ^aQaxBkrjusi, 
ri 90 BKÖiKtiöag uLav (sc. dUtjv), 

ri 55 ^a^av (la^axorog AaxcDVLKr^v^ was an ii&%tiv [iB^axijiiBvov 
erinnert (Kock), also ist des Ar. absichtliche bildung klar, 
1166 id. 

ri 1168 fivörUag ^B[iv0tLki]iiBvag. 

PI 790 ra Kaxa%v6iLaxa (concret) xcnrti TcataxBcs, 

frö 976 rag oUlag oUbIv, 

vö 110 önBLQBraL tovto ro öTtiQ^icc. 

Th 567 rag nvxaöag BTcnvxa^siv^ 845 xoxov xbxbiv. 

vö 1165 rBl%og BKXBLxlt,Biv ^ 1502 rag vBfpakag gtn/vs^at. 
dat. frö 726 ch xotcblöi re5 Kaxlöra xofi^ari. 

vö 614 ^vQciöav XQ^^^^^^ ^vQai,g. 

eccl. 1117 ijr Lg fiBfivQLö flau iivQcofiaöLV dya^otötv, PI 529 id. 

PI 581 KQOviKalg Irifiaig krjfiävzBg. 

vgl. noch Th 352 ch ^vvBvxoiiBö&a , rUaa ra^ evynar' 
exyBVBöd'av, 
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Ach 177 q)BvyovT Bxq)vyelv, ähnlich ri 286 f, Ach 711, 
fri 1072 l^cikrig änoloio. 
Thucydides. 

VI 56. 2 rovg t^v nounfjv ne^tpovtag vgl. VI 58. 2 
tag n, noLslv; trans III 104. 6 rovg ^o^ovg Sns^nov, 

Vm 67. 3 oigx^v Sqxbiv [irjdefiiav, 

Vni 18. 2 u. 58. 5 rov ^cksfiov xbv nQog ^A\hfivaLovg 
^oXsfiovvrcjv ßaötksvg Tcal jiaKsd. (in einem vertrag). 

III 13. 1 ccitoötijöBöd'aL SiTtkfjv dnoötttöLv* 

V 14. 3 akkag {ön:ovdäg) ovtc ij^ekov öTcavöeö^at, VIII 57. 2 
4fxovdccg xQvtag tagde (SnevÖBtaL; häufiger ötc. jtocelöd'aL] ösrev- 
Ssö^aL allein z. b. V 5. 3, Xen An I 9. 7; dagegen ist Xen 
An IV 3. 13 öTCovöäg noislv = ötcsvöbiv. 

Häufiger als im knappen stil des Thuc. finden wir diesen 
ncc. bei 
Xenophon. 

Hell IV 8. 1 6 [iBV Tcatä y^g ytolBfiog ovzag BitokBfiBlto, 
id. Mem III 5. 10. 

An I 3. 15 ötQartjyjIjöovtai tavtriv t^v özQaxrjytav. 

Hell VII 1. 5 itkBiötovg xal fXBylörovg ay^vag i^yavLö^ 
jiBvoi, id. 1. 9. — Ag 5. 5 rjjv avrrjv (jidxfjv (laxBöd'at. 

Oec 11. 17 hcTCaöaiLYiv iTCTCccölav cjg Ofiototarriv. 

An IV 3. 6 BnBi Bvxvjriöav xovxo xo Bvxvxrnia, 

Meml 5. 6 8ovkBVBiv alöxQccv öovlBiav, IV 5. 5; III 12.2. 

resp Ath 1. 3 «9%£ti/ xavxag xag ägxag^ — xavxag ^rjxBl — 
MQXBLV. 3. 13. 

2. 5 aitonkBvöai OTtolov ßovkBc nkovv, 

3. 2 BOQxaöai soQxäg oöag ovÖB^ia^ 3. 8 ioQxag ayBiv, 
3. 5 BOLV ißgl^Gföl xivag arj^Bg vßQiöfia, 

Die ältere attische prosa brauchte, wie es scheint, die 
fig. etym. häufig, sie hatte sich eben noch nicht ganz von 
der poetischen ausdrucksweise emancipirt. 

ap Soor 5 diKaliog aicavxa xbv ßiov ßaßLiofiBvov. 

Cyr V 5. 13 x^v Sixavoxaxriv vtio^bölv vitoxi^tivai. 
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Hell YII 2. 18 nccgansfinsL t^v xagaTCo^Jt^v. 

Hipp 2. 1 xaXUörag stofistäg tcb^iI^ovöl, 

Mem III 3. 11 st re SkXo xakov nav^dvBi tig ^a^i]na, 

Oec 3. 5 TcaQttJtXrjöiovg yscogylag ysogyovvtag; 

vgl. adäg aöeiv An IV 3. 27, %a sgyateö^ai Oec 7. 21, 
BQyaöiag egy. Oec 7. 20, d/xcxg dixa^sö^av Mem III 5. 16, alle 
mit attribut. 

Mem I 3. 3 ^vöiag &vblv ^ixQcig (opfer, opferhandlang}, 
gleich nachher noXXa Ttal iisydXa ^veiv^ resp Ath .2; 9 ist 
%v6iag auch zu %vbiv zu ergänzen. 

Oec 19. 19 xa övxa övxa^SLV = alxiiag alxit^aöösvv in 
Homer vgl. Mem I 1. 14 t« dsiva dsdUvai — tä q)oßBQä 
(poßBLö^aL (adj. wie Soph. dvrjTtovöta dxovBiv]; 

dat. Cyr I 1. 6 stola rm icaiÖBicf, naidBv^Big, 

2. Terbnm und accDsativ sind bloss sinnverwandten Stammes. 

a. der acc. ohne attribut. 

Homer. 

Manchmal tritt auch hier abschwächung durch ein rel. 
pron. ein: 

K 483 vTtoöxBöLg fjv vTtBötrjg^ B 286 id. 

A 510 tpQa^oinBd^a ßovXdg, daneben auch q}Q. tivl xi «zu- 
erkennen». I 374 oi5d6 XI ßovXdg öv^tpQaööofiai, 

jB 818 Bq)Bx^BOv ag BTt^xBiXag, 320 övv^BöLacJV xäv ccg 
btcbxbXXb. [iv^ov BnixhXXBLV A 25, 326, 379,- U 199, ?(^ 349. 
A 839. 

A 388 ri%BiXYfiB ^v&ov. 

V 170 Xcjßrjv ^v otd' vßQi^ovxBg. ^ 

W 201 bIXcctclvtjv daivvvxo, 

CO 535 Q^Bag o%a q)G)vi]6d0fjg. Nach La ß. eine unge- 
schickte nachahmung von ß 182, K 512 ^vvBrjTCB &Bag oxa 
(pcDvtjödör^g (Y 380 or' axovöB &bov 07ta q)ovriöavxog) , wo 
(auch nach dem schol.) oTta zu ^vvBrjKB gehört, so dass ^Bag 
(fiov. gen. abs. sind; dagegen spricht aber schon die Stellung, 
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sodann vgl. die sonstige constmction von ^wltj^L : B 26 tivog 
oder g 289 rivog xi. Diese letztere auch hier anzunehmen 
geht nun freilich nicht, da g>ov. als appos. zu %Bäg zu matt 
wäre: «er hörte die stimme der göttin, nachdem sie ange- 
hoben», qxxwriöag kann nur neben einem andern verbum di- 
cendi absolut stehen {nai ^lv q)ovrj6ag ansa TtrsQOBvta TtQog- 
rfüSa oder %7Cog q>azo q)CJvrj6Bv rs, so auch Soph. El 288). 
Vielmehr gehört oTta zu g?ovi^0aöi^g, das appos. zu dsag, dem 
obj. von |in/6jyx8, ist, vgl. den paraphrasten övvrjxe r^g ^eäg 
xY^v qxaviiv (pmvtjöaörjg und Ameis. ojra (povelv = tpavfjv q>, 
fpcyvüv und nQogq>fAyvBlv regieren sonst nie einen sachlichen 
accusativ. 

Ueber die andern verba dicendi vgl. La R. §§ 94-— 97; 
wir führen daher nur einzelne beispiele auf. 

Aeyoj ist bei Homer nur wirklich trans. 

§ 94. 4 ^v^ov eviönm A 839, mit zweitem acc. y 137. 

§ 95. 8 (pruil z. b. Inog oder [ivO^ov. 

§ 96. 9 i'jros rjvda, sonst nur persönl. obj. 10 fiv&ov slnelv, 

§ 96. 11 dfiBißo^ac nur mit dat., fivQ^(py STtesööLv, 

§ 97 ^sxavdäv ^Ttfj^ (lexsutelv (iv&ov% 

§ 97. 2 üiQog iiLv%ov hinev S 189, sonst ^v^olöl nQogHituv, 

Warum La R. Inog üicüv und ^lv^ov elytelv auseinander 
reisst, ist uns nicht klar, der acc. ist beidemal verbal. 

Bei den meisten dieser verba findet sich auch ein noth- 
wendiger acc, wenn sie «aussagen, verkünden» bedeuten, sehr 
oft auch neutra von pron. und adj. *• 

dat. K 526 EJt^v evxfjöL Uöy. 
Aeschylus. 

Eum 702 SLQfjxai koyog, Pers 160 ega ^v^ov. 

Pers 623 v(ivovg sTcevfptjfislxs ; die prosa würde den artikel 
verlangen. 

dat. Pers 504 tpkeyov avyalg, 
Euripides. 

Iph T 976 avdrjv Xamyv^ 1455 novav ovg h^sfiox^sig. 
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Aristophanes. 

ri 508 A£|orr«f^ Snrj verse sprechend, also keine tauto» 
logie (vgl. b). 

PI 177 (iv&ovg keysiv. Das snbst. hat auch hier specielle 
bedeutung, vgl. we 1095 ch ^^6iv tu kiyBiv, 1395 bcog &Qi6t 

BLQfJflBVOV. 

dat. Thesm 885 taqxp rvfißwBiv, vö 205 %bIv äoofia. 

Thucydides. 

V 105. 2 r^s do^Tjg rjv m&tsvBts, schon Aemilius Portus 
fasste do^a = niöus «des glaubens den ihr trauet». Classen 
will mit ßeiske y lesen, da die beziehung des rel. zum verb 
causal sei; das wird aber durch den acc. gar nicht ausge- 
schlossen. 

III 112. 6 iqninxovxBg Sg xb xagadgag Ttai tag xqo^b- 
loxtCiihag ivBÖQag, auch neben xagadgag kann BVBÖgag ab- 
stract, resp. verbal sein, Ttgokoxlt^tv Ividgag ist dann «hinter- 
halte hinterhalten». Dagegen heisst III 110. 2 und II 81. 5 
TtgoXoxi^Btv XI «etwas im hinterhalt besetzen», an der zweiten 
stelle tritt noch IviSgaig dazu. — %bIv ögo^tp IV 31, VI 100. 

Xenophon 
braucht ausser ogxovg ofivvvaL z. b. Hell II 4. 43 u. öfters 
nur einige mal den dativ. 

An. IV 6. 25 ögo^a S^bov^ Cyr I 6. 40 xgavy^ ßoäv. 

b. (ler acc. mit attribut. 

Homer. 

491 ^mig dya^ov ßiov, 

A 24A TtOLiii^öaxo ;|rceAx€oi/ vitvov. 

X 548 nTjxBxt BvdovxBg acnBlxB ykvxvv vnvov. 

üC 159 vnvov ccoxbIv, ö" 445 vnvov bvSbiv^ h Merc 289 
und Ven 177 vnvov iavBiv^ vgl. I 325, x 340 avnvovg vvxr- 
rag Yavov, 

Sl 722 ot XB öxovoBööav doid^v ol [ihv ag i&g^VBOv. 
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2 313 og eö^kfjv (pgcc^Bto ßovkrjv, I 423, P 634 ^ijtiv 

ß 343, y 232, r 483 Skysa nokla fboyrjöas, irt. n 19. 

Ä 170 nokiag Efioyfjöav de&Xovg, £ 13 TcgatSQ akysa näö^aßv. 

Sl 7 jjd' onoöa rokvjtsvös nai nccdsv aXyea. 

ß 121 ovrcg ySei ofLoia vorj^ata; über oqkov ofivvvai 
vgl. unten abschnitt 3 b. 

verba dicendi La ß. §§ 94-97. 

§ 94. 2 ^ 408 inog sYneg u ßeßaHtaL, Hes opp 786 
7CBQT0(ia ßa^Biv ipEvdsa ^' atfivUovg xb Xoyovg 7iQV(plovg r* 
oaguffiovg. 

§ 94. 3 Bxog ti KB fiv^rjöaififjv^ 4 vrjuBQTBtog tov iilv%ov 
ivcöTtrjöo^ B 98; Jibg de ög>' J^vvbtib ^v^ov, 

95. 6 Batr 92 toiovg i(p^By^aro fiv^ovg, 271 roirjv B(pQ. 

97. 3 ovda n 7iQogq)a6%ai Inog i/; 106. 

95. 8 q>dzo S* dyyBlirjv cLkyBivr^v I^ \1 etc. 
Aeschylus. 

Pars 81 eh KvdvBov 8' o^iiaöi kBvödov tpoviov degy^cc 
dgaxovtog. 

fr 187 irpf ßioxov og kvnag tpsgBL (relativsatz an stelle des 
attribats). — Eum 740 TtB^Tta^Bt axßokdg tl;j^q)cov. 

Sept 1047 eil (poßovfiat xdstotgmofiai ÖBifia noXix&v 
(furcht vor den bürgern)^). 

Ch 420 ^xoi^a (xofifivv "j^giov) dngLydonltjta rd x^Q^^ 
ogay^ttTa, 



*) LfObeck s. 513: (poßov uvröv cpoßovfiai ist nicht gleich <p6ßov 
Wrov ^., letzteres darf nur gesagt werden, wenn statt des gen. ein adj. 
eintareten kann. Diess ist nur insofern richtig, als damit in keiner weise 
ein objectives verhältniss des gen. ausgeschlossen ist, was L. in der that 
annimmt; qtoßos zivog kann ja auch heissen „furcht vor", so hier, so 
auch Lyonrg g. Leoer. 154. 49 ol firj nnj^avteg tov rdov IniovTtov (poßov 
und in jener von Lobeck citirten stelle aus Procop ovöf t6 tov avvomovvTog 
dHfiaivovoa Siog vgl. auch (pikov öfiaag. Dass rof tov Smy.Qarovg f genta 
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fr 141 öeßag de [irjQäv ayvov ovk ijtyöeöGi. 

Verba des tönens. Suppl 1031 fiergiov Snog svxov 
{^Ttog = Bvxrj]. 

fr 359 &Qi]VBL yoov tov ccrjdovLOv. 

Pers 280 ch l'vga ajtot^ov ßoäv dygacav^ Jfl^Qöaig, 

Pers 924 ch xkayi^ca xXay^a aQidaKQw ia%uv, 

Pers 393 naiav B(pvfivovv ösfivov, 

Ag 1516 ch ro ^alrjn^ akiyBw rovto. 

Verba dicendi. Euin 372 ch avSSxui nolvöxovoq \ 
(patig. 

Pers 363 7tQ0(pG}VBl tovda koyov, Sni^f 1233 BlQfjTcag dilJBvd^k 

Pers 699 fti} rt iiaKiör^Qa fiv&ov «AA« övvtofiov klycnv^ 
vgl. Ant 446 s. 54. 

Ag 1121 ch XL rode toQov anog ^(prj^löo; Eum 503 ch 
tovv' ETCog ^QooviiBvog. 

Eum 580 rovÖB xo^nd^Big loyov, Ag 1360 id. 

Ag 1281 ana^ h' bItcbIv q'^ölv oii &q^vov ^bX(X) Bfiov 
rov avr^g; zu ^q^vov ist alnBlv = &qi]vbIv zu ergänzen. 

Verba der bewegung.Pers 305 nrjdrjfia xovtpov a^jj- 
lato. 

Sept 447 xki^anog TtgogafißccöBig 6xbL%bi iCQog TtvQyov. 
Euripides. 

Med 248 dxivdvvov ßiov ^cjfiav. 

Hipp 1367 fiox^ovg r^g Bv6sßiag knovrföa. 

Med 149 ch äcag d%dv oiav ^bKubi vv^(pa; 543 hccIXlov 
vfiv^öccL fisAog. 

Hipp 571 tlva Q^goalg avddv; 

Verbindungen wie Xoyovg bItcbIv u. ä. scheinen bei ihm 
lange nicht so häufig zu sein wie bei Homer, Aeschylus, So- 
phocles; er nähert sich hierin also der prosa. 



^QOLv und Z(0)iQCLTovq igäv nicht dasselbe ist, leuchtet ein; für unsern 
zweck genügt es, das vorkommen des obj. gen. nachgewiesen zu haben; 
die spräche deutet in dieser ungemein wirksamen Verbindung das genaue . 
logische verhältniss bloss an, es mag jeder dasselbe selbst aufsuchen. 



i 
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IT 97 diOfiatiov ngogafißdöeig eKßrj66(ie&a. 
Aristophanes setzt mehrfach ein ganz allgemeines subst. 
statt des speciellen. 

vö 161 g^rs vvfiq)iov ßiov^ we 506 g^v ßiov yevvalov. 

ri 614 näg ro nQayfi' ijyoviöG); das allg. TtQäyfia = dyciv. 

Ach 328 TL rovr' anulü tovTCog, id Lys 339 eh. 

frö 150 amoQxov öqxov iS^oösv, 

fri 941 rok^rj^a (statt naka^ii^fia) viov Ttcckafirjod^svog, 

frö 212 ch ^vvavkov v^vgiv ßodv qpd^aylcofifö"', evyrjQvv 
Bfidv doLÖav, ^v laxi]6afisv, ein erstaunlicher reichthum von 
ausdrücken. 

frö 874 ^ekog xi vnaäsLV, eccl 277, 1153. 

fri 805 ch TtiKQOzarriv ona yrjQvöavrog, vö 1095 ch 6|i) 
lAsXog ßoa, 

Verba des sagens. Ach 416 q^ölv ksysiv, we 580 
Q, elnüv^ wo 1402 Qtj^axa elTtelv, frö 1378 j ^vd^ov sin, 
fri 131, Lys 781 ch, 806 ch. ogtig Qrjfia ysvvalov Idnoi 
firö97. SnrjlaysLv frö 885, vö 465, 1381. 6 Uyiov tanri wo 541, 
die rolle spielen, ^v^ovg Uysiv we 1179 (dag. 1185 fivg neu 
yakäg A.). 

Snti igelv frö 1410, vö 174, Lys 1038, noXXd ^v0lddetv 
ijtrj Lys 1076. 

we 54 xateiTtä xov Xoyov. fri 50, vö 437 xov L (pQdöo. 

Verba des thuns. %ov dgäv vö 335, Th 703, 712, 
frg 116. ngäyfia sgya^sö^ai. PI 342, 1142. 

Verba der bewegung. vö 1395 xov aXads dQOfiov 
äXdusvog. 854 (aus Soph. fr 435) Ttgogodia (die procession 
selbst, sonst die bei ihr gesungenen lieder) fiBydla ösfivd 
ngoöiivai, 

Verba des sitzens. Th 889 xi ö^ 6v Q^döcetg xdgds 
xvußrJQSLg edgag, parodie von Eur Hei. 
Thucydides. 

I 112. 5 xov LBQov noke^ov löxgdxsvöav, der begriff 
öxgaxsvBiv enthält eine feine modification von Ttols^iog, 
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YI 78. 2 dvväiitios ßov?,t]6iv fJal^tt w hofft eiaen waosch 

f 

nach macht. 

I 5. 2 rag nvötsig BQcoTävteg. Tcvöttg ist ein verbale von 
nw%avoiiai^ wie i^cnriOig von ZQ^ixav, 

V 47. 10 ofivjivtcov tov iTCixtoQiov oqxop, 

dat. IV 30. 4 i(p g) tpvXaTcy ty iastqUx ttiQijöovtai. 

sitzen I 37. 3 nohg avtdQxtj &b6iv xufdvrj, 

Xenophon. 

Mem I 2. 16 g»> okov rov ßlov. 

Hier 6. 7 tcolov riva vjtvov SKiHfiä, 

Oec 18. 2 iva ilox%^6i nBQitxbv novov. 

Verba der bewegung. Hell I 2. 17 l^X^ov 8k xivag 
"Aal akkag ii^oSovg, 

Cyneg 5. 14 ^bovöl roif ngmov dgofiov. 

Cyr I 3. 4 jtokXovg tivag skiy^ovg nkavcifievoi^ vgl. 5 
tavta nsQLnkav^iievoL. 

3. Statt des ansgrefallenen acensatiTS tritt dessen attribvt in 
f diesen casus. 

a. das attribut ist ein adj. oder ein pron. 

ct. das adj, oder pron. hat genus und numerus des subst. bewahrt. 

Homer. 

E 830 rvtf^oi; 6xh8Lriv sc. nkriyviv (der t%mr^v, 

M 192, P 294 Tcki}^ avToöxBÖlfiv^ X 536 av. ovvaöfiBvog 
(dopp. acc). Mit Curtius (grnndzüge 592 ff.) halten wir diese 
acc. noch für lebendig, kommt ja doch h Merc 55 der gen. 
5^ avtoöxBÖirig , 510 der dat. vor. Andei*s La E., seinem 
schweigen nach zu schliessen. 

Zum adverb erstarrt ist avtoöxBÖov 708, P 530, N 496, 
avToöxBdd 1/319, ebenso H 195 f öiyjj — dfiq)aöirjv {bvxb6&b), 
wie N 356 f «. — kdO^Qy und b 120, Curtius will zwar auch 
hier noch kein adverb sehen. 

Adverbia sind auch dnQidtrjv, dvxLßlrjv^ neben dvxlßioi». 



i 
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Aeschylus. 

Sept 870 ch Siavtaiav jCBnkayfievovg^ Cho 630 ^iq)og d. ovta, 

Ag 1305 dsvtsQttv nByeXtjyfiBvogy vgl. 1303 jcenkfiy^ai 
xaiQtav jcktjyj^. Dass die eUipse sehr gewöhülich war, zeigt 
Ag 1346 xal xQixriv snevdidio^c, wogegen 1344 nalfo viv dlg, 

Ag 206 ch q)Qavdg xviiov dvg0sß^ tgonalav sc. nvo^v, 
80 Scbneidewin. Lobeck Par I 314 nimmt es als tgonaiav 
avQav^ wie tsfpvQiti in 17 119 und wohl auch Cho 762 sl tqo- 
naiav Zevg xaxäv ^i^öai. 

Aus Euripides haben wir uns nichts notirt. 
Aristophanes. 

wo 992 knatglßsTo rtmxofisvovg sroAAag, vgl. fri 644, 
frö 636. 

fri 897 nkaylav TtaraßdXkBiv. 

frö 693 ch rovg vav^a%ii6avxag ^iav vgl. 698 nokka. 

we 595 liiav (sc. dUriv) dcxaöavzBg, 

we 1186 jcolovg wvag dh xq'^ kayBiv; 

ri 121 BtBQav Byxaov^ sc. SyxvöLv, denn q>idkriv oder 
xvhxa, zu ergänzen geht nicht, da koxyiqlov vorher steht, 
we 906 r^vd' lyxB&iuBvog, 

Ach 1200 ch tpiki^öatov iib iiak^axäg ro nBQinBraOxov 
xofci^iavdakGiTov sc. tpikri^a gehört wegen des art. hiehei 
frg 210 x60ti]v (sc. tQOTtriv) ^kiog titgantau 

Ziemlich adverb övxvi^v Ach 351. 
Thucydides ist nicht vertreten. 

Xenophon. An V. 8. 12 ag oklyag TcalöBuv (vgl. Luc* 
Timon 49. 53.) 

Es dominiren somit nicht nur bei Soph. die ausdrücke 
des schlagens; am freiesten ist Aristophanes. 

ß, da^ ehemalige attrilmt des verholen ace. erseheint als das neutrum 

eines pron. oder adj. 

Homer. 

La B. hat die unmasse der hieher gehörenden beispiele 
klar geordnet und richtig eingetheilt, wir verweisen desshaib 
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einfach auf ihn, indem wir ihn zugleich berichtigen oder er- 
gänzen. Seine eintheilung in modalen, inhalts- und beziehungs- 
acc. geben wir im princip auf, als nicht im wesen des acc. 
beruhend, die entstehung aller von ihm unterschiedenen cate- 
gorien, wie die ursprüngliche grammatische construetion ist 
dieselbe, nur sind die einen acc. erstarrt (was La R. aber Fiel zu 
häufig annimmt), während bei den andern der verbale character 
noch lebendig gefühlt wurde ; zu den letztern gehören nament- 
lich die adjectiva, von denen nur einzelne , wie scoXvj (ikyay 
Tcokkd öfters erstarrt sind. 

aa. pronomina. 

jtdvta La B. § 42. 15, dazu noch d 654 Tcavra ioiKSt; 
deutlich verbal ist es nur noch ^ 389, JS 807 navta d' tvixa^ 
V 209 Tcavta voi^fLOveg, 

alla § 42. 16 vollständig adverb. 

tttvta § 43. La ß. selbst anerkennt berührung mit dem 
inhaltsacc; mit den andern pron. dem. steht es fast ausschliess- 
lich bei Verben des afifects, die auch bei Soph. gern einen ver- 
balen acc. zu sich nehmen. Häufiger als tavxa ist x6 ys und 
tods, beide auch nacH La ß. verbal. Nachzutragen sind z^ 62 
ravra vTtoeii^ofiev dkkrjkoig, A 694 tavxa v7CBQi]q)avBovx6g, 
Verbal ist ferner i/; 24 ob xovxb ya ovtjöbi, 3** 159 xdÖB dfiq)C'' 
TcovfjöofLB^a. Ebenso ist's mit ro § 41. 12, sowie d 181 td 
^Bv ^ikkBv dydööBö&ai ^Bog avxog (nach La ß. § 88. 5 objects- 
accusativ). Hes opp 756 ^Bog vv xi xai td vB^B00a. 

o § 41. 13. I 102 öBo d' S^BxaL oxxi hbv äQi,^^. 

A 64 o, XI xöööov Bx6öaxo Oolßog ^AnoXXayv, 

rdöoi;— o<jov. Local § 29. 12, modal 31. 5. 7, inhaltsacc» 
38 XI. (fast nur bei verben des tönens); offenbar sind aber 
E 863 ro^ov ^^qo^xb und | 142 xoööov odvQoiiai die acc. 
ganz dieselben , ebenso d 106 xoOö' eiioyrjösv und q> 250 
xoööovtov odvQo^at, 

dkko xoöov beziehungsacc. § 42. 16. 

Auch y 107 und tf; 18 (§ 38, XI) sind verbal, ebenso 
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^ 190, 259, ilf 307 oöa sfioyrjöev, d 152, ^ 490 id. (nach 
La R. s. 52 unten, weicht diese Verbindung vom Homerischen 
Sprachgebrauch ab), rj 215, | 198 oööa ^viinavta sfioyrjöa. 

toiov—olov. modal § 31. 6, aber noch ganz verbal, wie 
auch Sl 683 olov bvöbls; nicht mehr so deutlich ist's neben 
einem zweiten acc. , z. b. -E 601 olov ^ayfid^ofisv "Etctoqu 
dlov, L 128 oltt re nokkä tcbqooöl &aka(5öav, 

ovdiv § 41. 11 beziehungsacc, der verbale character ist 
aber oft noch deutlich z. b.d 195 vsfieööäfiai ovdev «ich 
grolle keinen groll». 

Auch tri, rl §§ 39. 40 sind bisweilen noch deutlich, z. b. 
A 362 rt xlaiBig; wie ^ 577 bItib o, t/ xXaiBis , I 33 fir/ xl 
XokcDd^fjg (§ 43 anf.), E 421 ^ Qa xL /i-ot 7iB%ok66Bxai {§ 43. 5), 
Ol» XL vo^fiovBg ß 282, y 133, wie y 209 Ttavxa y. ^). 

ß(i. adjectiva. *^ 

Ueber A den temporalen und B den localen acc. (§§ 25 
—28 und 29) haben wir wieder zu bemerken, dass die tem- 
porale resp. locale bedeutung nicht im acc. enthalten ist, viel- 
mehr constructionen wie 658 atp^XBg ono^tlBov (§ 28. 3) 
nicht Von § 36 getrennt werden dürfen; verbal sind ferner 
§ 28. 1 a6nBQiBg^ 2 a^KBlig^ 5 vcaAafiE? (daneben regelmässiges 
ady. vGilByLBmg). 

§ 29. verbal sind bvqv xQBiGyv und bvqv qbov. 

C. modaler acc. §§ 30 — 34. Als verbal betrachten wir 
§ 30. 1 c iiiya, 3. nollov bei verben. 

32. 8 B^oxov und S^oxcc, namentlich bei xiblv^ q>ikBlv, 
lio%a ist adj, o 227 1'^. 86^axa vaicsv (A.meis, krit. anhang). 

32. 10 SKTtaylov (adv. — (og daneben) z. b. iV413 Bxn. 
ixBv^axOj E 423 xovg vvv ^Knayka ^IkrjöBv vgl. o 245, Hes 
opp 374 atfivka KCDxiklovöa. 



') Grundlos erklärt LaR. § 48. 3 t68s in zodelHocpoo als pron. dem. 
mit enclit. suff. ds (wohin); es ist einfach ein verbaler acc. vom pron. 
dös, die deictische bedeutung wird dadurch keineswegs abgeschwächt; 
zudem bringt La R. gar keine belege herbei. 



- 106 — 

32. 11 ytBQL(60Lov^ h 19. 41 xalgsv dl vooi nsQLcieia dal- 
Hcn^ (nach La B. der plur nur aus metrischen gründen). 

32. 12 nokla. z. b. ,a 1 TtoXkcc nKayx^ri, ebenso n, aiA- 
0%ui^ oder ® 22 ovSi* sl fiala xokka Hccpioits (nach La B. ein- 
fach verstärkend) csich vielfache anstrengungen anstrengen». 

551 n. de oi Hgaditj n6Qq)VQS^ i^ 85 x. de ol x^q 
Sg^aivs, V 10 n, (asqui^qi^s vgl. £791 Sööa fi. und 793 
roOöa fiLv oQfAalvovöav. 

i; 218 avtag iiioi rode ^vfiog noXX miSivtltau 

A 229 etc. ÄoAA' Inkxül^ «er trng vielfache, wieder- 
holte auftrage auf». 

nokka yioyüv (nach La B. Übergang zum inhaltsacc). 
dazu gehört 30 nolXot cid^^öavta und I 346 noXka nov^- 
öato , £ 380 ravz enovelto (La B. § 89. 6 trans. , während 
er d 10dn:66öa n6y7]6Bv , 5 152 etc. ähnlich wie wir erklärt^; 
dass novao^aL z. b. t 250 tä a Sgya^ W 245 rv^ßov trans. 
ist, beweist nichts gegen uns. Verbal ist Tcokkd endlich auch 
bei den verben des bittens. 

^sydka ist nie adverb, steht auch nur bei verben, nie 
wie (liya auch bei adj. (ähnlich braucht die prosa wohl Ttohi, 
aber nie nokXd als adv.); immerhin ist letzteres auch einige 
mal verbal gebraucht, z. b. q 239 ftiya ö' sv^ato, wie A 450 
^aycck' Bv^ato. 

Nachträge zu La Boche. 

o 382 noXkov dnBnXayx^rjg, iV592; o 492 noXkd dkci^Bvos, 

ß 343, B 449, g 175, tj 147, o 489 jtoUä ^loytlcag, b 223, 

A 307 nokkov tQoq)^ xv^a xvkivdBtai; auch Fäsi zieht 
Ä. zum verb. 

S 427, 572, X 309 nokkd n6Qq)VQB ocgaditj. 

a 253 nokkov ÖBvy 'OSvöfjog. 

456 nolka anmtQvvB^ h. Cer 344 nokk' «axagoftsrog. 

P 66 nokkd ^aA' tv^ovöt, h Cer 203 ä. nagaCxcAnrovöa, 

Nur ein mal verbal ist vßaQßiov bei BvxBtdaö^ai, 
r 19 (La B. § 32. 12 j 33. 21). Zu § 36 sind zu rechneu 
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§174 akccötov ödvQOfittij Sl 549 dUaörov. — § 33. 13 föor, 
loa stehen wiederum nicht bloss im Übergang zum inhaltsacc. 
(La R.), sondern sind oft thatsächlich verbal. Es ist z. b. löov 
öB riöovöLv I 603 ganz analog risv ^iv ^oxov aklav, r 247. 

33. 16 hiov ist adv., ausgenommen r254 ai rs veiKsvöi 
TtoX)! Btsa rs Kui ovxl' x^^^S ^^ ^^ ^ccl xa {vbixbIv) KtktvBL. 
wo ixBa und xa verbal sind (Fäsi xa = xavxa xa veiKrj). 
ebenso B 300 bxsov Kaixaq ^avxBvsxai, 

17 und 18 Bxi^xmov und hv^ov sind bei verben des 
sagens noch nicht adv., so wenig als A 558 TcaxavBvöat 

BX})ftV^OV, 

I 

§ 34. 23 Tcvxcvov, nvxva sind es auch uicht immer, zu 
h Merc 415 nvxv diiagvöacov z. b, bemerkt La K. mit recht, 
der Übergang des modalen Verhältnisses in dasjenige des in- 
halts sei fast nirgends so deutlich; es ist eben in der form 
keines derselben ausgeprägt (vgl. neben nvxva die adv. vvicväg 
und nvKa). 

§ 34. 24 xvx^ov noch am ehesten verbal, ß 170 jtgogrjvda 
r. q)^By^a(iBvrj ~ 25. €pQ0VBLV ist oft mit einem noch lebendig 
gefühlten verbalen acc. verbunden, die grundbedeutung ist 
eben «verstand haben, gesinnung hegen». Nachzutragen haben 
wir a 307, rj 7', ä 17 g>/Aa q)QOVBlv, 

Weitere nachtrage sind 

g? 294 og ^rj aXöt^fia nlvin, P 250 ötj^ia nivovöi. 

X 362 &vfirjQBg TceQaöaöa, J 203 ^(dqoxi-qov ocsqucb. 

A 441 aiva xBxovda (zum Unglück), P 332 xqbIx' a&XBxov. 

N 52 alvoxaxov stBQLÖsldia nrj xi na^ofisv (Fäsi zieht 
alv, zu xl). 

n 336 ^Ubov tjTcovTLöav apapto (ein vergebliches schleu- 
dern), h 19. 26 KaxafilöyBxaL ccKQLxa. 

Schon stark adverbial findet sich xaka q 397 ?} fisv Tcakä 
^ÖBai, N 116 ovxBxi 7t. fiB^iBxat aXKtjg, 400 ov x. öwol- 
Oo^B^a 7t6kB(i6vdB. Dagegen noch rein verbal o 10 ovxbxl 
xccAa dkalrjöai. 
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Von comparativen und Superlativen führen wir nur 
einzelne beispiele an, wo uns der verbale chäracter besonders 
gewahrt scheint; so weit sie temporalen chäracter haben, sind 
sie vollständig aufgeführt La R. § 26. 

d 685 ^fj vözata Kai nv^ata 86LXVi^0BLav^ v 119. 

i; 13 (iiy^vai vörata xal nvpiaxa, 

n 402 ShvxBQOv oQfirj&sig, 

A 232 vörata koßrjöaio, x "^^ v, to^aöOairo. 

X 472 ojrog olxzLöta ^avoiev, E 441. 

D. inhaltsacc. §§ 35—38; er ist, wie wir schon mehr- 
fach sahen, von den drei andern categorien nicht zu scheiden, 
abgesonderte behandlung desshalb bloss der Übersichtlichkeit 
wegen angezeigt, überdiess auch, weil er seinen verbalen chä- 
racter durchgehends bewahrt. La ß. hat die verba dem Inhalte 
nach sehr schön geordnet, wir beschränken uns desshalb bloss 
auf einige wenige nachtrage und bemerkungen. 

(J 174 und T 120 Ttev^TJ^evaL axQirov asL 

h Merc 56 JtaQalßoka TcsgrofieovöLV^ 488(iBri^0Qa &Qvkkl^ou 

Hes opp 415 fiBto7C(x)QLv6v ofißQfjöavtog, 

Nicht hieher gehört o 293 ovqov Xaßgov litaiyLiovta 
wegen h Ap Pyth 256 Ziq)VQoq Xaßgog l%aiyLt,Gyv. 

S 89 6it,vo^Bv Tcaxa nokXa (La ß. § 21. 2 fasst den 
acc. substantivisch). 

Verba dicendi. 

§ 94. 2 aTcazr^kia ßa^eiv, | 127. — 3 vrj^BQtea fivQ'iiöaö&B. 
Z 376. 

§ 94. 4 vrj^BQtia %avz Ivmovza q 549. 

§ 95. 7 xoiavza dyoQBvov E 274, vgl. h Merc 479 xaAa 
xal Bv ayoQBVBLV, — 8. l6ov (nicht adv.) (pa6^at A 187. 

§ 96. 10 vrjfiBQZBa bItibIv A 96. § 97. 1 noXXä nQogfjvöa 
P 431. 

E der beziehungsacc. §§ 39 — 43 ist schon bei den pron. 
behandelt worden. 

Verba der bewegung, nach La ß. § 38 IX, X 1—14 
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inhaltsacc. ; sie sind eben verbal, namentlich deutlich IX und 
dvrlovy ä^oQQOv, taQ(pBa, avaiöL(iov, Nachzutragen ist h Merc 
286 öavka ßaivovöa. 

Aeschylus. 

aa. pronomin a. 

Der verbale character ist im ganzen nicht mehr so durch- 
sichtig wie bei Homer, wir verzichten desshalb auf Vollständig- 
keit, indem wir nur einzelne klarere beispiele hervorheben. 

Ttdvta. Pers 395 ödlmy^ n. ixelv 83tE(pkByBv, Eum 729 
ro Ä' aQöBv alvcj n. , dagegen ist Pers 835 navxa laxidag 
0Trj(ioQQayov6L das ä. subj. (Hermann). 

aXla. Suppl 984 raAA' bvtvxoI^bv, dagegen deutlich 
adv. Eum. 659. 

rovro. Cho 905 r. ovBuSiöaL. 

Ag 1267 ti X. ^'g?£v|ag; Prom 785 r. jro^cj. 

Pers 738 vaL Koyog xQatBl öaKprjv^g roi5ro xovk (so 
Hermann statt yovx) Ivl ördöig, Trawinski zieht tovro zu 
ötdöLg, es gehört aber zu KgatBl, 

Prom 928 ravr' BmyXoööa Jiog (trans. Prom. 870 r. 

B7CBi,BX^Blv tOQc5g). 

Eum 115 Ttal t, (Sqovöbv^ adverbial Pers 165. 

Pers 751 icäg xd8' ov voöog bIxb tcccIö' 6/li6i/, 1045 röÄ' 

frg 145 tdÖB Toig avtcov ntBQOig dliöxo^B^a, 
Sept 1051 tig av rd nidotto; Prom 275 tavtd nXava^Bvri 
roöov — 000V, rotavta — olcc. 
Eum 883 6%'bvblv roöov, 609 oöov ö^bvbl. 
Pr 28 xoiavt mrjVQov xov cpilav&Qcojtov xqojiov. 
Sept 796 r. %aiQBiv xai 8ccKQv6a6^ai, Ag 1383 t. dnBiXBlv. 
Pers 978 olov öböoqkbv dxa (so Wecklein v 1000). 
ovdav. Prom 342 ^rjdev novat, wie 825 S BK^efiox^rjyisv. 
Pr918 ovdav avx^xavx BTtaQTcaöBL, Pers 278 oiJ. rJQTCBLxo^a. 
Suppl 722 ßcjiidiv dXayovxag ovdav, 888 xovg %Bovg ov. 
öaßBL, vgl. 890; 729 ^aäv ov, anatovxag. 
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Eum 399 tagßä ovöiv, 515 firjöiv Ivdssi xagdlav av€LTQB<p(Ov. 

Sept 426 KBQawov ovdlv a^TgKaöfiBvov. 

z l. Pr 334 /i.^ XI jtfjfiav&^g^ Sept 38 ov ti ^ri kY^q>^A^ic. 

ßß. adjectiva. 

Pr 44 Tcc ^rjÖBv c3q)Bkovvta fifj novBi. 

Ch 885 jroAAd ßgl^cxw, Pers 780 xccTCBötgatevöa ar. Ovv 
Tcokkä ötgazä, Suppl 880 sr. ccfiagrav. 

Sept 320 ch icoXXa övgtvpj tB xquöCbv, Ag 1406 atifia 
jtQ.^ Sept 319 ch ßikxBQa ng. 

Pr 35 ogtB äv vbov xgaty. 

Suppl 167 yoBÖva «vd«/i./go/itat, das folgende ist kritisch 
unsicher. 

Pers 782 nalg veog cSv q)gövBi v£«, Ag 208 ch ro nav- 
roroA^ov q)g.^ die alles wagende gesinnung haben. Ag 1712 ch 
(pgovrj^a vr^vBfiov yakavag weist auf ein vi^vb^ov yak^vip/ 

(pQOVBiv. 

Suppl 789 ch dioiiBvoL (pvyada ßkßaicc dl^fjvtat kaßBiv. 

Ag 87 ch TtBgiTCBfiJtTa d'vogxBVBig (Hermann). 

Specialcategorien, blühen: Suppl 843 ch nBgUo(iJta 
ßgva^cjv, der sinn muss nach Hermann sein: grandia iactans. 

tönen, klagen. Ch 208 bvx^^ ^^ koLTtd. Sept 249 
Bvxov tä KgBizxGi zovg %Bovg. Sept 433 og (iBydX B7i^%Bxau 

Pers 500 icokka &Boxkvx(Dv , Ch 268 xcc^og^t^a^cnv n. 
(schon fast trans.). 

Eum 116 ByKaxikkd^ag fisya, 

Ag 686 fiiya öxbvbl (Herrn.), 390 ch nokkä d' Söxbvov. 

Pers 1040 ßoa ävxiÖovTta, id. 1048, 1066 j 571 ßagv 
ö' a^ßoaöov, 

Pers 468 ccvaxoxvöag kiyv, 1027 ovxbl 6|v. 

Pi'om 406 ch öxovobv kikaxB X(oga. Ag 1388 ch TtBgl" 
q)gova BkajcBg. 

Sept 407 öbCv' dicBikBl, Ch 1041 pirjd' BmykcaOöto xaxa. 

Ch 100 ch (pHyyov öBfiva, Prom 78 o^oicc (iogtp^ ytj- 
gvBxai. 
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4 

Sept 466 vniQay%a ßa^ovöiv^ 543 «V cclfj^BvöaLfi eya^ 
fast trans. Ag 1172 mötä %t6%it,Biv. 

Verba der bewegung. Suppl. 830 ch q>QovboL nokia 

Euripides. 

aa. pronomina. 

IT 482 ti tarn' odvgei, Hipp 971 ri r. öolg dfiM<3fiaL 
koyoig; IT 741 ^ xcu tvqdwoig r. CvyxtoQijöBzccL, Med 158ch 
Zeig T. Owölhi^Obl. 

IT 550 rl d' aOTSvcc^eg tovto; dag. 551 dva6tBvc3 trans. 

Med 157 ch xsivip fc^ roöe xagaööov^ 154 ch ^rjösv r. 
kl66ov. Hipp 223 rt note rads xijgaivsLg; 

Med 547 S d' eig yd^ovg dvaidiöag^ 142 ovöev nctga- 
^äXstopiBva q)QBvcc, 

IT 1220 ^avpbaöyjg firjdsv, Med 326 firjäBv ccldeöBt kirag^ 

Med 400 (pBidov (irjölv (6v Bnl6za0ai, 

Hipp 293 xbI (iBv voöBig rt räv anogQrjrGiv xaxäv. 

ßß. adjectiva. 

IT 857 elg xhöiav öoki oz dyofiav. 

Hipp 1461 f&g Tco^d 0C3V xaxmv ^Sfivijöoiiav. 

Med 120 scokkd xQatovvtBg, 496 ^sl^ ^g öv nokX Bkafi- 
ßdvoVy 948 däga a xakkiötBVBtaL Tcokv, 

Hipp 112 oscag av yvfivaöa td nQ6gq)0Qa. 

Med 1129 q>QOVBig og^d, 1154 dßQov ßalvovöa, 

Verba des tönens. IT 957 iiiya otBvd^av, Med 1184 
ÖBivov 6tBvdS;ag. 

IT 687 8V(pi](ia g)civBty Hipp 1215 tpQixmdeg dvTBq>^B'yyBTO. 

IT 1162 TL (pQOLfiidtBL vBOXfiov; Hipp 1058 xcctrjyoQBt 
öov ütiözd. 

Verba der bewegung. IT 201 ch öscbvöbl döTtovdaöta. 
Med 1164 dßgov ßalvoviUjt. 

Aristophanes ist sehr stark vertreten. 

cctt. pronomina. 
TcdvTcc. frö 302 Trdvr dycc^d nBTtQayafiBv, vö 1706 id.^ 
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ri 683 ch Ttavra n. — ola, — alka, Th 444 va fiev «. — 
SV xatrjyoQfjKBV, PI 525 takka iio%%bIv, Ach 13 bzbqov ^ö%ijv. 

xavxa, PI 517 r. navza ^o%%yi6ov6iv , we 514 mgn.v. 
a^agravatg, PI 474, fri 668. we 483 otav xavxa x, öov xat- 
«i/rAjJ, wo 1000 et r. Ttslöei, 1339 id. 

Ach 385 xl X. öxQeq)eL, 90 r. ag ig7£i/ax4€g, 878 x. TtQCD» 
xxoxfiQBiv, ri 1124 ch r. i^h^td^o; wo 131 xi x. ^x^^ ^xQayysvo- 
Hai; Lys 587 x. Qaßöi^eiv, 744 xl x. IfjQBlg; vö 807 t. }Jx«fö- 
/if^a, vö 171 Bv yB iitDiia x, 

üeber das adverbiale xavxa ^ xavx aga vgl. Kock zu 
wo 165 und ri 125 ravr' ccq' B(pvkdxxov näkai. doch scheint 
uns gerade hier der verbale character des pron. noch deutlich 
hervoi zutreten. 

xovxo. vö 661 X, TCL^oVy eccl 196 6 x. dvanalöagj wo 
1335 r. viKtjöBLS , ri 1054 r. naQBKLvdvvBvöB^ eccl 664 r. aaro- 
^ijöatv, vö 894 r. ^vögj, wo 820 rt da r. eyelaöas ixBov, 
frö 748 r. rjdofiai^ vö 970 jjW^aro r. fri 47; eccl 445 x. ovx 
BipBvöaxo^ ri 721 r. öocpi^Bxac, we 341 ch r. ^avstv, Ach 289 
r. BQcaxag; Lys 506 r. x^ci^atg, frö 913 yQvf^ovxBg ovöb r., 
vö 341 r. /u£v kfjQBis ExcDv^ we 46 r, er^avAtöar, vö 24 ov 
xavxd üQci^BL; 

xaÖB. fri 858 Bvdai fiovaimg x, TtQaxxai, vö 137 xadl xig 
H£^q)Bxai, 

Pron. rel. Ach 446 Triki(p(o dyco qp^orco, wo 589 axx' 
UV B^a^dgxfjxB^ Th 947 ch TcalOtD^Bv ccscbq vo/tiog, 1168 a 

VTtOLKOVQBLXB, frÖ 834 aTCBQ BXBQaXBVBXO, Yl 478 Ättl/ö"' a ^W(D' 

^vvB, Ach 675 ov yaQ «Itcog cäv evavfiaxi^OafiBv , fri 657 8, 
rt öLOTtag. 

rotovToi;. vö 1712 r. fJaAof/tiif^s, Lys 37 ovk £3rtg/AcjrriJ- 
iSofiav X, ovÖBv, plur we 111 r. aAi;£(, we 732 ch x. bvov&bxbVj 
ri 859 r. TCQovöLdTjucav, frg 313 «AAa ra rotavö"' ere^a Ixt- 

xoöavxa. eccl 141 r. aV bvxovxo, PI 427 ov yap av 
T. BveotQayeg, Ach 942 ch ipog)Bl xoCovöb, 
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olov kakov6i Hai yeläöi fri 539, oV &q Bq>Bvaxi^6fii]v frö 921 , 
we 1488 olov ^VHtrlQ (ivucccav, vö 119 navd^ oöanaQ «v^^co- 
xog q>Qovelg. 

Ueber olov, oft bei einem zweiten acc, vgl. Kock zu 
vö 224, noch fast immer ist es verbal. 

xL PI 1073 TL xtttfjyoQBli frö 832 tl öLy&g; 

vö 164 rl 6oi md'cifieöd^a; o, xi nl^ö^s] 

wo 22 XL BXQri0a(ifiv ; ganz adv. vgl. 202. 

ri 11 XL KLWQoiisd^ aXXcig; we 767 xi Ir^QBig; 

wo 1231 XL aXX äv oatokav0ai^t xov iia%'iq(iaxog; dagegen 
vö 916 Tuctä XL dvB(p%dQfigi etc. 

xi. Ach 151 slxLxovxciyv jCBL^ofjLaL, vö 521 oxav l^cataxa xl, 

wo 593 BL XL Tid^tt^QxsxBj frö 638 TtQoxiiii^öavxa xl, 

fri 1211 OV XL loq>ttg; 

ri 274, we 374 ch bI xl ygvl^BLg. PI 598 /i^ yQv^g oxlovv. 

ovÖBv. eccl935 6ov ovdiv ÖBOfiBvog^ PI 571 ovdiv iI^wöbl, 

we 482 o^, akyBlg, ri 712 ov. nai^BxaL. 

frö 655 nQoxLfiäg ov. Ach 27, PI 883. 

we 1080 tag ov. i^dlxtixagy we 1003 iitjdh/ ayavaaxBL. 

eccl 295 ch /x. naQaxoQÖLBlg, fri 1061 fii^ ^LakByov vipv 

PI 572 ovÖBv TcKavöBi^ infiav xavxy TcopLi^öyg. 

fri 97 iifjdlv yQV^BLv^ we 74L ri 928 anBL^öcD ovdh. 

Bei Verben, der bewegung nicht mehr recht lebendig 
PI 966 0, XL IXiqXv^agj vö 120 xccirc ovv cuplyfia^a (Kock 
zu wo 165), fri 328 hf xovxo iXxvöaL, 329 aUio iifjöh/ oQxn- 

ßß. adjectiva. 

plnr. Ach 1155 AipfaLa xoqvjyBlv^ 655 ch woyi(a8ri6BL 
xa dlxcua. 

ri 115 mg fLBydXa nBQÖsxai xal QByxBxaL. 
frö 230 ch 6 xaXa(i6q>%oyya nal^ov^ eccl 861 xä dwaxä 
l^vlkafLßavBLVy wo 965 xbl TiQLfLvdodri xaxavlq)OL, 
fri 764 ch ncevQ dvLaöag^ nolX Bvq>QO(vag. 

8 
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Ach 695 ch nokka ^v^inov^^avta, we 685,* PI 282 tc. 

Ach 984 n. nQoaakovfisvov^ Ach 200, frö 164, fri 718 etc. 
X, xaiQBLV, 

Th 830 ch Ä. äv ^s^i^alfud^ av. frö 698 ch o? %. havfud' 

wo 99 vvK&v dUaia Ttadixa, 115 tadtKt&tSQa, 

frö 1428 (isyala ßXanxHv. 

ri 299 aXkbxQia (5o(pliBi, vö 1401 xaglswa xai öoqxi. 

li 688 ch o3C€og ccycovui (obj.) q)Q6vtLt^B tdnlkotsta (verbal). 

vö 689 tolg a(p%ixa fii^dofiBvouSLv , Kock : es schwebte 
H 88 vor ZBvg atp^ixa (ifiÖBa Biddg, 

Ach 1226 koyx^ B^TcixktjyB {loi oövQxa, 

ri 70 oxxaTclaöia xb^oiibv, 

vö 635 ch Bfiol q>Q0VBlv ^vvada, eccl 630 'i0a (pQ.^ 
Ach 988 (iByaka, we 507 xvQavvtTta, wo 821 dgxciiiii, fri 640 
tä BQaöldoVj ri 1216 xd xov drjfiov, 

vö 800 fABydka TCQaxxBh vgl. Jtdvta, eccl 98 xd fiBytöxa tcq. 

PI 341 XQV^'^^^ '^^ TCQaxxan/, 

sing. Ach 115 'Eklr^vLxov htivBvöa. 

we 619 iiiya xal ötQanov xaxinaQÖBV^ fri 815 ch naza- 
XQBfitlfUfiBVi] iiiya xai nXuxv. 

frö 1147 ixL iiBitjov B^tj^QXBg. 

PI 893 ßÖBovött ÖQLfivxBQov yal^g, eccl 582 jcKbIöxov 

(ABXBXBt. 

frg 553 dvvaxav l'öov, ri 182 Iöxvhv (iBya, 
we 5 OfiiKQov dTtofiBQiifjQiöai,, 913 xvqov xdxcöxov Iv^gvysv» 
we 1151 ag %BQfi6v xl xaxiJQvyBv^ vö 1256 tsxvofiat 
xQU^ßoXov. 
blicken. 

frö 562 ißkB^B «ptfiv, we 900 xkiaxov ßX. 
PI 210, 1048, Lys 1203 ch oI^bqw ßL, 886 dyav6tBQov. 
PI 424 (lavvxov xai xgaytxov. 
frö 1337 ch <p6vLa q>ovta dsQxofiBvov, parodie des Eur. 



1 
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In prosa steht Dur ein adv. z. b. Xen Cyr I 4. 28 ogäv 
döKaQda^vxTi, oft auch bei Arist., z. b. frd 804 ravQTjdav ßL 
Ach 234 Bakli^vade, ri 855 oörgaKlvöa. 

tönen, we 1287 ch fieya HQa^(ov, ri 285 tQtnXccöiov. 

we 1349 iy%avtl fisya, ri 641 dvaxavdv piiya. 

Ach 933 ch il}oq>Bl kdXov rt, frö 781 <)t;^ai;tot/ y o0ov 
sc. dvsßoa, 

wo 393 fieya ßQovräv^ frö 680 ch dstvov inißQigietaL. 

eccl 390 otB ro davts^ov £g)di^|aro. 

Ach 14 döofiBvog BoKotiov, Lys 1243 dslöa xaXov^ Vgl. 
1253 adetv. 

Th 461 ch ola adötwfivkaro ova axaiga, 

ri 1018 ösivd xBocgaycSg, 256 xai dixaia xadixa. 

ri 821 ^^ (?x£^j3oAA€ novrjQa, frö 996 Ö£(i/« xariyyo^iyxai/. 

vö 340 Lvcc xkdoifiL fiBydka, ri 433, PI 612 fiaxQd xkaBiv, 

frg 142 XBi^BQia ßQovtä^ we 1248 nokkd diBxofiscaOccg, 

PI 111 ot/üCü|84 fiaxgd, vö 1207 id., vö 1503 fiBydla. 

frö 34 ^ccKgd xcoxvftv, Lys 520 fi. orori/'^aö^at. 

Ach 380 ilfBt^d^ KcczBykcim^B ^ov. 

frö 825 fii) ^Byaka klav kiyB, vgl. Soph. fieya bI%bIv. 

riechen. Ach 852 o^cov xccxov räv (ia6xcckc3v, 

192 ogovöt nQBößBGyi; d^vrarov, ri 892, we 38 ßvQörjg 

XttKtÖtOV o. 

PI 1020 otBLv tijg xQoag ^dv, Th 254. 

atmen, fri 87 fi^ tcvbI xaxov, 525 olov ob nvBig, (og 
^dv, ykvxvratov — , ofioiov — , frö 1221 nokv. Lys 276 ch 
Aaxmvixov, frö 338 tag i^öv TCQogBnvBvöB. 

bewegung. well69 ngoßag rQV(pBQ6v rt, fri 1083 OQ^d 
ßaSi^BLV, Lys 550 ch ovQia ^sIzb^ Th 1075 oxkrjQa BlöfiQQfjxag^ 
fri 585 dai^ovia dvBgnv^BLV^ we 1479 ogxoviiBvog tdQx^^^' 
BTiBlvtc, frö 434 ch ^fjÖBv fiaxQav (lädv.) dTtik^yg. 

Thucydides. 

aa, pronom Ina. 
ndvza. VIII 1. 5 ä. BvraxxBlv^ VI 57. 2 7t, imvdvvBvov. 
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akXa. VIII 46. 5 xa a, ^BJCokefiBL, III 90. 1 inoXifiow 
S. (so Poppo). 

VIII 85. 3 xatriyoQBi «., VI 63. 3 kqyußQiisi &., 89. 2 
00a a. iqvavTLOviifiV. 

II 4. 6 ai te xi äkko %Qri6ovxav^ 61. 1 x&Xka Evtvxov0i, 

VIII 98. 2 oi SV xy nolhi xa. ^vfißsßfiKaöL^ 44« 3 xa di 
S. fiövxci^ov, IV 122. 6. 

xavxa. III 38.2 r. ndvxa ^lox^ovöi, V40.3 dnoQOvwsgx. 

rV 127. 1 r. Ttagaivsöag, 93. 1 xotavxa ä., VI 17: 1 
r. cofilkrjöBV. 

VI 78. 4 r. ;rct9(];x€A8i;oftsi/ov9, VII 78. 1 xoL&dB it, 

VII 81. 3 xoöadxa ^axofisvovg oöanBQ dvayxa^ovzcUy 
in 47. 1 o6ov av Hai xovxo dfiagxdvoLXB^ III 104. 6 xoöavxa 
"'OfiTfiQos BXBK(ifjQL(o0BVi VI 41. 2 xd dl imflBllBllQ(lB%'a, 

pron. rel. 11 61. 1 iyxa^BQBvv a iyvGJTutxBy IV 22. 1 5, 
XL av nBi^caötv. 

n 4. 7 XQV^^^^ 0, w äv ßovXcavxaL IV 69. 3, VII 85. 1. 
Vn 18. 4 onBQ ^fia^ri^TO, III 37. 2 o, rt av dfiaQXTftB. 
II 72. 1, 74. 1, IV 20. 1, 22. 3 Stcsq scQovxalBödfiBiS^a. 
IV 28. 1 o, XV ov xa\ vvv tcXbij I 90. 5 o, xi ovx bjcbqxbccu. 
xly xl und ov d SV. II 89. 3 ov8bv nQoq>BQ%tv. 
I 58. 1 vBcns^ltfiiv (iTjÖEv, vgl. Glassen zu I 115. 2. 

I 26. 4, 29. 1 ovdsv vTtaTcovavv rw/og, VIII 87. 3 ov. 
XQfjOsOd^aL avxolg. 

II 5. 4, IV 41. 1 ^v XL ^vfLßatvaöi., V 36. 1 ovdh ^ 
1 123. 1 xt dsl alxiä(3^aif 76. 4 bX xi fi&CQta^oiisv, 11 53. 4 

dicoKav6al xi. 

Oft steht beim comp, ein rl, z. b. HI 11. 3 dfiBksiSv^fov 
XI vgl. Classen z. st., oft xb nXsov Tt, (laXkov xt. 

Abgeschwächt in- IV 28. 1 vno^oQvßüv w, VUI 68. 2 
^viißovXsvsö^al XV, VI 9. 2 ogav xov ödfiaxog ngovo^cu ri. 

I 112. 4 vvK^öavxsg d[i<p6xBQa^ 100. 1 IvLnuav d. 

Ganz adverbial erscheinen die pron. sehr oft, doch nie 
in ungewöhnlichen Verbindungen. 
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Verba der bewegung. I 90 o, tt ovx eTCSQxstai^, 

IV 28. 1 0, ri ov nksl, V 100 näv ens^sk^elv, eine trans. 
färbüDg wegen der prsep. möchten wir nicht leugnen, absol. 

V 9. 10, 

in 55. 4 S s^fjyBvö^s rolg ev^fiaxoig — Classen: prono- 
minaler acc. der Zweckbestimmung; vielmehr verbal, wie 93. 3 
a i^;ifyovfi>evoL^ V 66. 2 sKaöra, I 71. 7 /tii} elcc06G}, 
ßß. adjectiva. 

I 126. 5 ^OkvfiTCLtt viTuiv. 

IV 18. 5 rä vvv 7tQ0%GiQri6avTa Kgartjoat, 19. 2 intTtga" 
x^öas ta TcXsfo xov xoXsfiiov (Stahl), VII 63. 2 tä nksla 
hjuxQCPtBvv, II 13. 2 tä nollä xov noXi^ov yvdfiy XQazslO^ai, 

Vn 34. 5 vavfiaxrjöctvzBg dvrlTtaka, 71. 6 ayiGi^aka vav^ 

VI 23. 1 dvtiTCttXov naQaöTCSvaöafiBvoL. 

I 29* 1 Bvavtia nokBfiijöovtBs (s. 118), III 55. 2 bv, ßorj^Blv, 

ni 38. 2 70 BVJCQBnlg i'anovrfiag. 

m 68. 3 xd 6q)BXBQa (pQOvovvxBS, II 22. 1 xd aQvöxa g>Q, 

V 84. 1 xd xäv AauBdaLfiovlav, VI 51. 2 xd xäv UvQa- 
xoöUaVy VIII 31. 1 xd ^A^rivalcov (pQovBvv, V 85. 1 rovro q>Q. 
Krüger: «feste redensart von politischer Parteinahme». 

I 93. 3 ^Bya XQoq)BQBLV, I 123. 1 oXlyov. 

VIII 73. 1 BVBnytBQilBxo xd TCBQi x^v dhyaQxlav, I 12. 1 

SCOkXd BVBOX^ÖB^ 

n 15. 5 a^ia xQV^^^h 4» ^ ^^^^ XQ'' I^ 78. 3 löovo^ia 
ijffävxo x6 Byx(OQLOv. schol. Byx(OQlcjg, 

VII 71. 3 Xöa övvcatovBvotrcBg , sonst adv. in der prosa, 
z. b. I 78v 2 djCBXBiv Xöov. 

Vin 63. 3 xd xov TtokBfiov dvxixBLV. 

I 38. 6 itoXkd Big i^fiag akXa xb T^naQxrjKaöi, 39. 2 xaHBl 
dfiaQXOvxBg. 

132. 1 ^viiq)OQa dBovxttt, 4 touto, VIII 33. 1 rt, VI 88. 11 
vd «VT«, Vni 64. 2 ovÖBv. 

Ueber V 36. 2 ro Udvaxxov böbovxo Boicjxovg , vgl, 
Classen. 
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VIII 84. 3 ta fietQta dovlsvBiv^ V 54. 2 Sia^ax^qia 

VI 39. 2 Kaxä öTcevdovtsg verbal, vgl. die von Claasen 
zu V 37. 4 angeführten stellen^ die sich einem trans. nähern 
(V 16. 1 ganz trans.). 

II 37. 3 tä vSia TCQogofiikovvtag tcc Sr^o0^a w nagavo- 
fiov^Bv, vgl. III. 82. 6 naQavofi^öal r< ganz trans. 
III 40.3 ßQCiXBtt ^ö^BLöa, VI15. ItaXÖLaBvrvxi^Oag, 23.Sxksim&i. 
I 6. 6 dvairäö^av o^ocotQona, VII 77. 2 nokka lg ^Bovg vofiifia, 
V37. 5 ta BlQTiiiiva nQoxakoviiBvot, II 74. 3 nokka xalBlnora, 

V 111. 4 iiitQia. 
VI 84. 3 raxat aQ-Kov^itv, VIII 9. 1 %qw ta "I(S%^ia BOQtaöoiSiv, 
IV 56. 1 tä (liv Tcokkä Yi6v%a6uv^ 126.6 tbav6QBlovBni,KOi»jKov6iv. 
III 6. 2 ta %BQi Mvtiki^vrjv ovtcog anokBftBlto, nokBfiBiv ti 
verbal «etwas kämpfen», auch IV 23. 2, VI 91. 6; Ttoksfulv 
tiva I 68. 3. 

II 40. 4 ta lg aQetrjv i^vavtt(6(iB^ta tolg Ttokkoig ist der 
acc. weniger verbal, als ein beziehungsacc. 

Häufig finden sich comp, und sup. mit dem artikel. also 
noch nicht adverbial gebraucht. 

VI 78. 4 tä ÖBvtBQa mvdvvBvöovtag^ V 111. 1 täxQBioitpLkO' 
VBix^öaL 

V 9. 7 tä aQL0ta TCQattBiv, VII 71. 1 xbIqg} xq. 

I 3. 5 Ttkaici 3j9^0^at, IV 117. 1 ^fißijvav tä TckBLO. 

VIII 81. 3 (i£yi0ta Inixo^iTCcüv , IV 20. 4 tä (iBytöta 
ti^r]0Bi; tä TtkBiG) sehr oft, z. b. I 69. 5, IV 81. 4, to nkeov 
I 39. 1, 49. 3 etc., IV 27. 4 (vgl. Krüger und Classen z. st.) 
tä TtkBLöta III 104. 6 etc. 

ta KQatLöta fjv^fjöav I 19. 7 (Classen) 31. 1, 36. 1. 

tä öwto^citata III 97. 1. 
Xenophon. 

aa, Pronomina, nävta, Mem II 1. 17 bI takka nävza 
fiox^T^dovötv, II 9. 4 tä toiavta n, InB^iBkalto^ Mem IV 8. 4 
avtov Tcävta ^akkov fj nBQi f^g öUi^g diaktyofiivov. 
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Hell II 2. 16 an. 6f*oAoy^(Jav, Cyr I 6. 13 diaq>sQBiv 



to näv. 



akka. Cyr I 5, 1 tra a. KQiKtt&tevovta; Hell VI 5. 51 
ei akko VI Tiakäg sörQatrjyrjöav. 

Hell IV 1. 40 tä &, anBuskBito avtovj Conv 8. 12 «. 
ri 00V jcokka ayaykai. 

Oec 4. 20 a. (pikotpQovtlc^ai ^ Cyr VII 1. 44 a. <5wo- 
liokoyri6avxt$. 

ravta. Hell VII I. 28 r. ivUt^et, Ad VII 1. 24 r. xQa- 
toinnsg. 

An VI 2. 9 OL taga^avteg r., Mem I 2. 4 r. exjtoveiv. 

Mem IV 17. 6 rov t. (iBQLfivävxcCy I 1. 11 tovg (pQovti- 

iovzag tä roLuvta, II 4. 4 roöovrov g)p., Hipp 8. 3 räv r. 

äiukstr^tcav. % 

Conv 4. 19 T. xoiinaiBigy Cyr I 4. 27 r« li/€(6^ag /xoi. 

Cyr V 4. 27 öwyvBee t. 

An IV 2. 19 ofc de r. dukByovto, Oec 3. 12 ekattova^ 
7. 43 ra ar^cora. 

Ages 8. 7 «i dg rig r. dmötBl, Mem I 1. 5 r. srt^ravsii;. 

An IV 2. 19 0i;i;c9fcoA6}^£t r., VI 1. 28 rovro; Mem HI 
5. 25, IV 3. 10. 4. 24, 5. 7 etc. 

Cyr rV 2. 47 o^ovooviisv r., 3. 8 r. ovdfig «r arriyvo- 

Cyr VI 1. 19 0v(i7tQo&v(ti^OB6^ai r., An VII 1. 6 id. 

Cyr I 4. 9 r. xcigitiaL iiot, III 1. 29 oöutcbq, 

rovto. An VII 6. 40 r. fStQKTrjyrjöat, Oec 16. 6 t. «äo- 

Mem IV 3. 15 bxbvvo ä^vfiä — ft?) r. aö^vfift, Oec 8. 21. 

Cyr VII 5. 22 r. ^aQQBitB, Hell II 4. 9 ^. rat5ra, 
Cyr I 5. 14, 6. 25 bkbIvo ^. 

Oec 7. 15 r. /tiot Bfisfiq)0Vy Cyr V 4. 35 roiJto xvovöa. 

Conv 8. 41 (itjÖB T. ^av^a%BtB, 

Mem IV 2. 10 yvcofioviTtov avdgog Hai r. datj daneben 
An I 3. 4 bX TL ÖBOLto^ Cyr I 2. 9, resp. Lac 13. 1 id. 
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Oec 20. 12 on60a ^sgastslag dslraL ^ y^, wogegen resp. 
Lac 11. 2 zu lesen ist o0(dv oQyavüDv — dsti^Blfi av. 

Cyr V 1. 20 r. vjtfjQsteiv, An I 9. 18 v«. u. 

vect 4. 10 r. ovtc ccvttUyG}, 

Hell I 7. 14 xfxxrjyoQhi avtmv xa cevta, 16 ra fiiv Koztfy. 
fast ganz adverb. 

Cyr I 1. 4 dLaq>BQ(o toöovrov vgl. Thuc VI 15. 1 Sv lg 
T&Xlcc dLdg)OQog xä ^oAsfi^xof, I 6. 18 SKaöxa xq^ö&cU xlvl' 

Conv 2. 19 xoÖB yBkäxBy Ages 8. 6 IkbIvo y 'avxov xig 
ovic av dyaOd'Bif], 

Hi 1. 33 igä ^aCX6%ov [xavxa] g^v^bq.. 

Hell I 7. 16 rad' vnBQanoKoyifiiSoiiBvog, 

Oec 13. 10 xäÖB 0v?.kafißavG) ccvtolg resp. Ath 1. 17 
r. HBQdalvBi xc5v diTtäv. 

xocavxa. Cyr I 6. 36 r. aficcQxavovxag, 

Oec 8. 23, Cyr III 1. 40, Mem IV 8. 11 x. diaksx^BvxBg, 
Mem in 3. 1, IV 4. 5, 5. 2 xotccÖB. 

Cyr III 1. 40 T. q)iXoq)Qovrj^tBvxBg, Mem I 2. 46 t. Iöo- 
(fi^ofiB^a, 

An IV 4. 15 dkfj^BvöaL noXka r., Hi 8. 9 x. vnovQyBiv. 

pron. rel. Hell VI 5. 6 o, xl vm^ij^ Cyr I 4. 4 o6a 
diaycDvi^ovxaL, o, xi xQ'^ö^ai xivt oft z. b. Cyr I 3. 6; 6. 2, 
II 4. 19 etc., oöanBQ Cyr I 5. 12, Hell VI 1. 15. — vgl. 
Hell II 4. 37. xi XQ- rivi z. b. An I 3. 18, Cyr I 4. 13. 

Cyr V 2. 18 a IWatgov, Apol S 3 o, rt dnoXoy^öBL. 

Mem II 6. 36 o, xl av (i^ dkrjd'BvG). 

Cyr III 1. 19 « ka^Blv, Hell VI I. 15 o6a xs kav- 
^dvBiv Ttal 00a g)^dvBvv xal o0a ßLd^B0&aL b^lx^iqbL 

Mem III 9. 6 fitjÖB dfiaQxavB a oi nkBl0xoi d^aQxdvovöiv. 

X iy X t. Hell VI 1. 4 Idv XI dnoQ^y Mem 5. 28 dötJvaxBlv tu 

Hell VI 3. 13 xi (i^v ^xofiBv, IV 5. 9 o, rt. 

Cyr I 4. 25 ax^B09ai rt, An IV 1. 14 p[,dxB0&ai xi. 

ovÖBV. firjdBv d^v^BlxB Hell V 2. 30, An V 4. 19 id. 

Cyr II 3. 3 ovdiv dgyBlxai. 



^v?".-. 



"a 
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Hi 1. 28 ovöev tt dy<mc5vtav^ 2. 8 ovdev xi ö'av/tiagcö, 
vect 4. 13 id. 

Cyr II 4. 5 exokri ovdev ti vßQiöiiivi]. 

Ages 6. 3 fislov ovdsv aHQarsi. 
ßß. adjectiva. resp Lac 12. 5 fisraötQaroTceÖBvovrat TtvKva. 

An I 9. 24 tä iisyaka vmävy Cyneg. 13. 12 noXk^ia v. 

Hell II 4. 20 jtokkä xBTcivdwsvxafisv , Au VII 6. 36 n, 
novYiiSavxa Kai xtvdvvevöavTu , -VI 6. 31,. 41 n, sfiox^flOav^ 
Cyr I 5. 10 n. nov^0ccg, Oec 8. 21, 15. 4 id., Cyr II 1. 19 
tä oiiOLa Tcovovvteg, dagegen exnovslv 3. 4 trans. 

fisya (pQovslv An III 1. 27, (isl^ov An V 6. 8, Cyr IV 2. 5, 
Mem I 1. 1, Hi 1. 28, «dtxov u Cyr VIII 7. 23, rä v^ereQa, 
rä iqfiitSQa q)Q, Hell VI 8. 14. 

Mem III 5.. 23 noXkä fLSQC(iväv, Cyr III 1. 27 ovdev xi 
[liya kvnovfievovg. 

An VII 7. 30 6(0(pQovelv tä TCQog öa, Mem I 6. 7 xag- 
tSQsiv tä övvtvyxävovta, 

Cyneg 12. 16 noklä eTCitifiäöL tolg, 

Mem rV 3. 15 ovde (imqov äiiekrjöBL, vgl. Cyr I 6. 14, 

Cyr VIII 3. 40 Tckeiova BTCL^ekoviibvov, Hell V 4. 4. 

An IV 19. 3 tovg tä fietQia dievex^evtag. 

An VII 6. 86 avöga TioXkä äygvTtvtjöavta, Cyr II 4. 26 
änoxot^7j%"^vaL ro (letgiov, 

Cyr rV 2. 22 ßiozeveiv to äico tovds. 

Mem IV 3. 10 toCavta äyad'ä änoXavei oOa — 

Conv 2. 4 Snag o^lolov o^bl. 

Cyr III 1. 40 äv&QtoTtiva ä^agtelv, An III 2. 20 tl negl 
^(läg &iL., und 67166a av^Qonov e^afiaQtävovöi , 

Cyr III 2. 14 ycoXXä enatveöavteg. Hell II 1. 5 naQyvBL n. 

Cyr I 6. 39 tä Cv^fptQovta vm^geteiv, V 1. 12 nokkä 
rjr., Hi 2. 7 vtc. nävta tä nQogtatt6iieva vgl. Soph. Phil 15 
tä koig) vn. 

An I 2, 10 ^veiv tä Avxaia, III 2. 9, V 1. 1 0G)triQia, 
Hell I 6. 37 tä Bvayyekia. 
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Hell IV 3. 14 sßovd^vrsL evayyiXca. 
resp Lac 15. 2 &vblv t« drjiioöia anavta. An IV 8. 25, 
Cyr VIII 5. 26, 7. 1 ^ysfiocvva. Hell HI 4. 3, IV ^7. 2, 

V 4. 47 ÖLaßazfiQia; anders tegä d. Mem II 2. 13, resp 
Ath 2. 9. 

Cyr Vni 4. 1 viKrjttiQLa sötiäv. An VI 1. 10 oQxslö^ai 
t6 TltQiSiKov^ de re equ. 11. 6 noKv nkslcj d:6xfj(iovoli]. 

An IV 3. 32 xavavxla örgBil^avtsg. 

An VI 1. 5 ijkkovto vtlfrjkä xal Hovqxog (vgl. den gegen- 
satz von adv. und acc). 

An I 6. 3 T« aQt0ra UQaxtHv^ Cyr VIII 4. 6 (isyaka tcq., 

V 1. 21 dyad^ov ri ng,, An VI 4. 8 Tcokkä xal dya^a ng. 

Mem II 6. 25 ßor^^elv xd dixccia, Cyr I 5. 14 nokka 

Cvvovxsg. 

Ages 2. 23 xd (ibxql xovxov bvxvxbI. 

Mem II 2. 10 bvxo^tjv nokkd xolg ^Boig, IV 3. 17 ^siia 
Bkni^cov, 

Verba der bewegung. Hell VI 3. 4 xqIxov ^xco, Cyr H 
2, 2 orf ro Äsvtg^ov c^g^fet. Hipp 1. 13 ÖLTckdöia iTcnd^Bö^aL 

de re equ. 3. 7, 8. 1, 9. 7 IkccvvBLV nkdyia^ 8. 1 xqbxbiv 
xal oQ&ia xal TCQav^ xal nkdyia; eine berührung mit dem acc. 
der erstreckung über den räum ist deutlich. 

Wir haben uns hier durchgeheuds auf die aufzählung 
derjenigen beispiele beschränkt, wo der verbale character des 
acc. noch deutlich ist; eine noch viel grössere zahl gleicher, 
aber schon zum adverb erstarrter accusative Hessen wir un- 
berücksichtigt, da sie ohne weiteres Interesse sind. Eine ge- 
naue Scheidung ist allerdings schwierig und wir geben auch 
vollständig zu, dass die spräche und namentlich die prosa sehr 
oft gar keinen unterschied zwischen den zwei gattungen macht. 
Dessen ungeachtet glauben wir doch das recht zu haben, die 
verschiedenen Stadien in der entwicklung dieses acc. zu unter- 
scheiden, da wir nur so einen einblick in den gebrauch des- 
selben erhalten können. Was der Grieche kaum mehr gefühlt 
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hat, öffnet sich so leicht und ohne jede willkürlichkeit unserm 
verständniss. 

b. das attribut des verbalen accusativs war ein 
subst. im gen., das nach abfall des erstem 

selbst acc. wurde. 

Homer. 

W 29, y 309 rd(pov (isvosMea dalvv, T 299, ö 3 dai- 
vvvai ya^iov, h Ven 141 eöaivv yäfAOV iiieQOSvtcc. 

a 166, O 133 anoh^iXz Tcaxov fioQov^ F 417 (irj nsv 
xäTtov olxov olrjaL^ v 384 q>%i6z6\tai tccckov oltov; dagegen ® 34, 
354, 465 OL xsv naxav olrov dvankrjöavreg olcavtai, ^170 
«? xa notfiov dvccTcXrjöyg ßvoroLO. dat. o 268 dniq>^ixo XvyQä 

A 618 t)yrjXciieLg xaxov fiogov, 

S 446 a^fiara %v6b, 

y 445 %iQVißd x ovko%vxag xe TtaxT^Q^exo (= xaxaQxtjv 
%BQvißog aal ovkoxvxäv)^ dagegen A 449 xegtnilfavxo xal 
ovkoxvxag dvskovxo. 

e 23 ov yccQ xovxov Bßovlevöag vcov avxrj ; '© 479 id. i 
dagegen wohl, mit modiflcirter bedeutung «aussinnen», a 179, 
187 n^pcc ßovL B 114 dTtdxtjv, vgl. Soph. Ai 1055 ßovL 
ifovov. Dahin gehören auch & 9 voöxov (irjxLocaoa, F 416 
(ifixiöonat ^x^^^ kvygd, K 289 fisQ^ega ^tjöaxo 'egya, Hes 
opp 95 sfir^öaxo Krjöea kvygd, ebenso fiBQ^rjgi^eiv, z. b. tpo- 
vov ß 325. 

^ 520 xokiAtJ0avxa alvoxaxov noke^iov (nicht mehr rein 
verbal). 

So sind Tcovslö^ai und xanvsiv ganz trans. geworden, 
vgl. z. b. auch Aesch Suppl 352 axrj bxtcovslv, 

X 248 yooi; d'cÜBxo ^v^og (dachte, fühlte), sonst trans. 
«glauben, erwarten». 

Ä 114 ax^oiiai Bkxog o fta ovxaöBv^ es ist einfach ax^og 
elxovg ax&ofiat anzusetzen und Bkxog ovxd^BLv bedeutet «den 
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wundenschlag schlagen». La B. § 43 fasst lAxog als beziehungs- 
accusativ, Ä 518 und P 86 xaz ovtafiavriv (oteik^ passive 
construction. 

& 405, 419 slTcsa & kbv ^Qmy6v hbq(xw6$. 

O 33 Bvvy) ^v Bfiiyijg wurde von Aristarch und Zenodot 
athetirt und auch La B. § 24 findet den fall abnorm, aber 
vgl. Soph. Xexog ^v0T&0a, 

^ 23 da^kovg tovs Oal'^xsg insi^öavto ^Odvöijog (= 
scBigav da^lcov.) 

TT 38 dt öKohäg KQivaöi ^BiiL0tag (richtersprüche) ; ver- 
schieden von VBlKBa KQLVBLV, 

Y 84 dnBikal ag Tqi6(ov ßaöikBvöiv vnl6%B0, 

-4 319 igidog t^v ütQätov BTCijscBiXrj^' ^A%iXrii. 

v 170 Idßfjv ^V ofd' vßgi^ovrBg, 

T 117 ^ ö' BKVBL q)lkov viov, ^ 266 Ttctiov ßQB(pog 

KVBOVÖaV, 

h Ap 45 (odivov0a ^EK^ßokov. 

Sl 570 fArj ^iog dUtco^aL Bg)Btfidg, id. 586. dXvraivco 
regiert wohl mehrfach ein trans. obj., z. b. ö 278 ^Bovg^ 
allein dhxYHLBvog &Bolg Ö 807 beweist, dass das verb noch 
keineswegs durchgehends trans. geworden ist, der acc. war 
daher wohl ursprünglich freiwillig resp. verbal, wie noch an 
unserer stelle. 

09x01; ofivvvai, La ß. § 24. 3, wo alle beispiele ver- 
zeichnet sind, o^xog ist ursprünglich concret «was den schwö- 
renden hemmt, wobei man schwört» Buttm. Lexil II 52 ff.; 
es ist also oqkov ofivvvai aufzufassen als «den schwur des 
oQKog schwören», und yaLtjoxov awoölyacov ofivv^i ^ 584 
«schwöre den schwur des . .». Oft blasst dann oQHog zum ab- 
stractum ab «eid, schwur», namentlich wenn ein adj. oder gen.- 
attribut dazu tritt, wie x 299 iiccxagcov (layav oqkov 6fi600ai. 
T 113 o(io0Bv fieyav oqkov. War also ogxog ursprünglich 
bloss attribut des verbalen acc, so ist es nun selbst ein sol- 
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eher beim sinnverwandten verbum geworden. Ohne attribut 
steht es bloss I 175 ouvvexco ds rot oqkov. 

In der Verbindung enioQTtov oftwVcft ist btcIoqkov kein 
subsi, sondern das adjectivische attribut des ausgefallenen 
verbalen acc. oQTcovy «einen meineids-eid schwören». 

Auch oQTcia t&iivsiv F 105 erklären wir anders als La ß. 
§ 24. 2 und Wunder s. 77. oQKiog (adj. zum abstr. oQxog) 
ist attribut des einstigen verbalen acc. «eidesschnitte schnei- 
den», «eidesopfer opfern»; dazu tritt mota B 124, F 252, 
T 191, a 483. Dass oQxua nicht concret ist, beweisen F 73, 
94, 256 q>ik6ti]ta xal ogma ni6xä rafiovtss «freundschafts- 
und treue eidesopfer opfern». Allerdings konnte dann oQxia 
leicht die bedeutung «vertrag, bund» annehmen, so H 69 o. 
zBkelVy 351 6. mötä tifsvöa^evot «Vertragstäuschung täuschen». 
Dass wir aber dabei keineswegs von der formel o. xd^vuv 
auszugehen und einbusse der bedeutung «zeichen des bünd- 
nisses» anzunehmen haben beweist, abgesehen von der schwer- 
Mdgkeit dieser erklärung, schon t 302 liinriq ds toi oQxia 
ddiöcDy wo o. ganz einfach, wie auch H 69 etc. «das eidische, 
was zum eid gehört» bedeutet. Damit ist aber auch F 245 
(fSQov oQxia ütLöta, uqvs övg) (und F 269, ^ 157, X 262) 
erklärt: sie trugen was zum eidschwur gehört, zwei lämmer; 
dass sich leicht die bedeutung «eideszeichen» substituiren 
konnte, ist ja selbstverständlich, während schon ütiötd be- 
weist, dass in oQxia nichts von concreter bedeutung liegt; 
nicht die zeichen, sondern der eid ist unverletzlich, also 
«zeichen eines unverletzlichen eides». Ebenso steht fcedus 
icere gleich foederis ictus icere. 

Einen doppelten acc. bei ofiwfii haben wir J 155, tavta 
diioöai in T 187. 

Auch tlva wird oft mit verbalem acc. verbunden, z. b. 
A 42 rlvcü dccTiQva eine thränenbusse büssen, od 352 vßQiv t. 

O 134 xi6itz IlatQOxkoiO q>ovov xal Xoiyov ^A%ai&v^ K 142. 

P 34 tlcuq yvfxnov b[a6v büsse für . . . dagegen % 218 
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HQccart T., med O 116 xiöaö^ai q>6vov vhg «sich mordbusse 
bezahlen lassen», T208 e^i^v xLöalfABd'a kmßipf^ doppelter acc. 
236. 

V 193 TtQlv Tcäöav fivrjör^Qag vXBQßaölfjv äxotiöaL, % 225 
BvsQyeöLag, A 118 kblvcov ßiag anoxlCBai «sich busse für., 
zahlen lassen. 

aöiqv, obwohl zum adverb erstarrt, ist verbal zn erklaren. 
E 203 aÖYiv UfiBvac «ein sättigungsessen essen». T 403 nglp 
TQc5ag Sdtjv Udöat Tcoksfioio, N 315, 6 290 id. Aesch Ag 794 
adfjv Ubl^bv at^atog. Soph. braucht das wort nicht. 

aTtrjv Böav j3 82, ö 285 «sie waren ein ruhiges sein». 
(Curtius erläuter. 169) dxfjv SfiBvat ip 239, 385, ccxtjv ByBvovto 
öLconiJ r 95, n 393. 

^439 dxfjv ICöccv, dagegen F 8 Xöav ötyjf. 

Verbal ist auch Hes Theog 534 igi^Bto ßovXdg KqovIxovl 
= BQLv ßovkc5v (La R. § 12. 7), ebenso scut 5 voov ovrug 
Sql^b, I 389 ovd' BL 'A(pQodiry xakkog igl^ot (den schönheits- 
streit), £ 213 d^avaryöi öifiag ical Bläog bql^blv. Ueber T 55 
vgl. s. 48, über vbvbiv xB(paXdg ö 237 und 308 s. 50, 
O 453 oxBa xQotsovtBg und ^ 160 s. 58 anm. 

I 82 ovo' BkBtjrvv (pQovBovTBg s. s. 135. 

Nicht gerade zahlreich vertreten sind die specialcate- 
gorien. 

Verba des blickens. ß 152 oööovto oXb&qov vgl. Göthe 
Herm. und Dor. 7 «ihr äuge blickte nicht liebe, aber hellen 
verstand». Die von La R. ebenfalls hieher gezogenen A 105 
xax' oööofiBvog, Ä 172 Tcaxov oööofiBvi], x 374, 6 154 xaxa 
oööBto d^vfiog, Hes Th 551 id. gehören genau genommen 
zu b. Fälschlich rechnet er auch i5 17 xikayog d* oööofiBvov 
kiyecjv dvBficjv kaLip^Qa xBkBv&a hieher ; «einen pfadesblick 
blicken» kann man nicht sagen, die pfade des windes können 
nicht in den äugen des meeres liegen. oööofiaL heisst hier 
eben -«ahnen», der acc. ist nicht verbal, so wenig als £ 224 
o00ovro akyBa ^ü/üc), a 115, 6 80 und bei nQortoööofittu 



- 127 — 

X 446 nvQ 6(p^al^olöL dsdoQKcig , dagegen M 466 jivql 
d' Sööe dedTjSi* iV 474 otp^akfito tcvqi kafiXBtov, 

Verba des schnaubeDS. ;t 203 ^evog Tcveiovreg, J5 536 
^ivsa ÄV., r 8^ A 508, Sl 364 id. 

Hes Th 319 nveovCav dfiaL^äxBTOv arup, vgl. dagegen 
h Ap Pyth 183. 

Verba des singens. A 474 ^skTtovrsg ^ETcasQyov^ da- 
gegen H 241 "AQfjL, 

Rein verbal ist Hes Th 66 fisknovtai Tcavxaov vo^ovg. 

A 473 xaAov deidovreg Tcaitjova (La R. § 98. 3) schliesst 
sich an doLdfjv düöuv an, während xkiog düöuv auf ein 
«den ruhmesgesang singens^ zurückgeht; ein persönliches obj. 
findet sich nie. 

Verba des sagens. (La R. §§ 94 fl.) 

§ 94. 2. Q 461 ovBiöta ßdt^uv^ 3 ouQTOfiLag jJä' aiövka 
fiv&fjöaö^ai, 4 Ivaneiv, § 95. 7 fiij (iol ayoQBvs 6vvi](io6vvag 
X 261. § 96. 10 xBvd Bvyfiatcc bItcbIv % 249. 

h 19. 15 fiovöav cc&vqcjv rjövfiov, h Merc 152 kaltpog ad, 

Hes scut 94 ijv arrjv dxsfov trans. verkünden; dagegen 
verbal scut 249 A£t;xot)g aQccßBvöaL odovrag. 

Verba des fliessens. h 8. 10 nQiv TcaraöTikßav eikag 
v^o%Bv, das zusammengesetzte verbum ist wohl trans., öti'A- 
ßBiv wie ^dkkBLV regieren den dat. 

h. Äp 380 XQOQBBiv xakklQQoov vdoQ, «den schönen 
wasserfluss hervorfliessen». 

Verba der bewegung. Ueber dyyBkiriv Bk^^slv vgL 
La R. § 22. — B^B0Lfjv Ik^aiv £1 235, g? 20 «einen aussen- 
dungsgang gehen», h Ven 261 Tiakov x^Q^'^ iQQ^öavro, 

A 31 B(i6v kixog dvxiooöa wie Soph. Ai 490 verbal. 
La R. § 62. 1 acc. des ziels, allein so wird das verbum erst 
bei spätem construirt {Lobeck Ai 801 citirt Herod. 4. 121, 
allein hier ist die prsep. zu beachten, und Aesch Pers. 852 
lesen wir mit Hermann vnavxidt,Biv naiSi nBigaadfia^ä), 
dvtiäv ist bei H. oft «theilnehmen», so auch hier «die theil- 
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i^ahme des lagers th.». üeber odov ik^elv vgl. La B. § 21. 7; 
dazu kommt noch h Merc 86 enBiyofuvos öoJUxiiv odov. 

Yerba des affects. La B. § 43. Sie finden sich bei 
Homer nur einmal mit einem substantivischen acc. verbunden. 
E 361 Uriv &%%oiiai «Axog, ich leide den wundenschmerz; 
öfters steht ein pronominaler acc. La R. s 81, 1 — 14, stets 
verbal; ebenso aber auch E 757 ov vs^söi^y "Jqbl tdÖB xap- 
xBQa ^Qya und | 284 vsiieööätai xaTta %Qya. La K. vermuthet 
zwar, es möchten diese verba trans. sein, allein sie regieren 
sonst den dat. 

Schwierigkeiten hat der zutritt eines persönlichen objects 
verursacht. Es sind zwar nur drei beispiele bekannt, von denen 
noch zwei wegfallen, da Qu. Smyrnseus 2. 460 "Eqlq d' Ine- 
yrfithv a^qxx) der varbalbegriflf durch eine prsep. verstärkt 
ist, und Arist. Ach 13 dkk' hsQov rjöd^tjv, das St. kaum masc, 
sondern neutr. ist; La B. will aber auch das dritte, Kratinos 
fr 43 ysyr^d^a tov avÖQa mit dem Vorwurf der ungenauigkeit 
solcher citate beseitigen und schon Lobeck (zu Ai v 136) 
meint: ego magis arbitror asyntaxiae rationem rhetoricam esse, 
quam grammaticam. Allein man vgl. £1 710 Tcgmat xov y' 
£l.o%6q te (pikfj Kai Tcoxvia [iritriQ tLkkeö&Tiv, Beide mal tritt 
ein objectsacc. zum verb (Bumpel 138 f) ; dass die spräche 
lieber eine participale apposition zur bezeichnung des grundes 
hinzusetzte, beweist nichts gegen die möglichkeit eines ein- 
fachen, persönlichen objects, die construction ist ja dieselbe. 

378 £i vm ytjd'j^öBL 7tQoq>avü0a, N 352 ijx^sto dagA- 
vafiBvovg sc. 'JxaLovg. Später ist das part. beim persönlichen 
obj. durchaus nöthig (Kühner II 616. 3), z. b. Eur Hipp 1339 
rovg svöeßstg d^vtjöxovtag ov xaiQovöi. Arist we 1344 tQtßo- 
{isvov ovx ccx^BtccL, Xcu resp Ath 2. 18 ovöe xovtovg a%- 
^ovtai xc3fi(pöov^svovg, vgl. Cyr III 3. 20 aycä ax^ofiat tgi- 
qxxn/ vfiäg. 

Häufiger ist ein pron. oder adj. Eur Hipp 1059 rovg 
^QVBig noX}! iyto ;|^a(p€tt/ kiyao. 113 id. Aesch Sept 796 toiaiha 
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XalQBLV Kai daxQveöd^ai Ttaga (dagegen ist Ch 443 mit Her- 
mann x^ovöa noXvdaxQvv yoov statt x<xiQov0a zu lesen). Arist 

frö 843 ovtt x^^Q^'^* -^^^ 2 flf. 

7J6d'7]v ÖS ßaia ndvv ye ßcciä terr ccQa^ 

a 3' ddvvtj&Tiv, ilfaiifiOKOöioyccQyaQaj 

TL ö' ^Ö&TJV a^LOV xf^^QV^^'^^S 9 

dagegen 5 Ig?' <p evfpgav^rjv und 6 tolg nivts rakavtOLg, 
7 tccvT^ (og eyavci&fjv, 9 aAA' ddwrjd^rjv stbqov av rgayadcTiov. 
13 aAA' STBQOV ^ö&tjv, 

Xen Cyr III 2. 20 Sx^ofiai xovto, 
Aeschylus. 

Prom 591 tovg vnsQfirjTiBLg dQo^iovg yvfiva^Btai, 

977 (iBfirivoT ov öfiixgccv voöov, Pers 719 nslgav ttjvd' 
i^aQavB, 

Prom 564 tlvog dfiTckaxiag Ttoivdg ökiTtsi; wofür verdirbt 
er ein busse verderben? Ein vergleich mit Soph. El 563 rivog 
TCOLväg (appos.) tä nvBVfiar Söxb ist ungerechtfertigt. 

Prom 635 talg 6' vjtovQy^öab x^Q^'^i Eum 425 TtQlvs 5' 
Bv&Blav dlxi]v. 

Eum 81 tovÖB novov ßovTtoXovfisvog «mühevolles weiden 
weidend». 500 axsa ov ßsßaia nagrjyoQBl (Herrn, pro solutio 
adhibens). 

Ag 1128 ccxog ö' ovdsv Bn^QXB0Bv vgl. s. 66. 

Sept 1012 K&va xivävvov ßakä (ccvaßakksiv = ccvaQQLmBiv 
vgl. Thnc. s. 135) den gefährlichen wurf werfen. 

Eum 396 Qotßdovöa Tioknov alyidog «das Aegis-bausch- 
sausen s.», das verb findet sich erst bei spätem trans. 

Ag 1 g>QovQd fjv xoifici^Bvog «eine wache liegen», wie 
unser «w. stehn», 31 (pQoifiiqv xoqbvöoiiccl «einen einleitenden 
tanz tanzen». 

Cho 310 ch dvtl nkfjyrjg (povlag tpoviav nkr^y^v tivstcj 
«busse zahlen, die ein tödtlicher schlag ist». Noch deutlicher 
Ag 1222 zrjg aQCDy^g ccvtLtlöaö^aL (povov sich für die hilfe 
mordbusse zahlen lassen; dagegen ist 1285 dUrjv q>ovBv6L 

9 
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Tolg Bfiolg TLVELv das verb trans. «auszahlen». — Ebenfalls 
nicht verbal ist Sept 833 ch agiööBT^ d^igA XQatl no^xiyLOv 
nltvlov xBQoiv (= nL7Cxov6ag %uQag) vgl. Soph. Ai 251, s. 51. 

Specialcategorien. 

glänzen. Prom 356 £| ofifiataiv TJörgaTCtB yogycmov öeXccg. 

blühen. Pers 616 r^g alsv iv qyvkkoiOi %aXkov6Yig ßlov 
ekaiag Tcagnog; passend wifd Arist. wo 570 al^iga ßLO^Q^fi- 
fiova verglichen. 

brennen. Sept. 429 ald^ov k'^fia, 494 dvä x^Q^S ß^Xog 
q)k8y(Dv; trans. sind e^ava^eco Prom 372 und Ixggcj Sept 690 ch 

giessen, Ch 443 xkovöa yöov trans. 

fr 40 Evodiav ro TiQCJtov ;t£o/tisi; gussopfer für glückliche 
reise. 

Ch 1055 xa| o^Aficcrov ötcc^ovölv al^a dvgKpikag, bei Homer 
ist öva^eiv mehrfach trans. «träufeln lassen», vielleicht hier auch. 

tönen, klagen. 

Prom 355 övqi^cjv q)6ßov, Sept 115 ch xivvQOvtai q>6ßov 
Xalivoi, 444 q)L^oi övqI^ovöl ßägßaQov tgonov; Prom 575 ch 
otoßsl dova^ vTtvoöorav vo^ov. 

Prom 34 noXkovg odvg^ovg aal yoovg dvotpekslg q)d'iy^SL, 

Pers 636 ch navrdkav ax'^J öcaßoäöaiy 947 ch Kkccy^c} 
yoov aQLdccTigvov, 

Sept 367 üXcc^ovöL xcidcsveg (poßov, Ag 48 ch (isyav 
Kka^ovzsg "Jgri; dagegen ist Ag 186 ch und 144 ch das 
verb. trans. 

Pers 1042 Ivge iikkog, Sept 777 X. (lekrj, Pers 1054 xdm- 
ßoa ro MvöLov sc. fiB?.og oder hjtißoa^a, fr 303 ov KBTcgayd 
Tcco ro yBvvalov fiakog, 

Ch 397 ch koiyov ßoä 'Egivvg verderben ruft die E. 
(Herm. koiyog), 

Ag 887 iiyiSb ;|faftatjreT6g ß6ct(ia ngogxdvyg k(ioL 

Eum 188 (iv^ovöLv olKnöfiov nokvv^ Sept 251 okokvyiiiyv 

IBgOV TtCCLaVLÖOV. 

Cho 382 ch B(pvfiv^0aL tcbvki^bvt okokvynov, Ag 573 
okokvyfiov SkccöKOv BV(priiiovvrBg, 
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Äg 957 ch Tov d' Hvev kvgag oficjg v^vco del &q^vov ^EQivvog. 

Sept 844 ch tov dvgxBladov ^' vfivov ^EQivvog la%hlv. 
616 aXdöi^ov Jtcciav sne^iaxxccöag, 927 enrjkaka^av ror öi,vv 
vofiov. Ag 1267 ti tovr' iipBv^ag el xi fti} q)QBVf^v övvyog^ 

Ag 1408 TOV vötcctov fisk^aöa d'ccvaötuov yoov, 

Sept 845 ch 'Aiöa bx^qov naiav smfiehtBLv, 

Ch 33 cc(x>q6vvktov dfißoaiia l'Aaxa. 

Eum 20 tovvovg ev evxalg q)QOLiiva^ofiai ^sovg = (pQoi- 
fiiov %BiDv (pQ., wie &Bovg %oqbvbiv, ebenso Eur IT 1162 ti 

(pQOl^lä^BL vBoxfiov; 

d^QOBiöd^aL ist trans. «rufen, verkünden», Ag 1124 ch 
(iLwgä naTta; dagegen noch verbal Ag 1100 ch d^goBlg vofiov 
avo^ov, Suppl 100 ch xoiavxa %ä%Ba ^iXBa, Suppl 78 ch 
(poßBQcc fiByä^' &x'^' 

Suppl 610 Bvxäg UyBiv, wie Ag 603 tltBvd^ {il^BvÖBig 
koyovg) L 

Ag 1304 tlg Tckrjy^v ccvtbI; ist srA. einfach aus v 1303 
wiederholt. 

Ag 1275 ovTOL dvgol^G) %(ifivov (p6ß(p fasst Hermann das 
verb mit dem schol. als «fürchten», das ist unwahrscheinlich ; 
aber jedenfalls ist der acc. nicht verbal. 

Sept 481 q)6ßog KonTC&t^Bxai weist auf ein (poßov xoft- 
nat,Biv ein schreckliches prahlen pr. vgl. koyov x. s. 100, 
Eum 208 X. yigag xalov. 

athmen. 

Eum 828 eh., 861 ch nvBG) fiBvog ccTcavxa xb tcoxov räche 
schnauben. 

Ch 32 Ttoxov nvBOvöa, 940 ch oki&Qiov nv. x. 

Ag 360 "^QT^ nvBovxov fiBi^ov rj dixaicjg, 1 195 aönovdov 
"Aqti äv. , 1268 (povov do/uot nvBovOiv al^axoöxccyrj, 1165 
nvBOV ^a^tv. 

Prom 359 l^iiviov (ploya und 720 B7tq)v0ä ^ivog trans. 
Ag 105 ch; hieher ist auch das adj. jcvQnvoog zu rechnen, 
z. b. Tv(p(og n. Sept 492, %, ßilog Prom 921 , jt. ^dlri 373. 
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blicken. 

Sept 53 keovrcDv dg ''Aqyi dadoQKotGnf^ 479 g)6ßov ßXenoVy 
535 %si^ Ä' OQoi ro dQccöiiiov, ^ 

Fers 81 ch Ttvaveov d' ofifiaöi. ksvööcDv (poviov 5s(^^a 

ÖQCCTlOVTOg. 

bewegung. Ag 265 vlg roö' I^Ixolt' Sv dyysXcav taxog; 
793 nrjdfjfi oQOvöag. 

Eum 79 aber lesen wir mit Herrn, ßißävr av a«l r^v 
nXavoöußfj x^ova (von Kühner hier aufgeführt). 

Suppl 900 ijxBLV yvvaLKcSv ccvtaveilJiov öroAov, 173 rovd' 
inoQvvxat özolov, Sept 695 fij} 'Ad'jg oöoug öv tdgd^ iq> eßäo- 
fiatg nvXaig, Ag 80 ch tgijtoöag odovg öxdxH. 
Euripides ist nicht sehr zahlreich vertreten, 

IT 159 ch cp rccgds x^^S fieXko xQaz^Qu xb xov ^%i- 
^BvcDv vögaivBiv ntjyag xb ovqbIg}v bh [i6öxg}v Baxxov r' ol- 
vr^gdg Aot^ag ^ovd^äv xb xovrjfia fiBhööäv, 

566 yvvatHog x^Q^'^ Hxccqlv dscdkBxo den weiberdankes- 
untergang untergehen. 

IT 288 7CVQ jcvBovöa nai q>6voVy Med 478 xavQOL tcvqtcvooi. 

IT 303 Kox^ovg (pvöäv^ Med 838 xaxccnvBvöai trans. 

Med 1140 0B Kai tcoölv öov vBixog BöTCBiö^^aL x6 iCQlVy 
426 ch BTCBi ttvxdxffl^^ ccv v^vov, 

IT 227 olxxQav ö' alat,6vx(ov avddv^ 221 iiihtovOa'HQav. 

bewegung. Hipp 829 ^riSr^i Ig^Jiöov KQatnvdv ogfii^- 
öaöcc vgl. Aesch Ag 793, IT 409 ch btiXbvöbv vaiov oxw^j 
599 6 vav0xoX&v xdg 6vfiq)0Qdg. Ueber IT 648 ch nod' BTtBfi" 
ßdöBL s. s. 50 Med 1067 alfiL xXrj^ovBöxdxrjv oäov. 
Aristophanes. 

we 1191, 1195 TtayxQaxLOv iiaxBöd'ctL, fri 898 7t. nalsiv. 
581 dixTiv VLKccv, wo 1211; ri 93 dixag t/., vgl. Soph. Ai 1248 
öiTcji V, — ri 347 bI dixlöiov Blnag, 

wo 432 yvfaiiag nkBiovag viTtr^öBL^ we 92 yv^fir^v v., 
ri 442 yQag>^v q>BvyBLV. 

we 489 ^V XB iiBit^ov f^v x l'Aarroi; ^gäyfia xtg xaxrjyoQy, 
931 einfach « anzeigen )>. 
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we 106 ti^äv t^v (laxQccv, fri 54 fiaiveraL Katvov rgonov, 

fri 816 ch ^vfixac^B r^v boqttjv. 

vö 922 &VO z^v Äaxatiyv ravriyg, 132 BOtiäv ycc^ovs, 
we 1218 Ivvnviov eOtcfAiiB^a^ Ach 1229 a(iv0tiv l^sAatf^a, 
278 ch tQvßhov eiQtjvtig QOfprjöSLg. 

ri 1150 ch tcvtj^ov nataiirjkcivy eccl 823 ro nQay^ oi5x 
iJQXBösv (s. Ai 439). 

wo 1280 Kaivov vbiv vöcjq (Herod. vöari if.), — Th 891 
^vfifil^ccL kBxog parodie aus Eur. Hei. — frö 927 ^fj tcqZb 
Tovg^ oäovrag , frg 467 rovg "Ißrjgag ovg x^Q^y^^Si PI 703 
ov kißavcordv ßdica, Lys 192 rofitov BvxB^oifiB&a ^ tofiiov 
ursprünglich adj., dann subst. (abstr); hier ist's nicht selbst 
verbaler acc, sondern sein attr.; komische bildung des Arist. 

wo 27 OVBlQOnokBV Xal Xa^BvdoV LJt7ti7t7]v, 

Specialcategorien. 

brennen. Th 1040 ch nokvddxQvtov "Ai8a yoov g?A£- 
yovCav, dagegen 680 ch ^aviaig qjkBycov^ wo 394 kafincov nvgi 

tönen, klagen, fri 797 ch (Stesich. frg 39) toluöb 
XaQLXGiv da(ii6(iaTa vfivBiv, we 281 i^vkrjöav b^oöov das aus- 
gangsbl. blasen, vgl. rückzug und zum rückzug blasen. 

Vgl. Xen. conv 9. 3 pass. rivXBlto 6 BaKXBiog Qvd^^ög. 

Ach 980 zov ^Aq^ioSiov aöftat, ganz trans. ist aÖBLv 
fri 1278, 87, 89, ^94. 

frö 382 ch bxbquv v^vcov idiav xBkaÖBlxB^ 684 ch x. mi" 
xkavrov drjdoviov vofiov. 

JPl 293 ßk7jxco(iBvoL TtQoßatlcJv ^BXfj^ vö 1095 o^v fiB- 
log ßoa. 

we 219 fitvvQliovTBg (iBkij, vi 9 Lva ^vvavktav Kkav0G)HBv 
Ovkv^nov voiiov. 

frö 828 ch KaTaXBntoloyi^öBL nvBVfiovcDV nokvv koyov. 

247 ch UvvÖQov xoQBlav alokav Bq>%Byi,diLB%a, vö 783 ch 
ftsAog B7tG)l6lvi,av, 

Th 995 ch a/itg?i 6oi KtvnBixai Ki%aiQavLog ij^co. 

Vgl. vö 681 Yi8vv (p^oyyov tpBQovöa, id 745, 750; oft 



1 
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ist Arist. einfacher als die tragiker, selbst in chorpartien, 
denen alle diese stellen angehören. 

Trans, sind ri 1015 odov ^v ^Anokkciv 'iaxsv, toqsvslv 
Th 986 ch, togelv fri 381, fiiknsiv Th 961, 973, 989, 6cc- 
xQva) t(D ßos Ach 1027. 

athmen, vö 1121 ^AXtpubv nvemv. 

frö 1016 f. nvBovrag öoqv xal X6y%ag xal 1^v'iioX6q>ovg 
tQV(paXsLccg %ai Ttrjki^zag xal xvfjfiidag xal ^vfiovg inraßoeiovg, 
parodie. 

blicken. Ausser den von Kühner 266 c aufgeführten 
beispielen vö 1671 cclTtiav jSAejrcoi/, Ach 566 dörQan:äg ßL, 
frö 593 ch ro öblvov, Plut 328 UQrj. Wie frei Arist. con- 
struirt, zeigt we 847 nfiav ßkeTCCj. 

bewegung. wo 145 oäoöovs aXXoito rovg avt^g nodag^ 
fusssprünge. frö 356 ogyia Movöäv bxoqbvöbv^ Th 101 Isgav 
XOQBvöaö^e ßoav (Agathon in den mund gelegt), frö 330 ch 
lyTtaraxQovcDv täv dxokaörov rt^dv ugdv xoQBiav^ we 1203, 
kanndda ^idgafiBg. Th 1066 ch cäg fiaxQov ltitibv^cc äL(äxBLg 
(parodie des Eur.). eccl 161 ovk dv ngoßalrjv xov Tcoda xov 
BXBQOv (s. 50); (Th 969 Ttofsl jiq.) ri 697 dnBTtvdaQiöa iiod^cDvay 
wo 540 ch xogöax blXkvöbv (fri 328 tv xovto Bk^vöai), 

vö 471 ov8 ^JYöanov nBTcdxrjxag, das Aesop-treten treten. 

Ach 1144 ch cog dvo^oiav Sqxbö^ov oöov. 
Thucydides. 

V 49. 1 Bvixa x6 nQcoxov nayxQaxiov, II 85. 4 nBQi f^g 
vavfiaxiccg ijv bvIktjöbv, VII 66. 2 xdg ^bv vBVLXtjTtaxB ^äiy 
vavfiaxictg, 'tY^v 8b vlxi^öbxb, 

öTtBvdBö&aL, prägnant «vertrag schliessen» ursprünglich 
ohne obj., dann mehrfach mit verbalem acc. III 24. 3 dvalQBCiv, 
109. 2, 114. 2 dvax(0QYi6iv (Eur Med 1140 vBixog (Ja., Herod. 
bIqi^vtjv 07C.), so dass es fast zu einem trans. begriff wird^). 



^) Vgl. den ähnlichen Übergang bei anivdsiv 1) bei Homer und spä- 
ter ist es oft absolut 2) mit verbalem acc. verbunden anovS ag an, oder 
Xoißäg an. (Soph. El 269; synonym Aesch. Suppl 950 &'veiv Xeißsiv ts 
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IV 85. 4 avBQQitpaiiBv xoöovds TiLvdvvov e. gefährl. wür- 
feln w., id. 95. 2, VI 13. 2. Zu ergänzen ist Ttivdvvov V 103. 1 
dvaggimsiv ig Jtäv to vTtaQxov. 

II 83. 5 Bta^avto xvTikov tc5v vbc5v III 78. 1. 
ni 39. 8 '^filv ccTtoxLVÖvvBvöeraL xa xb %QYiiiaxa xccl al 
ifvxcci, 11 43. 5 olg Ivavxia fiBxaßoki^ HivdvvBVBXca, 

VI 69. 3 öaXjtiyKxccl ^vvodov B7C(oxqvvov xoig oTcUtaig, 
II 65. 11 aXla xb jcokkä '^^aQxrjd^rj xal 6 Bg 2LKBkiav 

nk(wg. 

VII 56. 3 xov vavxLKov fiBya fiBQog nQoxo^avxBg. 

VIII 109. 2 oxc^g xccg öiaßokag xai nBQi . , , djtokoyij- 
6BXUI sehr bezeichnende doppelconstruction, vgl. III 62. 4 ra 
liBV lg xov (ifjdLö^ov xoöavta dnoXoyovfiB^a, wo ra fiBV . . . 
erst in zweiter Linie, etwas loser, zum verb tritt. I 39. 1 
dlxy ^v nQOTCttkovfiBvov , V 37.. 5 td BlQtj^Bva ytQoxaXBlö^ai, 
I 115. 2 vbcsxbqIöccl t^v nohxBcav, dagegen II 73. 3 tibqI 
xr^v ^vfifiaxlav; VII 51. 1 BmßovkBVBLV xov Bxnkovv, III 109. 3 
rijv ccvax(0Qf}6Lv, VIII 60. 1 ccn:60xa6Lv sind keine trans. con- 
structionen, trotz VI. 54. 3 In. avxov. 

V 47. 9 ofioöai xdg önovddg (Xen. öv^i^axiccv o/uv.) vgl. 
10 o^xov d/Ai/., II 66. 3 tlfBV(S%Bl0a vTto^Böig, 

Dem freiem acc. nähern sich IV 32. 1 ka^ovxBg tiyv 
ävccßaöLV und V 91. 1 ovx d&v^ovfiBv x^v xbXbvxtjv. 

bewegung. I 3. 5 xavtrjv xfjv öxQaxBiccv ^vvB^rjk^ov 
(Stahl und Classen I 269), 15. 2 BxÖi^fiovg öxQaxBtag l^yBöav 
(Soph Tr 159}, VI 30. 2 oöor nkovv lexklKowo. 
Xenophon. 

Hell II 3. 1 x6 öxddiov amxa, conv 1. 2, 8. 37 bv, xo 
ngätov TCuyHQccxLOv. 

An VI 5. 23 oöag ^ccxccg vBviKi^KaxB, Hell I 1. 27 vav- 



OTzovddg), 3) mit dem attr. des einstigen verbalen acc. ohop an., 4) von 
da bis zum völlig trans. gebrauch „ausgiessen" ist nur noch ein kleiner 
schritt. 
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(laxlccg^ Cyr VII 5. 53 v, f^v (isyalriv ^ci%rjfv^ dag. An 11 1. 4 
l^äxg V. Hell II 1. 6 riji/ sv Noritp vavfi. v.; Ages 6. 3 rgo- 
Tcaia ötQaravBö^ai. 

An IV 8. 27 i^ycjvi^ovto ördöiov^ ndhpf xal nvygi^v xal 
nayxQatLOv. 

Hi 9. 9 oi5ä' avrrj Sv »J öxeiff'S ctQyoiro. 

Cyr V 2. 10 ovte övv^^xag Sv il;evdol(ii^v , vgl. H 352 
s. 125, Thuc II 66. 3 tlfsvö^elöa vycod^sötg. 

Conv 2. 8 oöov 'eöu qItcxhv vtog^ An VI 1. 7 ot cä^- 
lovvxo tijv xaQTCalav, 1. 6 aöcjv tov Eix&hiav, 

de re eq 4. 2 licuSav e^afiagtri^y ra voörjfiata^ activ 
einen krankheitsfehler fehlen,- conv 9. 3 rjvkBixo 6 Baxxslog 
Qvd^fiog. 

Hell VII 5. 12 ot 7CVQ nvhovthg höhnisch. 

bewegung. An IV 8. 27 86Xi%ov %hlv. Cyneg 5. 7 xa 
[liv Evvala [l'xvf]) TCOQBvsxai Bq>Löxafievog, xa äa ägoficcla xccxv. 

Cyr VIII 6. 20 ägficc xavxrjv xtjv öxQaxaiav (fast trans.). 

An III 1. 6 x^v oöov bX^bIv, 8 oq^&v x^v 686v. 

B. Der freiere accusativ 
drückt 

1« bei bewegnngsverben 

a. die erstreckung über den räum aus. 

Homer. 

La ß. §§ 1—4, dazu noch tj 319 ol d' bIooöl yaAjJvjyv, 
H 6 Tcovxov BkavvovxBg. Trotz La R. § 89. 2 verbinden wir 
o 294 ofpga xax^^xa vrjvg avvöBiB d'BOVöa &akcc6örjg aX^VQov 
vdcjQ den acc. mit ^aovöa und fassen Svvöblb absolut, das bei 
Homer nie mit einem localen acc. verbunden ist (d 356 ist 
xoööov — oööov ganz adv.); etwas anderes ist natürlich y 496 
i^vov odov (vollenden). 

Aeschylus. 

Pers 609 kbIbv^ov xi^vöb Böxaika, 
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Prom 396 Xbvqov olfiov aid^sQog il^algeL, 837 svrevdBv 
olöTQjjöaöa r^v TtaQaxriav xekev&ov j5|ag ngog . . 962 tcbXbv- 
9'ov r^v UBQ ^k&Bg ByxovBi Ttahv. 

£r 209 Bv&Biav bqub trjvÖB sc. oäoV, das sonst nur in 
der prosa fehlt. 

Prom 708 ötblxb dvr^gorovg yvag vgl. Sept 922 tfr. bvbqx^ 
nokiv, 

Pers 302 ^akaOöÖTtkrixrov AXavxog v^öov TtokBi «um- 
herum», der acc. drückt aber wiederum dieses logische ver- 
hältniss nicht aus. 
Euripides. 

IT 116 OVT(0 (laKQOV iJk&OflBV TCOQOV^ 341 TCOVXOV l]k&BV 

a^Bvov^ dagegen 887 öl odovs öxblxc^v. 

367 avkBlTai näv (ibIü&qov. auch ein nicht trans. verb 
kann mit seinem acc. in die passive construction treten, es 
liegt also ein act avkBiv fi. in — herum zu gründe. 
Aristophanes. 

ri 72 nolav oöov va rQBnzBov; vö 4 trjv 6. 7CQO(poQBi0' 
^ai\ 12 rijv 6. ravtrjv i&i; fri 1093 lyto d' 6. '^yBfiovBvov^ 
frö 135 ovK ccv ßadiöat^L t^v 6. ravtrjv; ri 253 tag odovg 
Sg Ev. Sq)BvyB, PI 506 6. ijv Idv, 

Th 1223 oQ^^v äicoxB^ vö 1 oQ^rjv Uvav mit ausge- 
lassenem 686v. 

vö 952 vL(poß6la TtBÖia jtolvnogd t ijXvd^ov, Th 1067 ch 
döTBQOBiäBtt vcjxa öi(pQBvov0a^ parodie des Eur., Ach 235 dvci" 
XBLV yijv 7Cq6 y^g. 

Oefters finden sich prsep. bei oöor. 
Thucydides. 

III 24. 1. 2, V 58. 3, 4 BX(XfQovv r^v lg Siqßag ipigov- 
öav oäov. 

III 24. 1 xQanBiS^ai tfjv lg tovg TtokBfilovg V 58. 4, 10. 10. 

VI 30. 1 (og tbv 'loviov öiaßakovöLV, 44. 1 a ror '/. 
xoknov ^vvöUßakkB^ 34. 4 nBQaiCJ^ijvat xov 'l6viov\ II 67. 3 
rov ^ EkXtjöTtovTov ^bquccjöbiv (Classen). 
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Xenophon braucht odov sehr häufig. 

An I 2. 20 anoni^nH rrjv xa%i6trfv 6, Hell VII 4. 17 
^axQotatrjv 6. Ik^ovreg, Cyr IV 1, 20 (laxQav 6. £., An IV 
7. 27 TtoQeveö^ac 6., VI 6. 38, Cyr V 2. 22. Hipp 2. 1, 
Hell IV 2. 8, Vn 4. 28 id. 

An V 3. 6 anysi tfjv — 6.. Hell IV 6. 14 id. Cyr lU 

2. 28 f^v 6. ^yelö&aL; An V 4. 10, Cyr IV 2. 14; Cyr HI 

3. 23 ov ytoXktjv 6 eötgaTOTtsösvotno; I 6. 43 Sysiv rj nka-^ 
TBiccs oöovg ^ oQBLväg fj TtBÖLVccg; Hell V 4. 51 l'deov v^v — 6. 
Häufig fehlt odov. An VI 5. 10 nQOfjyBiö^B tt^v TtQog . . 
Hell VII 1. 29 dnrjBL r^v kni . . Cyr II 4. 18 jtQOBk&Biv rfjv 
TCQog . ., 22 X^L tfjv oQBivjfv; VII 4. 16 tcqo'Ccjv t^v Int . . 
Hell V 4. 16 u. 54 dnriyayB n}v InX . .VII 5. 21 ti}v öwto- 
fLcorccTfjv ov7t riyB\ VI 4. 3 %OQBv%Big dQBcvrjv xal ccTrQogdoxrjtov 
vn 2. 13. 

Oft steht tfjv ra%l6xYiv ganz adv,, z. b. Hell I 7. 29 
nlBlv VI 5. 8, 18. 21 etc. 

An II 5. 18 ov toöavta TCBÖia 8ianoQBVBp%B — xo6, oQtj 
— ovta noQBvtBcc; IV 4. 1 tcbölov anav Tcai yi]k6(povg xoq, 
Cyr II 4. 27 rä övgßata tcoq. Hell V 1. 13 'bkIbov r^v ^a- 
kartav; IV 2. 13 B^fjBöav rrjv duipiakov; Cyneg 4. 6 ra OQfj 
d^Biv 5. 17 id.; re equ 8. 1 tqbxblv xal TtQav^ xai og&La Tcal 
nkayta berührt sich mit dem verbalen acc, 8. 6 id. ; Hipp 8. 3 
tä TiaxdvtYi xa%v Ikavvovxai vgl. 8. 6. 

6. das ziel der handlung. 

Homer (La ß. §§ 50--63). 
Aus Hesiod ist nachzutragen scut 257 otv^ S 6(iad6v xal /xc5- 
kov B^vvBov avxLg lovöat, opp 395 /w^ nxciööf^g ccXkoxQiovgoXxovg, 

Aeschylus. 
sehr häufig, die folgenden beispiele sind nicht vollständig. 
Prom 184 ch xBQfia xiköavxa^ Suppl 15 k. ^'j^gyovg yalav, 
Eum 10, Ag 673 mit btcl (Soph. Tr 804 ngog). 

Prom 284 xBQiia t^kbiv, 736 i^nBiqov 'A^taSa, 807, Pers 717. 
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Suppl 542 ch Ixvslrai ölov ccköog. Drei mal ein persön- 
licher acc; 140 ch tov Zrjva i^o^Bö^a, Pers 215 ^eovg 
nQogtQoncclg Ikv.^ Prom 709 I^Kv^ag aq)i^eL vo^aöag, 

Pers 737 fLokslv yscpvQav, 811 yrjv'EUada, Suppl 738 
dXifiBvov x^ova. — Sept 681 elöc d6(iovg, 

Pers 445 otav v^öov STiöcololccto , 738 aber Tcgog i^jteiQov, 
305 olÖB KVQtööov l6%vQav %doW. 

Ag 205 ch B7Cb\ 8' dväyxag Sdv Aejraövov, vgl. A 63. 

Ag 271 ff vTCBQtBkfjg löxvg ka^ndSog z6 xQvöocpByyBg 
öikag TcaQrjyyccQBvöB MaTiiötov öxoTtdg (accusativ des ziels) 
(Schneidewin). 

Auch E u r i p i d e s liebt diesen acc. 

Hipp 233 oQog ßaöcc, 841 id., 1371 odvva ^b ßaivBL. 

IT 402 ch ß. äfiixtov yalav, 1137 kcc^ngov LTtnoÖQo^ov ß, 

Aeschylus braucht bei ßaivBtv nie den blossen acc, Eu- 
ripides sogar einen persönlichen. 

Med 1143 öTByag yvvaixcjv Bö^ofirjv^ 1384 yaiav bI^l 
r^v ^E.; Hipp 36 rrjvÖB vavötokBl ;i;0^üi'a, Med 682 id. 

Hippchl55?ÄA£v<5f AtfiEi/« tov Bv^Bivorarov., IT 480 t7Jvöb 
X&ova; Med 7 nvQyovg yrjg 'Icskxiag, bX^blv oft z. b. IT 26, 
85, 1112, Hipp 24, 29 ~ d(pi7tB0^ai IT 521, Med 757. 680 
- liokelv IT 1421, 1449, Med 681, 771, 920, IT 534 ovjtG> 
vBvoötfjK olxov. Neben einander steht Hipp 974 xat /ijjt' 
^A^tivag iLokyg firjr Big OQOvg yrjg. 

Ein persönlicher acc. findet sich bloss ein mal bei ßaivcj. 
Aristophanes. 

frg 198 xaxBkdBlv vbxqc^v xBv&niBva (doch prsep.) wo 30 
r£ x^sog l'/3a [ib aus Eur. Sonst steht der blosse acc, wie 
auch bei Thucydides und Xenophon nur bei zusammen- 
gesetzten verben, z. b. Thuc VI 44. 2 nccQBxofii^ovxo 'Ixakiav, 
47. 2 TCaQankBvöavxBg tag Skkag nokBtg. I 24. 1 Ignkiovxi 
tov 'loviov xoknov nur hier vgl. Classen z. st. , nQogoixovCiv 
avf^v TaQdvnoi, sonst nie mit einem acc. — Xen Cyr V 
4. 15 xata^Bi xi^v JtQog Baßvkavcc ;^ci}^at/. 
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A n b a n g. 

Verba des sitzens. 
Homer bietet nichts besonderes. 
Aeschylus. 

Prom 389 zä vsov d^aTcovvti nccyxQatslg eögag (letzteres 
fassen wir mit Lobeck s. 517 concret). Ag 948 ch ^ccgOog 
i^SL ipQBvog ifikov d'Qovov; Eum 3 ^ to (ii]TQ6g rod^ s^eto 
^avTBLOV] Ag 170 cb öaLnovayv ßlmcc öikfia öBfivov iJfiivoK 
Ist das verb aber mit einer praep. zusammengesetzt, so 
hat natürlich der acc. nichts besonderes mehr an sich, z. b. 
Ag 801 log KaQÖlav jiQogijfiBvog. Suppl. 175 nayov tcqoöl^blv 
rbvÖB, Ag 642 Tvxyj vavv Ifpi^Bto, Ch 788 ch dl — iivxov Ivi^atB» 
Dagegen Ag 1150 öci^aöiv TCQogi^^Bvai, 

E u r i p i d e s. IT 276 %^cc60blv (pagayya; dag. Hipp 81 
vaov ByKa&BLöaTo (Arist. aber frö 1523 alg zov %^a7Cov lyKo- 

^BÖBLtai), 

Sehr wenig zu bemerken haben wir zu 

2. der acc. bezeichnet zeit, mass und gewicht. 

Homer. Temporaler acc. La E. § 5—9. 

W 529 iBiTtBr' ayauXrjog MavBliov öovQog BQOtjv, 

Arist. Ach 23 dlk' afaglav ijxovtBg^ entspricht ganz 
Sophocles. 

Thuc. II 44. 4 rov nkBiova ßlov^ ov bvtvxbIxb, ein schönes 
beispiel eines einst verbalen, jetzt freiem acc. VIII 73. 1 vn 
{jcmov rov %q6vov ov nBQ ^vviötavro oi tBTQaxoöLoi; adv. wie 
T« xBkBVTala VIII 85. 3, I 24. 5 rä nQOTBQu etc. sind häufig, 
meist mit artikel. 

Xen. Oec 17. 1 trjv Sqccv ötibIqblv, 

3. acc. des erklärenden objeets. 

Homer. La E. § 12. 5. 6 acc. bei ioLxcc^ B'ido^ai; § 13, 1. 2 

verba mit comparativbegriff,- § 15. 2 beschaffenheitsverba,- 

§ 16 verba des affects. ^ 23 aB&kovg tovg Oalri^Bg BTCBigri" 

cavxo '0dv6^og{\on Zeuodot zwar athetirt) rechnet La B. zu 
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§ 16. 12, wir fassen den acc. verbal, wie auch H 351 oqmcc 
nidtu il^evöttiiBvoL^ s. 124 f. 

Zu Soph. Ai 9 xccga öragov IdQwn stellen sich Eur. IT 308 
öta^cav d(pQ(p yevsLOv, Suppl 586 örofia cc(pQä ^arccöra^ovta. 

Adverbial gebrauchte verbalaccusative wie xcxqiv, zqotcov. 

Homor La K. § 17, stets adverb. 

Aesch. Pers 1015 örsva^^ b^l'^v x^Q^'^» 

Cho 271 xQonov xov avtov ccvranoHtelvai^ Sept 446 b6xV~ 
{idxiöxai döTclg ov ö^lhqov tQOJtov noch recht deutlich. 

Eur. IT 566 yvvuLTidg x^Q^'^ äxccQt'V ancaXexo verbal. 

Arist. Ach 1232 en6^B%a xfjv öfjv x^Q^'^^ ^^^ P^^^- poss. 
steht häufig, we 62 el Kkmv ska^iljs x^g xvx^g x^Q^'^- 

fri 54 ^aivexac kulvov XQonov, frö 450 ch nal^ovxeg xov 
'^(lexEQov xQonov, beide noch deutlich. 

we 338 xov d' Sq)B^Lv; dag. 339 xlva jtQ6q)a6Lv ^x^^i 

n. Nothwendiger accusativ. 

Homer. Wir verweisen auf La R. IV* Abschnitt und 
fügen nur weniges hinzu. 

6?xo, vTCELKca mit acc. der beziehung resp. des er- 
klärenden obj. X 459, A 515 ro 6V [levog; dass aber La R. 
§ 12. 7 ^ 294 el öol nav Ugyov vnoEL^o^ai und ^ 337 et- 
^ai OL rivLa x^Q^^v hievon trennt, ist nicht zu billigen. iV 228 
vnoH^sv x^^9^S «f*«S ist die prsep. zu beachten, eine con- 
struction nach q)BV'ytiv liegt hier wohl sicher vor. J 62 xav^" 
vnosl^ofiBv aXXrjXoLöLv ist der acc. deutlich verbal. 

Die grundbedeutung von ;^9{^t0fiso ist «nützlich sein», 
erst später entwickelte sich die von La R. 92. 3 angesetzte 
«abhalten». Verbal ist der acc. J 241 ov xi övvrjöBi ;u9ai<5fA£rv, 
589, 193; dreimal oXb^qov xq- ursprünglich ein beziehungs- 
accusativ. 

I 82 0V7C omda q)QovBovxBg ovo"" Ubi]xvv denkend an 
Strafaufsicht (obj.) aber «mitleid denkend» verbal. Fäsi spricht 
mit recht von einem zeugma. 
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h Merc 437 tavra (iBfLrjlag {nnr hier) vielleicht verbaL 
Die verba dicendi, nach La E. §§ 94 — 97 stets trans., 
sind es nur 1. bei persönlichem object in der bedeutung 
«anreden» etc. 

§ 95. 8 ccvijQ ov (prj^L E 184 § 97. 1 ngogavöav 

9 avxLov avdäv 2 TcgogeiXBiv 

10 elnelv 3 Ttgog^pruit 

96. 11 [ccTt-) d^slßeö^ai fivd^a 4 nQogfpovslv 

98. avtfG}, v^da, vfivBcs. 
2. bei sachlichen} object in der bedeutung «verkünden» etc. 
§ 94. 1 Ibyco, ^araXiyci) 95. 7 dyoQSvcj ;c 318 

3 fiv^BOfiaL 9 ro fiav q)ciö&ttL X 443. 

4 BVBJtG) 96. 10 BiTtBLV. 

Hes scut. 61 ;|rO"6va ö' l^xvnov (oy,BBg innoi, 
Aeschylus. 

Auch hier beschränken wir uns auf einzelnes. 

Verbadeskiagens. aid^Biv Pers922ch,aAyfri; CholOll, 

yoäöftaL Ch 622 ch, ^QtjVBlv Prom 43. 615. 

üXalBLv Sept 80? ch, 1044 ch, Ch 673; xcjxvblv Ag 1272; 

dTcoKlaiBLv ocdnodvQBö^aL Prom 637 , oövq. Prom 642, 
271, Pers 581 ch; ot>(ö££ti/ Ch 8; ototviBiv Ch 324. 

TtBv^BLv Suppl 60 ch, Pers 536 ch, 580 ch, intr. 545. 

öTBVBiv Prom 399 ch, 407, 435, Pers 731, vgl. Pers 62, 
ötBvdxBiv Prom 99. 

Verba des fürchtens. xaQßBlv, i5^o;rr^i5(5£n; Prom 964, 
Eum 705, Sept 35; tqbIv Eum 418, Sept 378, Suppl 699, 
Ag 527; xQoiiBiv Pr 541, Pers Q^^ Sept 701 ch nBcpQLxa zdv 
%b6v vgl. Pr 539 ch. 

Suppl 550 ch ndlkovt oil^iv dt]&rj. 

no^Biv Pers 508. Prom 786 tovto verbal, 641 n&v o 
^QogxQfitBTB, Suppl 554 cli xBQag l&d^ßovv. 

Suppl 357 KQatvvBtg ßcj^ov , Eum 165 Kgarovinsg ro 
Ttäv ^Qo^ßov, Suppl 242 ro ngog övvovrog rjUov xQarä, 731 
ov TCQaxBl öxa^vv, Cli 70 TaKQOv q)QBV<ov ötvyog x^., 852 XQa- 
rBLtco ö' BTCog ro &bIov ^qobIv Ag 104 ch, qxavBlv Ch 280. 
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Eum 682 noXiv vEomohv rjJvS' vifmvQyov dvtsTtvQycDöav 
nach 0. Müller (108) ist der acc. Dicht trans.-obj., sondern 
das verb nach avtid^cj rtva constrnirt «sie thürmten der n. 
Stadt eine bürg entgegen». Wir können dem nicht beistimmen; 
es ist anch der pleonasmus für uns nicht «unerträglich». 

Ag 972 ch Snaicsv a(pavxov sQfia (ohne TtQog), so auch 
Soph. El 744 ötrßijv axgav Jtaiöag, 

Pers 825 VTteg^pQOvsiv ^ Ch 697 tvyxavG) tä ngogfpoQa, 

700 KVQBVV tä 7CQ. 

Dagegen Pr 344 ovdsv cocpekmf efioi, Pers 844. 
Euripides. 

(pQiööSLv Hipp 417 — dvrelv Hipp 167, ^eXadslv IT 
1093 ch, toöovTov öov Tvy%dvHv Med 259 ; 64 fieriyvov xal 
xd ngoöd^ slgri^sva, 470 oöip/ {rvxrjv) txvevöac. 

Des Euripides Sprachgebrauch weicht nur wenig vom ge- 
wöhnlichen ab. 
Aristophanes 

dQBöKBLv we 776, Ach 189, ri 359. 

xQBfuiv ri 265, Ach 494. xBtQB^alvG) wo 294; 1133 q)Qi6öG), 
dXyBvv Lys 512, Bmd^v[iBlv PI 492, no&Biv Ach 33, Lys 605, 
763, Plut642; iiB(ivr]ö9B xovxo Ach 516, ^vrjöixaxBlv wo 999, 
Lys 875 ovöbv ÖBOfiBvog. 

Lys 44 xakXami^Bö&aL, ri 355 f Kaöakßd^Biv, XaQvyyi^Biv 
vgl. we 627,- kakBvv nqäyiia (von) Th 577, xqu^biv ZBßlvov 
(nach) frö 426, ri 822 ByxQV(pLdiBLv wohl nach kav^dvco. 

^BXB%(0 XL PI 1144. 

eccl 34 ^tQvyaväöa xfjv ^vQav, 977 dQaxxBiv, 

nBQioQttv Ach 55, vjcBQfpqovBiv wo 226, aber 1400 gen. 
SaTtQvav xa ßoB Ach 1027, vö 541 vgl. s. 134. djtodidQdöKBiv 
fri 234, ccnoöx(ßB(pBö^aL 684. 

Bei ofivv[iL ist der blosse acc. ungemein häufig, wo 1241 
sogar ZBvg 6^vv(iBvog xolg bIöoölv. 

Hingegen ist vö 385 ovd' akko öol JCQ&yfi BvrjvxLciiiB^a 
der acc. nicht trans. obj., sondern acc. der beziehung wie 
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Thuc. II 40 tä eg aQBtfjv i^vavruiiis^a rois ücokkolg^ vgl. 
Aesch. Prom 786. 
Thucydides. 

dgeöKSiv tlvcc I 128. 7, oft dgiöTCBö^al zlvl I 129. 3» 

II 68. 3 VIII 84. 3, ßiatofial xiva bezw. III 55. 1 , I 38. 5, 
VIII 53. 2, rt erzwingen IV 10, 5, 9. 3, VII 70. 7. ImlyBü^ai 

III 2. 3, IV 5. 2 tov nkovv. 

I 109. 2 Tovg TtoksiiLovg exQdrrjös, II 13. 2 rä nokXa 
KQarelö^aL, II 46. 2 ccJtokoq)VQa(ievoL ov nQogrjitsi^ 44. 1 olo- 
q>vQOfiaL tovg toxeag das einfache verb so zu construiren ist 
poetisch, pass., VI 76 rolg avtov Ttanolg oXofpvg^sig. 

axTC^xTBö^aL III 82. 5, VI 11. 3, 33. 4; xaranL III 58. 1; 
sobald das pass. noch gefühlt wird, steht der dat. I 81. 6. 

dnoKvsiv III 30. 4, VIII 12. 1, d^v^slv V 91. 1. 

I 20. 3 nokktt xal aXXa ovx o^^cog oiovrai, sonst nie 
mit einem acc; öTtevSeö^aL trans. festsetzen II 73. 1 ^[iBgag, 
V 60. 1 TBööctgag fiijvag, VI 7. 2, 63. 2. 

vq)iöra6&aL IV 59. 2 xtvdvvovg, I 144. 4 Mrjdovg^ 

III 57. 3, IV 28. 4, 127. 2, II 88. 2 firjÖeva oxlov vTtoxcogslv 
Classen: bei den Attikern sonst nicht nachgewiesen. III 34. 2 
vnB^el^ovteg xovxovg Classen: sonst nie mit einem acc. 

IV 28 ii,avB%GigBi xd elgrj^iva, VIII 102. 1 sxnXsvOaL xdg ro5v 
nokB(iic3v vttvg, 

II 76. 2 rovro B7tB6%ov (VIII 31. 1 xovxov)^ V 46. 1 xd 
Ttgog 'j4gyBiOvg, 63. 3 xrjv xaxaOxatpi^v, 

xaxafpgovBiv VI 34. 8, VIII 82. 1, vnBg(pgovBlv VI 68. 2, 
III 39. 5 vgl. Arist. 

7tBgL(pg. I 25. 4 Classen nur hier bei den Attikern in 
gleichem sinne,- VI 18. 4 vnBgogccv. 

VIII 8. 1 xoivovö^aty 75. 3 ^vyxoLvovö^ac, I 73. 2 (ibxb- 
XBiv, VI 40. 1, II 71. 2 ^vvdgaö^aty 1 120. 5 iiBxakaiißdifSiv. 

ngo&v^iBiö&ULY n . 1, 39. 2, VI 39. 2, VIII 1. 1, 6. 1, 90. 2. 
Xenophon. 

Cyr I 4. 7 q)vkdxxB(S&ttt. Hell II 3. 23 kvfialvBö^ai. 26. 
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(Kühner 252 anm. 1), über ^i^fpsö^ai vgl. K. 362. 19 und 
anm. 22, evox^civ Mem III 8. 2. 

XQBlv An I 9. 6, ^aQQBLV III 2. 20, Cyr V 5. 42, nsv- 
%Hv Hell n 2. 3, xkaisLV Cyr V 2. 32, q)Lkoq)Qov£iv An IV 
5. 34, aber Cyr III 1. 8 allo ovdev Bq)Lko(pQovr]6aro «vro5 
mit verbalem acc. (K. 365 anm. 24) no&slv Cyr I 3. 4, 
Oec 8. 10, Hell V 3. 20, Mem IV 3. 20, II 6. 28; Cyr VII 
1. 19 tavra öv(inQ0^v(irj6e6&aL, 

Hell II 4. 3 vicpofisvoi, das pass. vsrai mehrfach bei 
Her. II 13, IV 50, vgl. Arist. Ach 138 sl iirj xarivtts %v6vi 
xiiv &QaKi]v die prsep.,- vnBQogäv Mem I 3. 4, 4. 10, Mem I 
3. 7 dnoöxofLBvov to ccTtzBö^aL (K. 607). 

(Ages 11. 11 ist ta ^iByalofpQOvi b%qyixo zu lesen, vgl. 
K. 379 anm.) v%o8vB6%ai Cyr I 5. 12, ciq)löta6d^aL Cyneg 3. 3, 
dnoxcoQBLv 5. 18 (Cyr III 3. 65 ist mit Dind. Bvixhvav xai 
rovrotg, nicht tovtovs zu lesen). 

Oec 4. 3 ßavavöLTtäs ti%vaQ BQyd^B6%aL 1. 17, öianovBi- 
ö^ai 7. 32. novBiv An VII 6. 41, BxnovBlö^ai Cyr I 2. 16 
und oft, Hell VII 5. 19 novov dnoad^vBiv, Kotvovö^ai vect 4. 
30, 32, BmfLBMö^ai Oec 7. 34. 

2. Capitel; der doppelte aeensativ. 

I. die beiden accusative sind coordinirt, ein 
nothwendiger und ein freivs^illiger acc. 

A. ein nothwendiger und ein verbaler acc. 

1. der accasativ ist gleichen oder sinnverwandten Stammes wie 
das verbnm, der acc. hat stets ein attribnt. 

Ho m er. 

A 545 vinrjv tj}v ^lv lya viTcrjöa, 

%' 550 bIjv ovoiJL öxxi 0b xbI^i xakBov, Ueber BniiilrjöLv 
xakBLV xiva, das hieher gehörte vgl. La ß. § 17. 4, z. b. I 562 
^Ahivovriv TiakBBöxov BTiixki^öLv; wogegen das auch adv. ge 

10 
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wordene sndwiiov attribut des ausgeüallenen verbalacc. ge- 
wesen ist, z. b 1^ 54 ^Aqtixyi ö' ovofi iörlv inmwfiov. 
N 623 X6ßi]g fjv i(iB kcoßi^öaö&e. 

Hes opp 763 qp^ftJj rjv tiva (prjiiliovöi. Diese beispiele 
gehören genau genommen zum attributlosen acc, der durch 
Vermittlung eines pron. rel. mit dem verb sich verbindet; 
allein wir sahen schon, dass Homer den individuellen artikel 
noch nicht kennt und durch das pron. rel. die tautologie über- 
haupt ganz geschwächt wird. 

245 tov (plksL Zevg 7tavtoli]v (pikotfjta. 

h Merc 274 natgog xBfpak^v [isyav oqkov onovfiai^ Hes 
Th 793 osxBV t'^v inloQHOv anokeltlfag ejtofioööy a^avatcjv^ 
wo t^v zu beiden verben gehört, h Merc 261 riva xovzov 
ccnrjVEa fiv&ov hiTcag^ vgl. s. 155. 

Mehrfach steht ein dat. II 79 ^axy viTtävteg 'Axaiovg, 
X 34 xovg BvioXyöL hööjjöl zb Bkhödfirjv, h Merc 574 Maia- 
dog vlov Eq)Ui]6B navxoly q>iX6xriri, 
Aeschylus. 

Ag 1303 nmXriyiiai xaiQiav TcXrjyijv^ 1450 daifiova alvelg 
xaTtöv alvov. 

Ch 572 ^Egivvg axQarov al^a nUtai xqixyiv noöiv, 

Suppl 846 vßQL^ovxd ö' Soiöxov vßguv^ 1030 q)Qeva 
zJiav itad^^OQäv o^iv aßvööov (viell. appos. zum verb), Prom 
902 ch fitjÖB &BCJV ^QC3g a(pvKxov o(i^a (= ottv) ngogÖQccxoL 
^B (Wecklein). 

Eum 506 xavxd rtg Sv olxxov oiKxiömxo. 

Ag 1150 v^vovöL d' vfivov jtgdxaQxov axtjv^ sie singen 
(v^vov v^v,) von der etc. oder «sie besingen» trans. Tra- 
winski glaubt, der zweite acc. könnte auch apposition zum 
ersten vfivov sein,- das ist hier nicht nöthig, wohl aber 
Suppl. 777 ch Xv^B d' 6(i(pav ovQavia ^lbXi] ^boIöi, htavd, da 
oficpav und iiUi] verbale acc. sind. 

Suppl 181 alöola l'jriy ^vovg d^BißBö&B, 
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Earipides. 

IT 364 vv(i(psvo(iaL vvfKpsvfiav^ alöxQa ngog ös^ev. 

Hipp 1237 öeöiiov dvgs^i^vvötov sIxstul ös^sig. 

IT 500 to (ABv diKaiov (ovo[ia) dvgtvxBlg xalol^e^^ av. 

Med 663 tcqooI^iov xakhov nQogqxxyveiv (plXovg. 
Aristophanes. 

PI 1044 t^g vßQSfog ^g (attrahirt) vßQi^o^ai, 

fri 644 nXi]yäg Sg ervTCtovro. 

Lys 469 Xovtqov olov '^(läg Skovöav. 

vö 211 ch viivoL ovg ^gtivalg xov kfiov xal öov "Itvv, 
769 ch tOLccvde CvfifiLy^ ßofjv taxxov ^AnoXXG), 

frö 636 xvnxBi tag Xöag nXijydg, wo 972 tvTcro^evog 
xoXXccg. 

Ach 112 Iva [irj ob ßdilf& ßafifia SagÖLaviKov ^ fri 1170 
ßBßaxtai, ßd(iiia Kviixi]vi7c6v, vgl. 1174. 

Lys 187 rlv oqkov oQKcoöaig ^fccrg; 

wo 28 noöovg ÖQOfiovg ika [0lkcjv) ta nokBfiiörrjQia sc. 
aQ^iatUy Kock ergänzt zwar dyciyviöfiata, diese coDstruction 
wäre all er unbelegt. 

wo 29 B(iB (iBV 0v nokkovg Ikavvetg ögofiovg. 

vö 814 ^nccQti^v ovo(ia xakä^iBv avrr^v, frg 329 töö' 
ovo^d (lOL TtatBiTtB xL ÖB XQ'^Cd'ai Tcakaiv, 

fri 520 xl ngogBincn ö' lnog\ 522 aber oxta (grutaxi) ngog- 
Bind ÖB. 
Thucydides. 

VIII 75. 2 ägx&öav xovg öxgaxLCJxag xovg (layiöxovg 
oQüovg. 

V 9. 3 ra xkifi^axa a xov nokifiiov dnaxrjöag, 

II 37. 1 ovoiia di^^oxQaxla XBxXi^xaL, IV 64. 3 ov. ?v 
TtBTckrjiiBvovg £LXBh(6xag, VI 4. 6 ov. x6 Ttgmov Zayxkrj ^v 
xhj^Biöa. I 122. 4 xaxaq)Q6vrjöi,g ^ x6 ivavxlov ovo^a d(pgo- 
Cvvri fiBXiüvo^aöxai. 

Xenophon. 

Cyr VIII 3. 37 b(ib ti)v xäv nalöcav naiÖBiav InaldavBv, 
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Oec 7. 3 el nakovöi fis tovxo x6 ovo(ia^ 11. 3 xal ro 
dvorjtotatov ey)tki](icc navrjg xaAovficrt. 

2* Statt des verbalen acc. tritt sein attribnt ein. 

a. als pron. oder adj. im neutrum sing, oder plur. 
Homer. 

aa. pronomina. 

La ß. hat die hieher gehörenden beispiele so wenig als 
die der vorhergehenden categorie abgesondert. 

>^ 249 /Lt£ HOL allo rerj enlvvöösv fqpetft^. 

ilf 24 0B ÖS xovxo ys yrjgag ovijösl La R. § 90. 1, alle neu- 
tralen objecte sind verbal. 

r 399 xl [18 xavxa hXaieai 7]7Cbqojc£vblv; h llerc 577 
ro ö' fixQLxov i^TtsQOTtsvtL qyuka d'vrjxcjv dv^Q(07tG)v ^ k 363 
x6 ^hv ov XL ö' BLöxoiiBv '^TtBQOTC^d x' UfLBv, WO wir x6 nicht 
mit La ß. (s. 74 oben) erklären können. 

Hes Th 532 xavx' üqu xiiia möv, h Merc 163 xl fie 
xavxa dsdiöKBai; E 827 ^rjxs ^'^Qtja x6 yt dBidi^L (ii^xB xtv* 
äXXov d&avdtcov , ebenso S 342 trotz des angehängten otpa- 
ö^ac (La ß. § 43. 11 ist unentschieden). 

9 401 ^rjx' ovv iirjxBQ ^Bfiijv a^BV xoys firjXB xiv aXX&v, 

a 32 olov ^Bovg ahLowvxat, Hes opp 48 oxxi iiiv B^aJta- 
xYi^B^ adv. X 464 ovA^v oxxi 7cd%oi. 

a 75 ^Odvö^a ovti KaxaxxBivBij xlf 26 oii xl ob koßBVG), 

A 244, 412 6V aQLöxov ovöbv hiöag vgl. A 354 ovSb 

IIB xvt^ov hlÖBV. ' 

ßß. adjectiva. 

d 433 nokkd ^Bovg yovvov^Bvog, x 521, A 29 n. yov- 
vovö^aL vBxvcDv TcaQfjva, J 581 jr. ds ^iv kixdvBVB, 584 n. 8b 
xov bIUööovxo. 

L 128 old XB %. JCBQOCDÖL ^dlaÖÖaV, B 389 TT. JCQOXLOÖÖBt' 

okB^QOv^ y 264 jr. ^Ay. akoxov ^ikyBöxB Stiböölv, v 29 n. tcb- 
{pal^v XQBTCB, V 218 x68b ^vfiog n, midivBlxaL, H ISO n. 
'XBv q>ikag dvd XBigag dBiQat, I 568 ar. yalav dkoia, v 277 
jr. dsxa^o^Bvovg, 
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Ä 391 tov fiev n, 6q)%ctX(iolöLv ostcana, h Merc 361 ;r. 
avyag (DiioQya^ev; h Cer 435 n. xQuditjv xal ^v^ov Xaivov 
d^(paya7ca^6^BvaL^ 439 n, diKpaydaifiöB xoqtjv ^rj^rjtQog, 

h Ven 253 Ttokkov daör^rp;^ C%itkiov ovk ovofiaötov. 

L 330 ^ KBxvto fiayaA' ^h&a (adv.) noXkrj. 

d 406 TtLXQOv a%o%vzlovCi akog 65iix]v, 

O 609, 648 6 ntjki]^ öfiegdaksov Buvdöösto, z/ 359 ov 
6e vbltcbIcd tcbqlcoölov, h Cer 258 vr^iCBötov daö^tjg, 

k 484 ngiv ö' loa &boI(Slv BtiofiBv, A 354 xvx%ov, 

jr 202 gj/Aot/ natBQct ^av^a^Biv TiBQiciöiov. 

Q 483 ov xakä ßdkBg dkrjttjv^ 27 ov av zaxd fti^rt- 
Caliifiv etc. vgl. La R. § 108. 3. 

v 116 nv^atov xb xal vötatov Bkoiato dalv^ BQatBivtjv 
vgl. ö 485 V. xal n. dBinvjjöBiav^ T 300 ro5 ö' cc^otov ickaici). 

Z 326 ov filv 'nakd %okov tovS" IWao %vfi(p. nakd ist 
schon stark adv. gefärbt, wie auch Sl 388; noch lebendiges 
adj. aber h Cer 142 Ttcclda xakd rL&ijvoiiii]v, 

^21 ''ExtoQcc ÖG)6Biv xvöiv oJft« ddöaö^ai fassen wir 
aiid mit Fäsi als prsed. auf. 

Aeschylus. 

aa. pronomina. 

Sept 1026 p/ nokiv ßba^Bö^ai tdÖB^ fr 133 tdÖB ^bv 
kBvööBiv z/ai/acöv ^ox^ovg, Pers 747 näg rdd' ov voöog q)QB- 
väv bI%b Ttald^ b^lov vgl. Soph Phil 1116. 

Pers 113 tavra d^vööBtaL tpQtiv, 159 r. kmovöa dofiovg. 

Pr 340 td yiBV d enacva, Suppl 1033 rd &bc5v (irjdlv 
dyd^Biv, 

ßß. adjectiva. 
Ch 745 Tiokkd jiJBvö^Biöa^ Prom 42 jr. fiiörj^Biöa, Pers 460 

Ä. TCBXQOIÖLV 7lQd660VX0, 

Ph 213 'Oqböxi^v lt. BxnaykoviiBvrjv^ fr 282 ro cjkv. . . Big 
^rjlioväg xa^fjxB %, öfj ßQotovg^ Ag 835 tBtgoraL ÖLXtvov 
nkicD kiyBiVj 979 ch n, doöcg Ix ^cog vfjönv äksöBv vööov. 

Pers 576 yvaiimo^Bvoi ÖBivd, Suppl 351 ro xoivbv bI 
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(iLuivsraL Jtohgy Eum 230 o/iota xigöov xal ^aka66ctv ixXBQäv^ 
Prom 204 rä Xäöta ni^tlv Titavag. 

From 399 daxQvOiöiaxta ^dtvov keißo(iivij ^iog. 

Ag 161 Zijva Inivbiia xka^iov, Fers 571 ßagv S* agißoaöov 
ovgavL axfj. 

Fast adv. Ag 170 ßiaia öaXfia SjuBvog, Suppl 789. 

Eu r i pid e 8. 

aa, pronomina. 

IT 701 6e entöTtrJTCto taöe, Med 168 ola enißoataL Osiiw. 

ßß, adjectiva. 

Hipp 1362 TtQogtpoQa [i augete , övvxova Ö' b^ksts tov 
Kaxodaliiova, 

Aristophanes. 

aa. pronomina. 

ri 1224 xlinraw ^b ravt B^rjnatag^ 1357, wo 452 id., 
we 333 ch 6 r. ö' Igycw, ri 810 tavrl öiaßakkBLV fi£, fri 655 
r. ana^ccjtavta roug öavrov loiöogBigy Ach 514 ri x, rovg 
Aaxcovag altia^Bd^a^ Th 473 id. 

Flut 573 TOtJr' ccvanBi&Biv i^(iäg^ wo 1087 >}V z. VLXij^g 
Ifcov, we 588 r. 6b (aovov iiaxagi^co, frö 1368 r. rvgonci)?,ijöaL 
TBxvrjv, we 1319 roLavta TCBgivßgi^Bv avtovg, Th 535, vö 100 
r. UocpOTtkBfjg kviiaivBiai BfiL 

frö 921 oV ag BfpBvaxL^oiirjv, ri 727 ola nBgivßgl^oiiat, 
fri 389 ola ^coTtBvovöi <J6, vö 1646 olov ob jtBgL6oq)i^ovraiy 
fri 549 rov dogv^ov olov BöxL(i,ah0BV. 

Eccl 298 (og av xBigotova^iiBV anav%^ o%o^ av ÖBy tag 
riiLBXBgag q>iXag^ Ach 1 o0a ÖBÖrjyfiat rrjv xagdlav vgl. die 
folgenden vv.. die schon s. 129 besprochen wurden. 

Lys 656 bl kvntjöBig ti fiB, Fl 22,- frö 1112 ^r^ölv oggo- 

ÖBltB tOVTO, 

ßß. adjectiva. 

ri 411 ovg ;roAAa r)vf0;|j6fti^i/, Fl 254 n. xavtov &v(iw 
(payovxBg, 

ri 711 xdyca öi 0' £A|gi xal diaßaXä nkBiova^ 63 tovg 
Svdov 'ipBvdrj öiaßakkBi. 
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ri 1255 Kai & ccltä ßgaxv, Lys 1222 xcjtcvöbö&s rag 
tgl^ccg [laoiQa. 

ri 656 svayykXia ^veiv iTCCcrov /Sovg» 647 BötB(pdvovv 
II hvayyiXia^ PI 764 avaSriöm'Bv. öe. 

Ach 1184 vvv %avv6tax&v 0' löcSv (trag, pathos.), 1233 
nalklvinov ^dovtsg ös vgl. 1231. 

frö 357 ßaxxBia Btskici^rj, PI 845 ftcäv kvBfivi^d^rig ra 
liByaka, 1132 xvhKog l6ov Xötp ocBxgafiBvijg, fri 566 6q)VQa kaii- 
XQov ^v i^onhönBVfj , Th 389 Bniöfiav xiva xi (mit). — rl er- 
starrt we 1370 xl xavxcc kfjQBig; frö 1276 xi ö' ovxcog oi Xb(o 
xifiäöL fis; wo 820 xl dl xom iyBXaöag bxbov; 

Thucydides. 

aa, pronomin a. 

V 30. 3 bX XL aXko ivofiiiov ekccxxovö^ai, IV 59 xl. 

V 37. 1 xavxa iTtBöxaXfievot schol. dvxl xov xovxov 
IvxBxaXfiBvcov avxolg vno xcjv iq)6QC!yv: das pass. findet sich 
sonst nie (Krüger). I 126. 11 of BnLXBXQafiiiBvov r^v q)vXaxriv 
ist der acc. nicht verbal wie hier,- aber I 140. 5 Bmxax^rj- 

ÖBÖ^B aXko XL flBL^OV, 

IV 12. 1 xovg akkovg xoLavxcc btcbötcbqxb trotz Classen 
fassen wir den acc. verbal,- mit einfachem trans. obj. Aesch. 
Pr 670. 

VI 88. 11 r« ctvxä iibI%blv xovg jiaTtBdaifiovlovg, 

rV 22. 1 o,rt av nBi^cDöiv (x'klrjXovgj II 42. 2 a x^v 
zoXlv vfLVfjöa, 

VI 11. 2 07CBQ riitäg iK^poßovöL, 

VIII 51. 2 ovÖBV ^ßlatl^BV avxov^ VI 24. 2 ovdev ö^or- 
iBLöav nokLv. 

Nicht mehr ganz lebendig VI 89. 1 i^BQ&nBvov Yi^iag 
äkka XB xal tcbqI . . . 

II 15. 2 xSlka ÖLBKoöfirjöB x^v Ttohv, VIII 70. 1 xd aXka 
Slbvbiiov x7^v jr„ 21. 2 xa koLTtd ÖLfpxovv xrjv n. 
ßß, adjectiva. 

IV 114. 5 xd TiQoxBQa dÖLXBlö&aL, 87. 6 xd l'dta ßkag)- 
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^fjvai', V 9. 3 ra Tcokka öq)akkov0L tag nokBig; III 40. 3 
irjfLLciöstai. iihyaka. 

I 38. 2 %av^tt%B6^ai rä elxota; IV 126. 1 to nk^^og tä 
(iBycöra 7tu%Hv; V 52. 1 tüv AaKeä, rä xara nBkonovinjöov 

&0Qvß0VflBV(X}V, 

I 3. 3 diä to ^i]öa "Ekki]vag nco avtinakov lg %v ovofjia 
dTcoytexQiö^cci «eine entgegengesetzte Scheidung zu — hin ab- 
getrennt sein», 

I 25. 4 TtsQLipQovovvtsg avtovg oiioia (Classen). 

Xenophon. 

aa. pronoinina. 

An I 8. 11 BtpBvö^rj tovto, II 2. 13, I 3. 10, Cyr II 2. 22. 

AnV 7. 7 r. rtg av v^dg B^anattjöai ; Cyneg 9. 10 jJta- 
ö^Biöa t. 

vect 3. 4 tavta tL^co^Bvou; Ag 10. 1 B7taiv(D tä toiavza 
tov ^Ayriöikaov; resp. Ath3. 1 täSB ^Biiq)O^Bvovgtovg 'A^tjvaiovg; 
Hipp. 2. 1 ^V tavta nävta t^öki^^bvol (dölv; Cyr II 1. 24 r. 
TCQOBiQTfito x«l i^öKBLto ij ötQatiä, I 4. 4 T. nQOVKakBito rovg 
övvovtag. 

Cyr V 5. 16 BJtBie^rjv r. VIII 7. 19, Oec 20. 15; 
Cyr VIII 1. 24 r. BfiL^ovvto avtov; I 3. 10 täkka fit^. rov 
UaKav. 

Cyr VII 2. 22 ovk altccj^ai, tääa tov ^bov, 

V 2. 28 ola v^Qi^Bi tovg äöd'Bvovvtag; VI 3. 24 o w 
«V xaxov^yy tig TOvg avavtiovg, Hell VH 5. 6 o rt Ikattovvto 
^A^rjvaloL, 

Hipp 9. 9 dfc av ^BQanBVGXSL tovg ^Bovg o tu av dv- 
vcDvtai. 

Hi 6. 12 o S' B^fjkcDöag TJ^äg^ Conv 4. 45 ra «AAa. 

Cyr III 1. 43 OvvBöxBvaöfiBvovg ö ti av natfjg da, 3. 3 
o rt XBTioölirjiiBVOL; V 3. 40 jrai/ra. 

An VII 6. 10 dUrjv mv rj^äg TtBQiBlkxa. 

Cyr II 4. 5 av ötoky ovöbv tc vßQtöfiBvy, 8 äÖLKodfisv 
tov — ovöfiv. Oec 2. 14 ft^^dst/ ft£ övv(oq)Bk^(5ai, Cyr II 1. 25 
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tovro oifpskslö^ai. Au V 5. 2 ovrjd^rjvai rt. Mem II 4. 3 ovöiv 
ilartove^aL. An VII 7 42 6(palU6%aL tu. Hell II 4. 42 
ovöav ra^cii:T€0^a(. Cyr V 3. 7 dvicj öe rt. Cyr VI 2. 5 rtftcär 
Tovg TCQcctiötovg exaöta, 

Conv 8. 3 ovdlv v^äg vnsQOQa. An III 1. 25 otidfv 
^Qoq>ccöl^o(ica rrjv i^kiTttav. Cyr VIII 3. 46 hfie fitjdiv aXlo ij 
SgTtBQ ^avov rQe(pe. Conv 6. 10 iij]devl fitjöev rovtov sYna^e. 

ßß, adj ectiva. 

An VI 4. 2 ÖBiva ißgl^eiv tovg "Ekk^vag. Cyr V 3. 30 
lieyakcc ßeßkdq)^ai. II 1. 25 ^. cogjfAetö^at, tovto ©9. Oec 3. 2 
noXkä dvLCDfievovg. Hi 1, 8 nokkankaöia wq>Qaivovtai, TcksUo 
xai ^lei^cj kvnovvtai, 

Cyr III 1. 16 IrjfiLOLO fisyakcc, Oec 8. 21 ov ts %i giy- 
fiuo^svtsg. An III 1. 18 tj^iäg tä l6%ata alMCa^evog. V 4. 22 
eifti/y(ievoL xä växa äv^ifiia. Hell V 2. 41 xslfievov ndfinokka 
icaTStQbiöav, IV 12 1 tQavfiatiö^Big nokka. Cyneg 6. 25 TtccQa- 
fiv^ovfiBvog r^v (pikav^Qionov . nokka, tt)v av^adj] oktya, trjv 
liiörp; (iBXQLcc, 

Hell II 4. 22 Böriv ovg nokkcc xarsdaxQvöa^Bv, VI 3. 20, 
5. 25 rovg &i]ßaLOvg to kByoiiavov deTtatevdijvaL. An V 5. 25 
nokka TB xttl q)Lkixd öukeyovto, wozu in freierer weise ta 
TB akkcc etc. tritt, vgl. Ag 11. 8. 

b. als ein Substantiv. 

Homer. 

^ 434 oLBg dfiBkyofiBVOL ydka kevKov, 

ß 204 oq>Qa xbv ij ya 8iatQiß]]0iv ^A%aLovg ov ydfiov 
(La R. § 103) ist der vers acht, so fassen wir ycc^ov verbal. 

r 393, q) 219, i/; 74, co 332 ovkfjv ujv ^lv övg rjkaöav. 

E 114 ax^ofiaL akTtog o fi ovtaöBv, 795 akxog ro' [iiv 
ßakB. n 511. 

ifö 421 BkKBCC Oöö' BtVTtrj. 

E 485 xd xBiQBa ndvxa xd x ovQuvog l6xBq)dv(oxai, 
Hes Th 382. 



— 154 - 

g? 20 T(Dv Bvsx s^eölriv nolkriv odot; ^l&Bv *Odv60Bvg. 
Aeschylus. 

Eum 81 tovds ßovKokovfitvos novov. 

Ch 641 tqLxov toS" iTtnigaiLa doftaran; %ttkä Aly. ßlav. 

Pers 585 TtinXriyiiai öXQaxov roöovrov (= xkfiyijv ötgatov). 

Suppl 588 tikog di^^ov xQatovCa xbIq onsg nkij%vvsrat 
d. band füllt sich entscheiduugsfüllung. 

Ag 221 ch ötoficitog KakXiTtQiOQOv (pvkaxav KaraüfXBiv 
(fd^oyyov aQalov oXxoig. xataCxslv (pvL zurückhalten ein in 
der hut des mimdes bestehendes z, dazu obj. q)&6yyov. 
E u r i p i d e s. 

IT 443 ch a^(pl %aita öqoöov alfiatrjQav Bikcx^Biöa ein 
blutiges thauwirbeln gewirbelt. 

Med 205 kvyga ö' äxea ßoa tov 7iaK6vv^g)ov, 

IT 226 alitoQQavtov SvgfpoQynyya ^bIvcov atiia^öovo' 
axav ß(X)^ovg sie besudeln die altäre die ate-befleckung 
(nach Wunder 73 ein grober soloecismus). 
Aristophanes. 

Ach 652 viidg t^v BlQtivtjv nQoxaXovvtai, (friedensaufruf), 
ri 796 einf. acc. tag OTtovöäg tcqox., Thuc IV 19. 1 vfiag xq. 
ig öTCOvdag, vgl. Soph. Tr 1204 old ft' BXKcckEL 

Lys 932 f*i} (i e^aTCatrjöyg tä nBQi räv öiakkayäv. we 60 
ro ÖBLTivov k^anarcifiBvog. 

frö 643 Ttkfjyrjv naQa nki]yrjv exateQOv sc. ßaöaviä. 
vö 1052 yQccilfG) (act.=nied.) öb (ivgiag ÖQ^xficcg- 

wo 77 rjv {dtgandv) ^v dvanBiCcD rovtovL 

eccl 517 rjv (ccgxrfv) xBXBiQOTovrjiiai. 

vö 806 xotl}ix(p yB 6Kaq>iov dTCorBtik^Bvca^ Th 833 0xaq)iov 
dnoxBxaQukvrpf. Ach 849 ch. 

wo 241 xd ju^iffiar IvBxvQd^oiiai^ 

Th 1053 ch wg exQBfide^tjv Xaifiot^i^r ßxV' ^^ 3^0 ÖBgä 
6B ^vkaxov xkoTrijg, wo 440 rovtl ro y i^ov öä^a xagBX<o 
döxov ÖBigBiv, 
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Thucydides. 

II 21. 1 iizi6%fivai f^v ava%wQ7i6Lv , VIII 40. 2 noXiv 
xatä yf^v Ij^ötelccg nog^oviiivfjv vgl. s. 159. I 32. 5 rrjv vav- 
fiaxlttv rovg KoQLvtlovg cbtecoöccfiB^a, 

II 68. 5 '^^^T]vlö^i^öttv rrjv vvv ykaööav. 

Anhang. 

1. Gutes oder böses thun oder sagen. 
Aeschylus verbindet auch nQuöCeiv tivd xi z. b. Ag 778» 

Sophocles nur tivi n. 

Arist. Ach 372 eav ng ccvtovg evkoyy xal dlnaia xaÖLTta, 
ecci 454 id,, Th 786 Jtokka xajiä äyogevscv riva^ eccl 435 
aya%a Xiytiv xiva xal v.av.a. Ach 649; wo 834 fiiyöav al'jrgg 
^Xav^QV avögag dBi,LOvg ccdtTieiv tuvd rt, Ach 313, PI 460; 
fri 1188 noihlv KttKov ri, ri 1396 tcolsIv rcvd rt, fri 986 nsQL 
nvog, ri 811, vö 13. dgäv rivä xi sehr häufig. 

2. anreden. 

Homer, i/; 91 8? t/ fttv Binoi^ i 399 Kvxkojtag fAsyak' 
^nvBv, trotz La R. § 96. 10 vgl h. Merc 261. 

Aeschylus. Agl52 rovro ^iv nQogewB7t&, Proin 595 
xig ft£ cö3' hv[ia Ttgog^QBig^ fr 166 xai (iB nQogqxovBL xaÖB, 
Sept 552 ßd^BL xokkd TvÖBcog ßlav. 

Euripides. Hipp 118 6? xi,g ob iidxaia ßd^Bt., 584 avdäv 
ÖBivd jiQognokov xocTcd, IT 340 %av(idöx^ MkB^cig xov q)avBvxcc, 
Med 465 xovto ydg ö' bI%bIv 1%(X), 168 ola kiyBi &b^lv, 428 ch 
nokld dfiBXBQav (lolgav bIxbIv, 

Aristophanes. Ach 580 xi d' Blnag ij/icag (Sophocles 
braucht das einfache verb nie). 591 id., wo 1328, 1378; fi'ö 
841. Th 551 oV bYqtjxbv ^fiäg, fri 651 ch. ri 810. 

Xenophon (Thuc. fehlt ganz). Cyr I 4. 24 o, rt X9V 
UyBLV xov KvQOv. Mem II 2. 8 avxrjv ovx slna ovx iTtoltjöa 
ovÖBv, 9 OTav dkki^lovg xd U6%axa kiyaaeiv, 

3. fragen. Xen. Cyr III 3. 48, Mem II 2. 8, 9 Igmav 
xivd rt. 
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4. lehren. Arist vö 1405 äiSaöxsiv xoqov KsxQoxiÖa 
ifyuXrjvy PI 47 ccöxelv xivd xi wie SidaCKtiv, 

5. theilen. Arist. Ach 300 6V xcctars^ä xol6iv lnitBv6iv 
xaxxviaaxa^ ri 768 xatat^fi^alfjv kijcadva vgl. wo 440 döxov 
dsLQBLv, ri 370. 

Xen. Cyr I 2. 4 öiygrixaL avxYi ij dyoQu xeööaga (iB(fi]. 

B. ein nothwendiger und ein freierer accusativ. 
1. der freiere acc. bezeichnet bei bewegungsverben 

a. den weg oder b. das ziel. 

a) Homer. Z 292 xfjv odov ijv 'EXevijv dvijyayev» 
Arist. we 125 ovx cl^eL ob xavxrjv x^v odov. 

Thuc VI 30. 2 060V nlovv ioxikkovxo^ 37. 2 xoöovxov 
nXovv xo^iöd'^vaL, Xen. Hell VI. 26 adlcaxov avtov r^}v inl. 

b) Eur. IT 1123 ob ^bv ^Agyala ^BvxrjxovxoQog olxov 
ci^Bi, Med 668 xl ö' ofitpalcv yr^g ^Böniipöov Böxakr^g; 

2. zeit, maass, 

Aesch. Ag 1100 ch ola xig (^qobI) ccrjdav "Ixvv, "Ixvv öxi- 
vovöa ciiiq)i^ak'^ xaxolg ßiov. 

Thuc V 41. 2 öTtovdag Ttot^CaC^ac hrj TCBvxrjxovxa, 47. 1. 

3. öx'^iia xa%'' oAov xal ^iBQog, 

Homer. La E. §§ 100—103, aber auch § 18, der acc. 
der beziehung beim pass. gehört hieher, da die construction 
nicht nur ähnlich (La E.), sondern ganz dieselbe ist. 

Aeschylus. Pers 160 xal fiB xccgdiccv dfivOöBL fpQovxlg, 
Suppl 364 (poßog (i ^xbl (pQBvag^ Sept 814 xaxov ^b xaQÖiav 
TtBQiTtlxvBi XQvog^ Prom 362 tpghag Big avxdg xvTtBig Bq>Bklfa- 

kd&T] XCC^BßQOVXfj&T] Cd'BVOg. 

Euripides. Hipp 199 Ulv^au ^bXbcjv övvdBOiAcc. 

Aristophanes. Ach 1 oöa dBdrjyfiaL xyjv xagdlccv, 18 
B8rii%riv xag 6q)Qvg, 5 aq/ cj ro xiag Bvq)Qav^i]v, vö 342 ^v 
xc3q)^ak^cj 'xxojrj;s, 496 jtalBL (ib x6 voxiov, 985 ; we 1313 
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ra 67csvaQta diaxsKaQfiBva . Ach 459 kotvUöklov to %bIXo^ 
äxoTisiCQOv^Bvov^ 164 r« CxoQoöa nog^ov^evog, vö 1180 ovv- 
Xccg r^yxvliDiiivog, 

Thucydides und Xenophon bieten vollends nichts be- 
sonderes. 

Xen. Cyr VIII 8. 3 djior^iri^Bvreg rag xBq)akag. 

An IV 6. 12 ßaUofiBvoi rag x. 5. 12, 7. 4. Cyr II 3. 19. 

n. der eine accusativ steht in engerer Ver- 
bindung mit dem verbum. 

Ä. das verhum vereinigt sich formell mit dem einen y 
so dass bloss der andere grammatisch ausgedrückt ist. 

Homer. 

W 22 ädÖBKa anoÖBiQOxo^riOBiv Tqg)(ov ccykccä TBXva^ 
2 336, k 35, 89, 555; % 349; absolut W 174,- der Sub- 
stantive begriff tritt ganz zumck A 598 oIvoxobi ylvKv vBxraQ, 

z/ 2, y 472 olvov ol, T 221 in^tOL ßovKoUovTO, O 448, 
X 85 ßovg ß. 
Aeschylus. 

ßovKokBiv ausser Ag 647 noch Eum 81 f*^ nQOKccfiVB 
rovÖB ßovKoXoviiBvog novov. Sept 465 "Aqyi x 'Evvcj xal Ooißov 
6Qx<oiA6rrj0av, wie Soph. Ant 265 ^Bovg 6., dagegen Eum 756 
6. tivL Sept 633 vavxki^QBi noXiv, Ag 103 xrig ^v^oßoQov 
<PQBva Xvjirjg vgl. s. 161. 
Aristophanes. 

Ausser den von Kühner 259. 9 angeführten beispielen 
notiren wir noch Ach 631 KoiicodBlv xcva und oft Xen. resp. 
Ath 2. 18, Thesm 85 xQaycpÖBiv neben 7caxc5g XiyBLV. eccl 678 
QailfG)dBtv xiva, wo 999 fivrjöLKax^öaL xr^v ^Xixiav b^ i]g 
BVBotxoxQoq)rj^i]g. 

vö 1229 x6 TtxBQvyB nol vavöxolBig (anders Eur IT 599). 

we 10 ßovxokBLV xLva. vö 613 olxodo^Blv VB^g Xt^lvovg 
1480 ch xag döTtidccg tpvXXoQQOBl. 1580 nvQJtoXsL rovs av^ga- 
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xag, Tb 243; frö 798 iiSLaYCDyijöovöi r^v rgayfodiceiß^ eccl 206 
rä Siq^66ia in6^o(pOQovvtBg XQtiiiccta, 1091 diXGMUlv dfiqxh 
regag, wo 27 ovsiQonokel in7ii%riv^ fri 74 tovtüv innoHo^hw^ 
PI 819 (iov%vzä vv etc., ri 289 xwoxotc^öco öov z6 vi&tiw^ 
295 7io%Qoq)OQri6(o öe, 859 HQOi}0idi]iislv und 878 ngmxxo- 
trjQBlv mit verbalem acc. we 1523 cb raxvv noda nvxloöoßsits 
(conjectur Dind.'s) , 876 tbIbx^v xaiv^v tjv KaLVOtoiioviuv^ 
fri 747 ldBvdQor6(n]0B x6 vcotov, 

Tbucydides. I 130 äoQvq>oQBlv, IV 74. 3 iiijösv (iinjöt' 
TtaKrjöBiv, VIII 73. 5 absolut, II 69. 1 oncjg xavxa aQyvQO- 
koyäci, in 19. 2 id. 

Xenopbon. An IV 8. 8 xy^v obbv oSonoulv, V 1. 13, 
Hell V 4. 39 id., Mera IV 4. 25 voho%bxbIv xä öi'/.aia ij 
akka xäv ÖLTtaicov, Conv 4. 51 yBVBakoyovöi, x^v övyyBVBiav^ 
Hell IV 3. 14 Bßov^vxBL BvayyBkia. 

B. accusativ des objects und prcedicats. 

Wir baben bier nicbts zu bemerken, einzig möebten wir 
Arist. PI 1011 vfjxxciQtov av Kai ßaxiov vtiohoqI^bxo anfübren. 

<7. von dem durch das verb und den ersten (meistens 

nothwendigen) acc, gebildeten prädicatsbegriff hängt ein 

zweiter (ebenfalls nothwendiger) acc. in einfachem 

objectivem verhältniss ah. 

1. das yerb und der erste acc. sind bloss eine nmsclireibnng 

des prädicats. 

Homer, z/ 155 ^avaxov vv xoi oqkC hafivov. Nach 
La R. 24. 2 ist ^avaxov epexegetiscber acc. zum ganzen satz, 
nacb unserer ansiebt obj. des in oQKia xa^Biv liegenden be- 
grififes oQMOxo^BLv. 

I 115 oii XL ^Bvdog B^iag Sxag xaxikB^ag, tlf TtaxakiyBiv 
«falscb nennen, erwäbnen», wovon das obj. axag abbängt. 
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iy 297 tavtd xoi dXrj^elfjv xareks^cc, dagegen y 331 xard 
(lolgav X., K 413 argsKiGig x. etc., dagegen finden wir o? 123 
eine apposition zum ganzen satz. ® 186 xo^töijv ^v jtokXfjv vfilv 
nag Ttvgov S&rjxs. Päsi: ^v %. hängt von dem zu ergänzenden nag- 
ixovöa ab; wir betrachten jco/lhöjJv itagati^ivai als einen begriff 
«sorgfältig hinlegen». 170 ö^^a rt^eig (= Cijfiaiviov) TgüsööL 
(lixfiS stsgaXxia vUrjv, X 195 ßaötXtjeg oöol TisKXtjccro ßovXi^v. 
schon Bernhardy umschrieb ßovXrjv naXelv richtig mit xXfjCtv 
ßovXevttTc^v KaXsLv «den rathsversammlungsruf rufen». X 363 
ro (iBv i^Ttegojt^a S^ev s. s. 148. 

Aeschylus. Suppl 164 kol xditl %hgöov vvv 7cgoinq%iav 
Xaßciv, 797 ch oöiocpgova XvOiv xaßßaöiag oXioXvla ßocc^a 
q)aiv(o, so Hermann «solutionem imploro clamitans», doch 
keineswegs sicher. 616 ch fc/J jrore 7Cvgiq>atov ravde ÜBXaöyiav 
xov &%ogov ßoäv Kticai fidxXov "Agri. Wir fassen r^}v ßor^v 
Kti0ttv (patrare auch Soph. Tr 894) = ßoav, wovon "Agr^ 
abhängt. 

Ag 781 dvdgo^vrjtag 'IXiov q)&ogdg il;riq)ovg l'O'evro = 
lflfi](pl0avro, Suppl 6 oxitiv Iqp' aX^axi öri^riXaöiav yvcaC^Biöai, 
dtifi, yiyvG)6xHv ist ein begriflf, desshalb kann die pass. con- 
struction angewendet werden. Eum 229 8Uag iiiteLfii (= di6x(o) 
tovÖB qpcara. Sept 271 ch iiegiiivaL ^(OTtvgovöL ragßog rov 
diKpireix^ Xeciv, wozu der schol. richtig bemerkt ij xagdla 
fiov dadoiKB xov TtoXiogxovvra Xedv «die s. fachen furcht an, 
machen fürchten». 

Euripides. Med 261 tioölv dUrjv rc5vd' dvrmöaö&ai 
TtaTicav sich busse zahlen lassen, dazu acc. obj. (anders 767). 

Thucydides. 125. 4 xXaog S^siv xd nagX rag ravg 
(vielleicht freierer acc), VIII 41. 2 Ttjv xagav Xslav enoielro. 
Krüger II 46. 18 a ^ Xelav prädicat, vielmehr Xalav n, ein 
prädicat. begriff, ebenso 62. 2 6kbvyi xat dv8ga7to8a dgTtayfjv 
7tOLi]0d(itvogy IV 15. 2 öJtovddg noLtjödfisvog td nsgi IIvXov, 

Xenophon. Hell I 7. 31 Xoyov vitexatv td ngax^ivxa. 
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2. zum yerb und dem yon diesem regierten saehlichen object 

tritt auch noch ein persdnlieheg. 

a. verlangen bietet nichts besonderes; beispielshalber 
Aesch. Ag 1. Arist. vö 189 öioSov akela^ai, frö 487, wo 
1247, vö 554 trjv kqx^v tov z/Z' aTcaitBiv annäherung an 
b. — Xen. Cyr VI 2. 35 rä elg tgofpijv diovta l^eräisTB tovg 
l(p ij^lv avtolg, 

b. berauben. Homer. La B. §§ 100—112. Wir heben 
nur einige den verben des beraubens analoge constructionen 
hervor. 

«403 ogtig ö dmovta ßLrjg)iv xri]^ar ccnoQQalöBi. :7r 28 
rov Q B^ekov q)9i0ai xal dnoQQalöaL fpilov t^toq. 37 6 S* 
BQLveov o^Bi xakxa ra(ivB vBovg oQTcrjKag, Hieber gehören 
auch die von La R. § 104. 7 aufgeführten verba des reinigens. 

Arist. d(paiQBl0^aL z. b. wo 169, 625, Xen. Cyr IV 6. 4. 

XQfj^ccta TcgartBiV rivä An VII 6. 17, TtgatzBöO^at Thuc. 

IV 65. 3, VI 54. 5, VIII 5. 5, BXJtQaööBLv VHI 108. 1. 

An V 6. 25 r« %Qfinaxa b^bvOilbvoi ^0av, Hell IV 1. 41, 
anoöxBQBlv, 

VgL Th I 40. 2 akkov avxov dnoöTBQcov. III 65. 3 rcji/ 

(SofLccrcyi; rfjv Ttohv ovk cclkoxQiovvtBg. 

Anhang. 
Der accnsatiy bei adjectiven. 

Homer. Vgl. La R. der acc. der beziehimg bei adj. der 
gleichheit oder ähnlichkeit § 11, im comp. § 13. 3, im sup. 
§ 14, der eigenschaft § 15. 1—4,- adverbial steht ^iBya, nokkov 
§ 30. 3, xoöov 11. 5, TCavxcc 42. 15. 

Aeschylus verbindet sehr frei mit verbaladjectiven einen 
acc. Prom 904 ch anoga noginog^ Gh 23 %odg TtgojtofiTtog, 
Pers 953 ch fivQia fLVQia nB[L7ca6xav, Ag 1049 OxByrjv nokkd 
övviöxoQa avxoq)6va xb xaxd, Suppl 131 ch dd(ii^xag dd(ii]xa 
Qvötog yBVBC^o (= gvöidö^Gi). Trawinski 16. 18 erreicht 
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mit der erklärung: der acc. hängt nicht von QvöLog, sondern 
von der phrase $, yavBö^co ab, gar nichts; auch das verbale 
ohne copula ist dieser construction fähig. 

Suppl 234 ^Qog öa Xayao cjg ttjqov ^Eq^iov Qccßdov. 578 ch 
t6 näv li^x^Q ovQiog Zavg, Eum 542 ch tov Tcagacßatav xä 
jtoXka 7tavr6g)VQr Svsv älTcrjg, Sept 346 rktjfiovsg Evväv alx^cc- 

XCDTOV. 

Ag 103 trjg d^vfioßogov (pgeva lv7ti]g. Dagegen gehört 
(Traw 19) nicht hieher Prom 746. 

Adverbial stehen acc. bei einem adj., z. b. 
Ag 1254 öj Tcollä ^Bv raXatva^ noXka d' av 0o(prj yvvai etc., 
subst. Pers 27 öuvoi (idxrjVf 140 Ttkfj^og dvaQi&^rjroL. 

Euripides. Nur adv. Med 579 nokka dtaipoQog, 686 
xQißiXiv xa TotdSs etc. 

Aristophanes wo 276 ch cceQ%'c5(iBv (pavegai ÖQOöEQav 
q>v0Lv. Kock: q>av£Qol act. = B7cq)aivov0aL, was möglich, aber 
sehr unsicher ist. 

frö 603 ccvÖQBlog to X^fiu^ frg 330 vBakrjg avtriv x^v 

Thucydides. V. 34. 2 axL^iog ccxtiiiav xoiavÖB, 9. 7 
dovkog doyksiav xalBncDXBQav ^ gleichstämmiger verbaler acc. 
nach adj. vgl. Lobeck Par 530. 

Adv. I 13. 5. 25. 4 Svvaxog a(iq)6xBQa, III 14. 1 txBxrjg 
xa Loa erinnert an Aesch 

Xenophon. Cyr III 3. 9 xä TtQogrjxovxa BnLCxrjfioveg, 
Mem I 2. 19 ovdiv äUo. Oec 2. 16 Bxaöxa. Hipp 8. 3 xcov 
afiBkexijxov xaika. Mem IV 6. 7 Ootpog xavxa etc. 
Mem I 3. 13 vyci^g x6 ä^y(ia etc. 
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III. Recapitulation. 

Da wir schon bei betrachtung der einzelnen categorien 
manches über den Sprachgebrauch der einzelnen autoren, sowie 
über den umfang dieser oder jener art des acc. bemerkt 
haben, so können wir uns hier kurz fassen. Zu beachten ist 
stets der umfang des zu gründe liegenden sprachmaterials, 
wonach Aeschylus und Sophocles sich annähernd gleich, aber 
gegenüber Aristophanes und namentlich Homer ungünstiger 
stehn. Die nachfolgenden zahlen sind desshalb nicht absolut 
beweisend. 

1. Cap.: der einfache aeensativ. 

I. der freiwillige. 
A. der verbale accusativ. 

U yerbnm und acc* sind desselben Stammes. 

a. ohne attribut. 

Sophocles (s. 23) hat bloss ein beispiel, x^^S xsaö^aiy 
eine solenne, schon von Homer gebrauchte formel, viermal 
tritt statt des subst. bloss das pron. rel. zum verb; zweimal 
ist das verb zu ergänzen. Homer (s. 86) achtzehn beispiele, 
pron. rel. 4, 2 verba des thuns, 3 des sagens, pron. rel. bei 
einem zweiten acc. viermal. Die ziemlich grosse zahl kommt 
daher, dass H. den individuellen artikel noch nicht kennt. 
Mehrfach finden wir auch gleichstämmigkeit von verb und 
nothwendigem acc. Aeschylus drei beispiele (1 in chorpar- 
tien), 1 pron. rel. ; er stimmt völlig (zweimal auch xoäg x-) zu 
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Soph. Euripides einmal: loyovg keyetv^ 1 pron. rel., Ari- 
stophanes acht beispiele, stets parodirend, einmal wiederum 
Xo&s X' (einmal im chor) ; daneben fünfmal ein gleichstämmiger 
dat. oder subst. mit präp. , dreimal das pron. rel. bei einem 
2. acc. Thucydides zweimal pron. rel. (aber attrahirt und 
die allergewöhnlichsten ausdrücke ccqx^v d und nokt^ov n.). 
Xenophon 4 b., pron. rel. siebenmal. Thuc. vermeidet so- 
mit die fig. etym. viel ängstlicher als Xen., der namentlich 
das pron. gern braucht (wie auch Arist.); mehrfach verwendet 
X. diesen acc. ironisch, ausgenommen ganz gewöhnliche aus- 
drücke ^roAfftov 3r., vUriv v, ; das stets citirte (lax^jv fiäx^ö^ai 
steht nur bei Homer. 

b. mit attribut. 

Sophocles (s. 24) 18 b., incl. die unter a besprochene 
stelle Ant 551 ; dazu 5 b. des dopp. acc. (s. 74) und 4 von 
Verben des tönens, im ganzen nur 4 chorstellen. II mal verba 
des thuns (1 ch), 8 des sagens; 2 mal etwas abgeschwächt, 
4 ra. der dat. Es herrscht durchgehends auch in dieser cate- 
gorie bei allen autoren das streben nach abschwächung der 
tautologie. Homer (s. 91) 13 b., aber bloss 8 verschiedene 
constructionen, 16 des sagens (formelhaft), 2 des thuns, neben 
einem 2. acc. (s. 145) 4 mal, öfters der dat. H. wendet (excl. 
die verba des sagens) den attributlosen acc. häufiger an, er 
bedarf noch nicht so sehr wie die spätem eines attributs. 
Aeschylus hat 18 b, dazu 1 mal thun, 1 sagen, dopp. acc. 
6 mal, also weniger b. als bei Soph., doch mehrfach dieselben 
constr. wie dieser und Eur. und Arist. Euripides 9 (3 mal 
^QCJta BQccv, dazu 1 mal ohne subst.), abgeschwächt 3, pron. 
rel. 1, sagen und thun je 1, dopp. acc. 2; er ist verhältniss- 
mässig reicher als Soph., und namentlich dominiren die aus- 
drücke des sagens und thuns nicht so wie bei diesem und Ari- 
stophanes; dieser wendet die construction 25 mal, bei verben 
des thuns 8 mal, des sagens 11 m. an (bloss 2 eh.), 1 mal 
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abgeschwächt, 1 m. ohne subst., 4 dopp. acc. Sehr beliebt 
bei ihm ist auch die Verbindung des verbs mit einem gleich- 
stämmigen nothw. acc. Soph. hat in seinen 7 tragödien relativ 
eben so viele beispiele, doch gibt ihm Arist. an kühnheit der- 
selben (neben üblichem, wie yanov y.) nichts nach. Thucy- 
dides 7 (2 in Urkunden), namentlich nofin^v sr., ccQX^ ^»i 
ö^ovdäg 6%. d. h. solche beispiele, wo der subst. eine modi- 
fication enthält (s. 90); 2 mal beim dopp. acc. Xenophon 
23, dazu 2 mal iQyat,BC%ai^ 2 mal beim dopp. acc. (l mal 
modificirte bedeutung); das pron. rel. hält er hier nicht für 
nöthig. 6 beispiele fallen auf de rep. Ath., der altern 
attischen prosa scheint somit diese constr. geläufig gewesen 
zu sein. X. braucht 16 verschiedene verba, deren manche auch 
in Soph. sich finden; namentlich sind sie vom kämpfe genom- 
men , bei welchen wohl dem Griechen diese construction am 
geläufigsten war. Ausg. sagen und thun ist die zahl bei X. 
gleich gross wie bei S., doch sind des X. Schriften ca. 4 mal um- 
fangreicher als die dramen des S. Der historischen prosa des 
Thuc. und Xen. sind Xoyov L u. ä, ganz, ^yov Igy. fast 
ganz fremd, umgekehrt bei H., Soph. und Arist. beliebt und 
auch in der rhetorischen prosa nicht selten. 

2. verbnm und accnsativ sind bloss sinnverwandten Stammes. 

a. ohne attribut. 

Sophocles (s. 26): 1 m^\q)hyyog q>kiyBiv^ 1 m. laQya8Q&%\ 
2 m. pron. rel., dagegen dat. 6, präp. 2 m. Der grund dieser 
erscheinung ist klar. Homer (s. 96) sieben verschiedene verba 
11 mal, 5 pr. rel., 1 mal dat. dazu zahlreiche verba des 
sagens (vgl. La R). Aeschylus hat 2 mal eben solche verba, 
wo die prosa aber den artikel verlangen würde, wie auch 
beim dritten beispiele v^vpvg enBV(pi]fiBiv. 1 mal dopp. acc. 
l'vg' 6iiq)äv ^Bktj, doch ist hier d. appos. zu /Lt.; gegenüber S. 
hat er q)kByG)v avyalg^ Euripides nur 1 verb des sagens, 
1 pron. rel. und sogar Aristophanes hat nur 4 mal verba 
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des sagens (2 m. des subst. mit specieller bedeutung, 2 mal 
mit adv.) 1 mal pron. rel. beim dopp. acc. dagegen 2 mal 
dat. ^BLv dQOfKüy wie Th. und X. Thucydides hat zwei 
ziemlich kühne beispiele (eines mit pron. rel.), wohl eine folge 
seines knappen stils, dann 2 mal dat., wie auch Xenophon, 
der im übrigen bloss mehrfach ogytovg o^vvvat braucht. — 
Diese classe ist also durchgehends schwach vertreten, meist 
durch verba des sagens (namentlich bei Homer) und mit 
bedeutungsmodif. des subst.; häufiger steht der dat. 

b. mit attribut. 

Sophocles (s. 27) 11 (incl. Tr 620 s. 50, 1 m. eh.) 
4 mal dat. ; sagen 34 beispiele, eine ungeheure manigfaltigkeit, 
13 thun, 17 (4 eh.) klagen, rufen. Hervorzuheben ist hier, 
dass das subst. mehrfach eine allgemeinere, abgeblasstere 
bedeutung hat. Dazu kommen sieben recht kühne, acht poe- 
tische constr. von verben der bewegung (1 dat.), die H. gar 
nicht, Aesch. bloss 2 mal anwendet; endlich 1 dopp. acc. (s. 74). 
Homer (s. 98) 19 beispiele, dazu zahlreiche verba des sagens 
und oQKov dfxv. (s. 124). Aeschylus 7 (2 eh.), tönen 5 (2 
eh.), sagen 9 (2 eh.). bewegung 2, dopp. acc. 3 (1 eh.), also 
ziemlich weniger beispiele. Euripides 5 (1 eh.), 1 bewegung, 
gleich Aesch.; 2 dopp. acc; Verbindungen wie Xoyov dithlv u. 
ä. scheinen ungebräuchlich bei ihm zu sein. Aristophanes 
13 (4 eh.), sagen 20 (2 eh.), thun 6, bewegung 3; dopp. acc. 4 
und 2 bewegung. Thucydides weist unter 5 constr. 4 ganz 
ungewöhnliche auf, 4 mit dopp. acc. ovo^ia Kttkelö^ai, 1 dopp. 
acc. mit pron. rel. Xenophon hat 3 gewöhnliche constr., 
1 mit dopp. acc, 3 etwas kühnere der bewegung. Am häu- 
figsten sind die constr. g^v, novelv etc. Die verba des klagens, 
rufens sind bei Soph zahlreicher als bei Aesch oder irgend 
einem der andern vertreten, dagegen dominiren diese verba 
bei Aesch unter abschn. 3 b ; bei Arist. finden wir immerhin 
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6 beispiele, davon 3 im chor, frö 212 ist ganz dem lyrischea 
Charakter angemessen. 

3. An die stelle des ausgefallenen acc. tritt sein attribnt. 

a. ein adjectiv oder pronomen. 

CK. im genus und nu7nerus des atisgefallenen st4bstanUv6, 

Sophocles (s. 31) 5 beispiele, 3 nach schlagen, Homer 
(s. 102) bloss 3, dazu 1 neben zweitem acc, resp. beim pass., 
stets nach schlagen. Daneben mehrere zum adv. erstarrte 
acc. Aeschylus 2, 2 beim pass., 3 mal nach schlagen, 
Arist. 6 und 1 mal beim pass. bloss 2 m. nach schlagen, 
Xen. 1 mal nach schlagen, Eur. und Thuc. sind nicht ver- 
treten. Es folgt somit diese constr. meistens nach verben des 
schlagens (ist da aber auch in der prosa etwas ganz gewöhn- 
liches) ausgenommen Arist., der nur 2 gegenüber 5 andern 
hat, welch letztere der leichten Umgangssprache anzugehören 
scheinen. 

ß. das neutrum eines pronomens oder adjectivs. 

lieber die hieher gehörenden constr. mit dopp. acc. 1. 
gutes und böses thun oder reden, 2. fragen, 3. anreden, 4. 
lehren, vgl. Soph. s. 78, Homer etc. s. 154, Soph. verfährt 
hiebei ziemlich frei, bei den andern ist nichts auffallendes. 

Durch Zusammenstellung zu einem richtigen resultat zu 
gelangen, ist hier ziemlich schwierig, da, wie wir schon sahen, 
eine Scheidung von noch verbal gebrauchten und schon zu 
adv. erstarrten pron. nicht leicht durchzuführen ist, schon bei 
Homer, geschweige denn bei den prosaikern; wenn wir es den- 
noch thun, -0 geschieht es nur, um eine Übersicht über die 
wenigstens für uns deutlichen beispiele zu gewinnen. 

Sophocles aa. pron. (s. 33) ndvza 10, dopp. acc. 3, 
nav 2, xavta 19 (vgl. s. 70 d), dopp. acc. 4, rouro 7 (vgl. 
s. 70 d), dopp. acc. 3, xavta 3, xaöz 16, dopp. acc. 4, x68% 
6, dopp. acc. 2, pron. rel. 16 (vgl. s. 67 und 72 k), dopp. 
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acc. 5 (1 m. sing.), roöov, oöov etc. 23 (vgl. s. 71 f.) (11 
m. sing.) dopp. a. 12 (1 m. sing.), ovdiv 19, dopp. acc. 12, 
t/, rt 19, bei (pQovaiv 11 (4 ra. sing.), bei verben der bewe- 
gung 6 (4 m. sing.), d. h. 154 mal, und 45 mal bei einem 
zweiten acc, wovon 79 auf den sing, fallen, namentlich wegen 
ovdev und r/, sonst würde der plur. noch stärker dominiren. 
was bei den pron. dem. und rel. in die äugen springt; sehr 
gross ist auch die Zahl der doppelten acc, ganz wie beim adj. 

ßß. adj. (s. 37) 31 im sing. (vgl. s. 71 f, i) (2 eh.), 
24 im plur.; verba des tönens 23 (3 sing., 4 eh.), blickens 3, 
bewegens 8 (3 sing., 6 eh.), (pQovelv 18 (10 sing.), 8 ganz 
deutliche comp, und sup., endlich neben zweitem acc. 35 (12 
sing., 11 eh.) d. h. 91 im plur. und 59 im sing., so dass 
auch hier der erstere überwiegt, namentlich bei den verben 
des tönens und dem dopp. acc; die verba der bewegung 
stehen meist in chorgesängen , die hier ausnahmsweise etwas 
kühnere constr. aufweisen. 

Homer (s. 104, dopp. acc. s. 148) zählen wir nicht, die 
adverbialen acc treten hinter der masse der noch deutlicli 
verbalen ganz zurück. Eelativ seltener finden wir hier den 
doppelten acc. 19 pron., 32 adj. Neben einem zweiten (resp. 3.) 
acc. stets rt, zl schon bei Hom. adverbial, vollends bei Soph. 
(s. 79) und den spätem; eine solche häufung wäre ja sonst 
auch unerklärbar. 

Aeschylus steht erstaunlich weit unter Soph., wohl auch 
ein beweis, dass des letztern spräche flüssiger, gewandter ist. 
«a. pron. 31 (18 sing, wegen ovöev, die andern pron. meistens 
im plur.), 7 dopp. acc — ßß, adj. 14 (2 sing.) blühen 1, 
tönen, klagen 22, bewegung 1, dopp. a. 17 (auf chorpartien 
fallen nur 11 beispiele). Wie bei allen autoren, so ist auch bei 
ihm im dopp, acc. besonders jtolkd häufig, Soph. kommt er 
einzig in den verben des Magens, tönens gleich. 

Euripides. aa. pron. 14 (8 sing, wegen (ii]dBv). ßß. 
adj. 7 (1 sing.), tönen 6 (4 sing.), bewegung 2 (1 eh.). Dopp. 
acc. je 2 pron. und adj. 
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Aristophanes ist sehr zahlreich vertreten, aa, prou. 
sravT«, akka 6 (1 sing.), dopp. a. 1, taiha 19 — 8, tovvo 
19—4, pron. rel. 13—7 (sing. 3—2), toiavta 9—6 (sing. 
3 — 1), rt 14—2, ovösv 15—1, d. h. 96 beispiele des ein- 
fachen, 27 des doppelten acc, wovon auf den sing. 55 — 11 
fallen, dazu noch bei bewegungsverben 4 (sing. 3); neben 
manchen gewöhnlichen finden sich, namentlich bei den pron. 
dem. auch kühnere constr. Dasselbe gilt auch von den ßß. adj. 
38 plur. 15 sing. (s. 129), blicken 1—7, tönen 17 — 11, riechen 
6 sing., athmen 8 sing., bewegung 6 — 1, dopp. acc. 9 — 6, zu- 
sammen 70 plur. und 54 sing., wovon auf den chor bloss 13 
fallen. Die verba der bewegung construirt er so kühn wie 
Soph., welch letzterer sie zudem nur einmal ausserhalb des 
Chores so construirt (Arist. nur 1 m. im chor), Eur. weist 2, 
Aesch. 1 beispiel auf; der histor. prosa fehlt diese von Arist. 
jedenfalls ganz absichtlich gewählte constr. ganz. Ihm eigen- 
thümlich ist die constr. von o^eiv und ßUnaiv, das erste stets, 
das zweite mit einer ausnähme mit dem sing. 

Thucydides aa. pron. nävra 2, äkka 9 pl, — 1 sg., 
dem. 10 — l, rel. 6 — 6 (5 o, rt), bewegung 4 (bei i^r^ytla^ccL) 

— 2 o, n, zusammen 41, wovon 9 sing.; beim dopp. acc. 7 pl. 

— 5 sing. Die beispiele mit ovdev und tl, xi sind nicht gezählt. 
Bezeichnend ist, dass aAAa, o, xi häufig sind, d. h. solche pron., 
die am ehesten zu adv. erstarrten, ßß. adj. 48 (ohne comp, und 
sup., davon nur 6 sing.) dopp. acc. 9 (1. sg.); hier findet sich 
manche ungewöhnliche constr., im gegensatz zu Xenophon, der 
zwar eine grössere zahl bietet, im übrigen uns aber als norm für 
das gewöhnliche dient, aa, pron. ndvxa 4 — x6 nav 1, aXXa 
6, xavxa 25, xovxo 13, xoiavxa 12, andere dem. 8 pl. — 4 3., 
rel. 5—3, dopp. acc. dem. 12 — 9, rel. 8—6 (dazu 5 o, rt), zu- 
sammen 80 plur. — 36 sing. ßß. a d j. 60, dopp. a. 15 (1. sg) wie- 
derum nokXa sehr häufig, zahlreich sind auch die constr. von x^miv 
(so ziemlich formelhaft). Der gegensatz zwischen Thuc. und Xen. 
und den dichtem, namentlich auch Arist, ist weniger quanti- 
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tativ als qualitativ sehr fühlbar, der acc. ist bei den erstem 
oft ungemein locker mit dem verb verbunden, während er im 
durchschnitt bei den letztern den verbalen Charakter treuer 
bewahrt hat. Unter ihnen ragt Soph weit hervor (mit aus- 
nähme Homers) und nur in einzelnen constr. kommt ihm Arist 
gleich. Dass der plur. dominirt, ist der grössern ausdehnung 
wegen, die er der handlung gibt, begreiflich, doch lassen 
sich natürlich darüber, wann sing, oder plur. steht, keine 
normen aufstellen. 

b. ein substantivisches attribut. 

Sophocles (s. 45) 38 (8 eh.), dazu 3 (s. 71 k), 7 dopp. 
acc. (1 eh. s. 78) erschlossene beispiele (s. 51) 6; special- 
categorien: glänzen 1, brennen 1, giessen 4 (2 eh.), sprechen 
9, klagen 10 (1 dat. 1 erschlossen), sich freuen i (5 neutra 
zu a, 2 mal mit dem part.), fürchten 4 (1 eh., 2 pron.), 
athmen 3 (2 eh.), blicken 1 (adj. und subst.), bewegung (1 er- 
schlossen) 13, dazu 9 constr. von odog, 5 von andern subst., 
dopp. acc. 5, sitzen 4, summa 125 beispiele der mannig- 
fachsten und kühnsten art, aber nur 14 in chorpartien. Homer 
(s. 123) 47, blicken 2, schnauben 6, fliessen 2, bewegung -4, 
dazu oSov 13, affect 3, dopp. acc. (s. 153) 14, 6ö6v 1, zu- 
sammen 79, wozu zwar noch verschiedene constr. von ofivvvccL^ 
tlvBtv, aÖBiv, alnelv kommen ; aber dennoch kommt er (schon 
wegen seines grössern umfanges) S. qualitativ und quantitativ 
nicht gleich. Aeschylus 15 (1 eh.), dopp. acc. 5, glänzen 1, 
blühen 1, brennen 2, giessen 1, klagen, tönen 31 (11 eh.), 
athmen 8 (3 eh. dazu nvQTtvoog)^ blicken 4 (1 eh.), bewe- 
gung 2, odov u. ä. 4, summa 74. Er ist so mannigfaltig 
als S, doch etwas spärlicher, ausgenommen in den special- 
categorien, die bei beiden zahlreicher als in H. vertreten sind ; 
er übertrifft S. sogar an kühnheit und zahl in den verben des 
Hagens, von denen auch ausnahmsweise viele im chor stehen. 
Euripides weist zwar nicht viele beispiele auf: 6 (2 eh.), 



I 



— 170 - 

dopp. acc. 3, bewegung 5, oäog 1, doch wagen wir nicht, 
daraus den schluss zu ziehen, er habe diese constr. überhaupt 
selten gebraucht, vielmehr scheinen sie in tragödien mit bom- 
bastischerer spräche (wie Herc. für., Hec, Phoen etc.) häufiger 
zu sein. Dasselbe ist auch bei Aristophanes der Fall, 
der eine reihe komischer, überraschender bildungen sich erlaubt 
hat: 28 (2 ch), dopp. acc. 14 (2 eh.); auch die specialcategorien 
sind vertreten: tönen 13 (7 eh.), athmen 2, brennen 1 (2 mit 
dat.), blicken 17, eine ihm speciell angehörende gruppe, bewe- 
gung 9 (2 eh.), odov 1. 

In Thucydides zählen wir 27 constr. (darunter 4 dopp. 
acc, 2 pron. rel.) eine ziemlich grosse zahl, doch lässt sich 
mehrfach annähenmg an den adv. acc. nicht leugnen. Dazu 
kommen noch 2 mal bewegungsverba, 2 mal oöov, Xeno- 
phon 15 mal, 1 mal tivq Ttvelv spottend, bewegung 2, oöov 2, 
es sind wieder besonders vom kämpf entnommene ausdrücke, 
allesammt gewöhnlicher als bei Thuc. Die specialcategorien 
sind bei beiden gar nicht vertreten (ausg. jenes beisp. in Xen.), 
wodurch der gegensatz zwischen Soph. (theilweise Arist.) und 
den andern verglichenen autoren vollends ins rechte licht 
gestellt wird; wir dürfen geradezu sagen, dass bei ihm diese 
constructionen einen integrirenden bestandtheil in der eigen- 
thümlichkeit seines gebrauches des acc. ausmachen. 

B, der freiere accusativ. 

Hier bringt es schon die natur der verschiedenen accu- 
sative mit sich, dass von einer consequenten Zählung derselben 
nicht die rede sein kann. 

1. acc. bei verben der bewegung zur bezeichnung 

a. des weges oder der erstreckung. 

Soph. (8. 61) 15 (3 ch. vgl. s. 58), dopp. acc. 6 (s. 80. 82.). 
Homer (s. 136) 37, dazu 2 dopp. acc, Aesch. 7; 1 mal un- 
gewöhnlich «um-herum», bei Eur. 1 mal «in-herum». Eur 3, 



- 171 — 

Arist. 6, Thiic. 10, dopp. acc. 2 mal nlovv, Xen. 19 mal 
odov, 11 mal andere acc, dopp. a. 1 m.; oft fehlt oöov, was 
bei den tragikern nie (nur 1 mal bei Aesch.) der fall ist; am 
häufigsten ist ta%l0xriv^ eine stehende redensart der gewöhn- 
lichen spräche. Die constructionen sind bei S. durchweg küh- 
ner, als bei Xen. 

b. des Zieles. 

Soph. (s. 61). 41 (10 ch), dopp. acc. (s. 80) 6; avvo 
3 mal (stets ch); 2 mal ein persönliches obj. (Ph 141 ch, 601), 
ein 3. mal l^TtiTttuv, Ebenso zahlreich ist Aesch. (unsere 
beispiele sind nicht vollständig) und vollends Eur.,- persönliches 
obj. steht bei Aesch. 3 mal (s. 139), bei Eur. 1 mal, bei ßatvo, 
was sich bei Aesch. und S. noch nicht findet, dagegen bei 
Arist., als parodie des Eur. (zugleich das einzige beispiel). 
Thuc. u. Xen. brauchen stets eine praep. 

Anhang. 

Sitzen. Soph. (s. 64) 3 (2 ch) sonst prsep., Aesch (s. 140) 
5 (2 ch), Eur., Arist., Thuc. je 1 beisp. H. u. X. nichts. Die 
ganze redeweise ist überhaupt selten. 

2. zeit, niaass Soph. s. 64. Homer s. 140. 

3. erklärendes object Soph. s. 64. Homer s. 140. 

IL der nothwendige accusativ. 

Soph. s. 60, Homer s. 141. 

Soph. construirt oft die verba sehr frei nach ihrem 
sinn mit einem nothwendigen acc, meistens statt mit dem 
gen., wobei jedoch genau zu beobachten ist, ob der acc. nicht 
verbal sei. 

Nach den nicht zusammengesetzten verben des Wagens 
findet sich oft ein acc. bei Soph., Homer, Aesch., Eur., seltener 
bei Arist., dagegen bei Thuc. nur 1 mal bei olofpvQonat 
(1 mal bei aitoX,), bei Xen. je 1 mal bei nev&elv und akaieLv. 
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2. Capitel: der doppelte MematiT. 

I. ein freiwilliger und ein nothwendiger. 

Ä. ein nothwendiger und ein verbcder. 
Soph. s. 74, Homer s. 145. 

B. ein nothwendiger und ein freierer. 
Soph. s. 80, Homer s. 156. 

Da wir hier ganz dieselbe eintheilung wie beim einfachen 
acc. haben, so haben wir die hieher gehörenden beispiele mit 
jenen zusammengestellt, zumal das wesen des verbalen acc. 
durch zutritt eines nothwendigen in keiner weise verändert 
wird. Bei Homer ist diese häufung von accusativeu noch weit 
seltener als bei Soph. und Arist. ; begreiflicherweise erlauben 
sich Thuc. und Xen. dieselbe auch nicht so oft. 

n. Der eine accusativ steht in engerer Ver- 
bindung mit dem verb. 

A. formelle Vereinigung des einen mit dem verb. 

Sophocles (s. 81) hat 13 zum theil gewöhnliche, zum 
theil kühnere bildungen wie Ttcokoda^vslv^ dLq)QrilarBiv, Hom. 
(s. 157) 3 verba (12 mal); seine spräche ist eben einfacher. 
Aesch. 8 verba und 1 componirtes verbaladj.; bei Arist. 
ist diese komisch trefflich wirkende redefigur sehr häufig, und 
jedenfalls in den seltensten Fällen die bedeutung des compo- 
situms abgeschwächt. Thuc. u. Xen. haben nur wenige ab- 
geschwächte beispiele, meist mit acc. ntr. ; absichtlich stark 
ist Conv. 4. 5 yeveakoyovöL övyyeveiav. 

B. accusativ des objects und prädicats. 

(Soph. s. 82.) 

C. verbum und object bilden einen präd. begriff. 

1. nmschreibnng desselben. 

Soph. (s. 83.) Homer (s. 158) durchaus dichterisch und 
kühn. S. 12 (2 zwar nicht ganz sicher) Hom., 7, Aesch. 7 
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(3 eh.), Eur. 1, Th. 4, X. 1 vielleicht nicht mehr klar ge- 
fohlt. 

2. Terbnm nnd sachliches obj. 

nehmen noch ein persönliches obj. zu sich. S. s. 84. H. etc. 
8. 160. 

b. berauben. S. setzt einige mal von der regel ab- 
weichend den dopp. acc, Hom. construirt mehrere verba analog. 

Anhang. 

acc. bei adjectiven. 

Soph. (s. 85) 2 mal obj. bei verbaladj., sonst nichts 
besonderes. Hom. (s. 160) vielleicht 1 mal, ebenso Arist., 
doch fraglich, Aesch. 10 recht kühne beispiele. Thuc. ver- 
bindet 2 mal ein adj. mit gleichstämmigem verb. acc, was 
ihm eigenthümlich ist. Xen. emarij^cjv 3 mal mit dem ntr. 
eines adj. oder pron. 

Aus dieser Zusammenstellung wird auch ersichtlich, das8 
sich die chorpartien weder bei Soph., noch bei Aesch. (doch 
etwas mehr als bei S., vgl. ^ 3 b) durch kühnern gebrauch 
des acc. von den dialogpartien auszeichnen; einzige ausnähme 
bilden bei S. die verba der bewegung mit dem neutr. eines 
adj., wo von 8 constructionen 6 auf den chor fallen. Noch 
weniger ist bei Eur. und Arist. (vgl. s. 133 unten) ein unter- 
schied ersichtlich, ausgenommen bei A. die construction der 
verba des tönens mit einem subst. attr. des verlornen ver- 
balen acc. {J 3 b), wo von 13 constr. 7 auf den chor fallen. 
Doch ist dieser umstand, sowie gar manche kühne constr. 
bei ihm auf rechnung seiner liebe zur parodie zu setzen, wo- 
durch seine spräche mehrfach von der Umgangssprache ab- 
weicht. 

Um nunmehr schliesslich noch zusammenzustellen, worin 
des Sophocles eigenthüralichkeit im gebrauch des accusativs 
besteht (ohne berücksichtigung dessen, worin er bloss mit ein- 
zelnen im gegensatz zu den übrigen übereinstimmt, wie in der 
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anwendung des doppelten acc. überhaupt, und der categorien 
IL A und C 1 desselben im besondern), so heben wir folgende 
4 puncte hervor: 

1. kommt ihm auch in der Verbindung eines gleich- 
stämmigen verbalen acc. (mit attribut) mit dem verb (1 b) 
Eur. gleich, so übertrifft er alle in der Verbindung sinnver- 
wandter stamme (2 b), und zwar an häufigkeit wie an kühn- 
heit, besonders bei verben der bewegung; 

2. die Verbindung eines neutralen acc, eines pron. oder 
adj, mit dem verbum (3 a, ß) ist bei ihm häufiger, der ver- 
bale character dieses acc. deutlicher als bei den andern Attikern; 

3. unerreicht aber von allen andern ist er in der Ver- 
bindung des verbs mit dem einstigen subst. attribut des ver- 
balen acc. (3 b), wo er sich ganz besonders als der feine, 
gewandte sprach bildner erweist, der diese construction nicht 
nur in einzelnen redensarten (Arist.), oder bei gewissen verben 
(Aesch.) anwendet, der mit ihr nicht wie Arist. durch ihren 
schwulst eine komische Wirkung beabsichtigt, sondern das 
tragische pathos auch auf diesem wege wirksam zu steigern 
versteht (vgl. den besonders reichen ersten theil des Aiax); 

4. er ist auch im gebrauch des nothwendigen acc. freier 
als die andern. 
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